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Die Mächte ttitb der

spanisch-amerikanische Krieg.
Wir wiesen gestern darauf hin, daß die neueren

Erklärungen des englischen Unterstaatssekretärs Cran-
borne bezüglich der Haltung Englands in Sachen deS

spanisch-amerikanischen Konflikts von 1898 den tags
vorher von der ..Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichten
Erklärungen direkt zuwiderliefen. Heute ergreift nun

der „Reichs anzeig er“ zur Aufklärung der

Sache das Wort; das amtliche Blatt schreibt:
„Die Frage, wie die einzelnen Mächte sich im

Frühjahr 1898 zu dem Gedanken einer Ein ¬

mischung in den spanisch-amerikanischen Konflikt
gestellt haben, hat neuerdings nicht nur die Presse der

verschiedenen Länder, sondern auch das englische Par ¬
lament wiederholt beschäftigt. Um diese Frage, soweit
Deutschland davon berührt wird, e n d g i l t i g

aufzuklären, erfolgt die Veröffentlichung der

nachstehenden zwei Schriftstücke:
Telegramm.

Berlin, 15. April 1898.
Der Kaiserliche Staatssekretär

an

Seine Majestät den Kaiser und König. ^

Entzifferung.
Eurer Majestät Botschafter in Washington telegraphirt:

„Der englische Botschafter ergriff sehr auffälliger
Weise heute die Initiative zu einem neuen Kollektiv ¬
schritt der hiesigen Vertreter der Großmächte. Wir

vermuthen, daß die Königin-Regentin in diesem Sinne
bei der Königin von England vorstellig geworden
ist. Die sechs Vertreter telegraphiren an ihre Re ¬

gierungen auf Wunsch des englischen Botschafters
in folgendem Sinne: „„Man kann angesichts der

Haltung des Kongresses keine Hoffnung mehr,
auf Frieden hegen, und die allgemeine Meinung
geht dahin, daß auch die Mächte nichts gegen den Krieg
einzuwenden hätten. Eine gute Basis für neue Ver ¬
handlungen schien die Note des spanischen Gesandten
vom 10. d. M. zu bieten. Wenn diese Ansicht von ven

Regierungen getheilt wird, so erscheint es angezeigt,
hier den Irrthum zu zerstreuen, als finde die be ¬

waffnete Intervention in Kuba die Unterstützung der

zivilisirten Welt (der Präsident hatte in seiner
Dezemberbotschaft gesagt, daß er nur in diesem Falle
Intervention wolle). Die hiesigen Vertreter glauben
unter diesen Umständen, daß die Großmächte die Auf ¬
merksamkeit der hiesigen Regierung auf die spanische
Note vom 10. d. M. lenken und erklären könnten, daß
die bewaffnete Intervention ihnen nicht gerechtfertigt
erscheine. Diese Erklärung könnte die Form einer von

den Mächten an die Vertreter der Vereinigten Staaten
von Amerika gerichteten Kollektivnote annehmen. Eine

solche würde größeren Eindruck machen, und die hiesi ¬
gen Vertreter würden dann nicht dem Anschein aus ¬

gesetzt sein, als wollten sie lediglich ihren ersten Schritt
wiederholen, den der Präsident in seiner neuesten
Botschaft nicht einmal der Erwähnung gewürdigt hat.
Falls eine identische Note beschlossen werden sollte,
würde es sich empfehlen, dieselbe sofort zu veröffent ¬
lichen, damit die zivilisirte Welt, deren Autorität man

anruft, von dem Vorwurf entlastet werde, als billigte
sie diesen Angriff.““

Ich persönlich stehe einer solchen Kundgebung
ziemlich kühl gegenüber. Holleben.“ Bülow.

Randbemerkung Seiner Majestät zu dem Schluß ¬
satz des Botschafters:

„Ich halte sie für gänzlich verfehlt, zwecklos und
daher schädlich . . . Ich bin gegen diesen Schritt!“

Herr von Holleben reichte nachträglich auch den

Originaltext des vom englischen an die übrigen Ver ¬
treter vorgelegten Entwurfes der Kollektivnote ein, auf
welche in dem vorstehenden Telegramm Bezug genommen
ist. Der Text wird gleichfalls im „Reichsanz.“ mit ¬

getheilt.
Der Veröffentlichung dieser Schriftstücke sind Be ¬

sprechungen des Kaisers und des Reichskanzlers mit
dem englischen Botschafter in Berlin vorausgegangen.
Der Kaiser war gestern bei dem englischen Botschafter
vorgefahren und hatte mit ihm eine Besprechung. Der
Reichskanzler hatte den englischen Botschafter zu einer

kurzen Besprechung bei sich empfangen.
Der Widerspruch zwischen dieser amtlichen

deutschen und der am Dienstag gegebenen eng ¬
lischen Darstellung ist, da man der englischen
Regierung nicht bewußte Unwahrheit unterstellen kann,
nur dadurch aufzuklären, daß man annimmt, der eng ¬
lische Botschafter in Washington habe im Jahre 1898

auf eigene Faust gehandelt, ohne Auftrag von seiner
Regierung. Die Veröffentlichung des Sachverhaltes
von deutscher Seite war nothwendig, weil englische
Blätter sich angesichts der Amerikafahrt des Prinzen
Heinrich bemühten, in Amerika Mißtrauen gegen
Deutschland zu säen, indem sie die Legende verbreiteten,
Deutschland habe vor Ausbruch deS spanisch-amerika ¬
nischen Krieges sich bemüht, gegen Amerika eine
Koalition zustande zu bringen, und Amerika hätte es

lediglich England zu verdanken gehabt, daß dieser Plan
Deutschlands gescheitert sei. Die jetzige Publikation
des Reichsanzeigers zeigt, daß der Fall gerade umge ¬
kehrt lag.

In dieser Angelegenheit sucht die amen«

konische Regierung jetzt die Regierung ihrer

englischen Bettern zu exkulpiren,
indem sie folgende Darstellung des Falls veröffent ¬
lichen läßt:

Washington, 11. Februar. Man hat hier
^

all ¬

gemein das Gefühl, daß die Thätigkeit des englischen
Botschafters Pauneefote im Sinne einer Intervention
vor Ausbruch des spanisch-amerikanischen Krieges im

allgemeinen mißverstanden worden ist. Es
ist bekannt, daß der österreichisch-ungarische Bot ¬
schafter Hengelmüller in seinen Bemühungen zu
gunsten Spaniens unermüdlich war. Die Ver ¬
einigten Staaten haben niemals auch nur den
geringsten Unwillen in dieser Beziehung gehegt. Diese
Bethätigung der Bande des Blutes zwischen den re ¬

gierenden Häuseln Oesterreichs und Spaniens hat
dieses Verhalten zur Genüge entschuldigt. Im Ver ¬
laufe dieser Bemühungen hatte sich Hengelmüller, nach ¬
dem er am 7. April 1898 die Vertreter der Mächte
und den Präsidenten Mc Kinley besucht hatte, in dem
Bestreben, den Krieg zu verhindern, an Pauneefote als
den Doyen des diplomatischen Korps gewandt und
sich bemüht, ihn zu üben eben, zu versuchen, welche
Maßnahmen etwa noch im Sinne einer wirksameren
Vorstellung bei den Vereinigten Staaten getroffen
werden könnten, um den Krieg als unerwünscht hin ¬
zustellen. Pauneefote war der Ueberzeugung, daß kein
solcher Vorschlag etwas ausrichten würde, gab aber

soweit nach, daß er Hengelmüllers Vorschlag den anderen
Vertretern der Mächte unterbreitete. Das Resultat
gab der Ansicht Pauncefotes von den Aussichten des
Schrittes Recht, und wahrscheinlich waren es die Nach ¬
fragen, die er in bezug aus den Gegenstand hielt, aber
nicht etwa ein von ihm selbst stammender Vorschlag,
was die Berichte veranlaßte, die die Botschafter und
Gesandten in Washington an die Auswärtigen Aemter
in Europa sandten.

Ob diese Darstellung mit den obigen Mittheilungen
des „Reichsanzeigers“ vereinbar ist, lassen wir dahin ¬
gestellt; in der Depesche Hollebens ist ausdrücklich von

der Initiative des englischen Botschafters die
Rede. Man wird nun abzuwarten haben, wie die
englische Negierung sich jetzt aus der Affäre zieht; sie
wird zweifellos noch einmal im Parlament darüber
interpellirt werden.

Dev neu« JwcUJuni.
Ueber die Aufnahme der Nachricht von dem Ab ¬

schluß des englisch-japanischen Bündnisses in Berlin
wird uns von dort geschrieben:

Die Ueberraschung des Tages, das englisch ¬
japanische Bündniß, dürfte für die hiesigen maß ¬
gebenden Kreise keineswegs eine Ueberraschung gewesen
sein. Es liegen Anzeichen dafür vor, daß eine ent ¬

sprechende Signalisirung schon vor einiger Zeit statt ¬
gefunden hat. Die Auffassung an politisch wichtigen
Stellen läßt sich dahin charakterisiren: Dem bedeut ¬
samen Ereigniß gegenüber herrscht freundliche Zurück ¬
haltung. Die Beziehungeü Deutschlands zu Rußland
einerseits, zu England auf der anderen Seite machen es

den hiesigen politischen Kreisen verhältnißmäßig leicht,
das neue Bündniß mit besonderer Objektivität
zu würdigen. Deutschland hat seinerzeit durch
den Dangtsevertrag selber die Initiative zu einem Zu ¬
sammengehen mit England in Ostasien ergriffen. Wenn
die britische Politik jetzt ihre Stellung in jenen Ge ¬
bieten durch das Bündniß mit Japan zu sichern sucht,
so liegt darin nichts, was den deutschen Interessen im
engeren oder im weiteren Sinne widerstreben könnte;
vielmehr eröffnet sich die Möglichkeit, unter Umständen
die friedlichen Zielpunkte der deutschen Politik in China
vermittelst des Schwergewichts der englisch-japanischen
Interessengemeinschaft leichter erreichen zu können.
Denn es ist die Politik der offenen Thür, die von den
Bündnißmächten ebenso wie von Deutschland und
weiterhin auch von Amerika in bezug auf Ostasien ver ¬
treten wird. Mit einigem Nachdruck sodann wird hier
namentlich darauf hingewiesen, daß die Thatsache des
Bündnisses denjenigen zu denken geben sollte, die es
als ein Dogma hinzustellen liebten, daß England zur
dauernden „glänzenden Jsolirung“ verurtheilt
sei, daß eS überhaupt kein Bündniß mehr
abschließen könne. Den unberufenen, sich aber desto
mehr berufsmäßig aufspielenden Feinden Englands in
Deutschland wird vorgehalten, daß sie jetzt erfahren
könnten, was es heißen würde, sich gegen England zu
engagiren. Und noch ein wichtiger Schluß wird an

unterrichteten politischen Stellen gezogen, nämlich,
daß das Bündniß geeignet sein wird, die Gefahren
wirksam zu beschwören, zu deren Verhinderung es ab ¬
geschlossen worden ist, daß eS also als werthvolleS
Element der Friedenserhaltung betrachtet werden kann.
In dieser Richtung ist es wichtig, daß die englisch ¬
japanische Gemeinschaft offenbar die moralische Unter ¬
stützung der amerikanischen Regierung findet. Der
vor einigen Tagen gemeldete Protest der Vereinigten
Staaten gegen das russisch - chinesische Mandschurei-
Abkommen kann als Anzeichen dafür gelten, daß
man in Washington vorher über das Zustande ¬
kommen des Bündnisses unterrichtet gewesen
ist und sich demgemäß befugt glaubte, kräfti ¬
ger aufzutreten. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die beschleunigte Veröffentlichung des Bündniß- l
Vertrages mit Rücksicht darauf erfolgt ist, daß russischer ¬

seits eine Aktion geplant war, die sich mit den bisher
bekannt gewordenen Thatsachen in bezug auf den
Mandschureivertrag keineswegs erschöpft. Jedenfalls
ist es auffallend, daß das Bündniß ss schnell der
Oeffentlichkeit mitgetheilt worden ist.

Mit zu den stärksten Eindrücken, die das Ereigniß
macht und machen muß, gehört es nun aber, daß jetzt
zum ersten male ein regelrechter Bündnißvertrag einer
europäischen Großmacht mit Japan vereinbart worden
ist. Japan ist damit auch der letzten und gewifser-
maßen etikettemäßig entscheidenden Form nach in
die Gemeinschaft der Kulturmächte aufgenommen
worden. Die Weltbühne wird immer größer,
aber die Welt selbst wird dabei immer
kleiner. Unendliche Entfernungen, die stärksten Gegen ¬
sätze zwischen Nassen und Kulturen werden durch die
sich drängende, immer intensiver arbeitende Fülle der
staatlich-nationalen, politischen wie wirthschaftspomischen
Gemeinsamkeitsbedürfnisse ausgefüllt und überbrückt.
Wo ist die Zeit hin, wo die fünf und dann sechs
europäischen Großmächte glauben durften, die Geschichte
des Erdballs bestimmen zu können! Gleichberechtigt
hat sich neben diese Starken längst schon die nord ¬
amerikanische Union gestellt, aber wenn bis dahin
wenigstens das gemeinsame Band der kaukasischen
Rasse bestimmend war, so tritt jetzt die gelbe
Raffe als ebenbürtiger Faktor auf die Bühne
der Weltereignisse. und eine der stolzesten
Großmächte Europas, England, ist es, die dem ost ¬
asiatischen Reiche die Thür breit zum Eintritt öffnet.
Die Zeit könnte kommen, wo ein von Grund aus

reformirtes China stark genug wäre, um sich eine

entsprechende Stellung in der Völker- und Staaten ¬

familie zu erzwingen. Was sich heute ereignet, würde
den Menschen von vor dreißig Jahren, wenn man es

ihnen-, vorhergesagt hätte, als phantastisches Spiel mit

Unmöglichkeiten erschienen sein. Und abermals nach
dreißig Jahren, wie mag es da wohl aussehen!

Ueber den Inhalt des Vertrages geben
wir hier die jetzt vorliegenden näheren Angaben wie ¬

der; in dem Vertrage heißt es: Beide Regierungen,
von dem Wunsche beseelt, den Status quo und den

allgemeinen Frieden im fernen Osten, wie auch die

Unabhängigkeit und Integrität von China und Korea
aufrechtzuerhalten, sind über folgendes übereingekommen ;

1. Maßregeln zu treffen, um ihre Interessen zu
wahren, wenn diese durch ein aggressives Vorgehen
irgend einer anderen Macht, oder durch Unruhen in

China und Korea bedroht sind und sich dadurch für
einen der beiden vertragschließenden Theile die Noth ¬
wendigkeit ergiebt, znm Schutze seiner Staatsangehöri ¬
gen zu interveniren;

2. Wenn einer der beiden Vertragschließenden in
einen Krieg mit irgend einer anderen Macht ver ¬

wickelt werden sollte, wird der andere Theil strenge
Neutralität bewahren und sich bemühen zu verhindern,
daß andere Mächte sich an den Feindseligkeiten gegen
seinen Verbündeten betheiligen;

3. Wenn irgend eine Macht sich den Feindselig ¬
keiten gegen diesen Verbündeten anschließt, wird die

andere Partei ihm zu Hülfe eilen, den Krieg mit ihm
gemeinsam führen und in wechselseitigem Einvernehmen
Frieden schließen;

4. Die vertragschließenden Parteien kommen über ¬
ein, daß keine von beiden, ohne die andere zu befragen,
sich auf separate Abmachungen mit einer anderen
Macht zum Schaden der oben bezeichneten Interessen

einlassen wird;
5. Wenn immer die oben erwähnten Jntereffen

gefährdet sind, werden die beiden Regierungen ein ¬
ander in umfassender und rückhaltloser Weise Mit ¬

theilungen machen;
6. Das Abkommen tritt sofort in kraft und bleibt

fünf Jahre in Geltung; ist indeffen einer der beiden
Verbündeten in einen Krieg verwickelt, wenn der Zeit ¬
punkt seines Erlöschens herankommt, so soll daffelbe in

Geltung bleiben, bis der Friede geschlossen ist.
Aus dem Inhalte des Bündnisvertrags

wird ferner noch folgendes berichtet: In der Ein ¬
leitung wird erwähnt, daß eines der Ziele Englands
und Japans das sei, in China und Korea gleiche
Gelegenheiten für den Handel und die Industrie aller
Nationen zu sichern. Im Artikel 1 wird erklärt, daß
die vertragschließenden Theile wechselseitig die Unab ¬

hängigkeit Chinas und Koreas anerkannt haben
und erklären, daß sie von keinerlei aggressiven
Absichten in einem dieser beiden Länder be ¬

einflußt sind, jedoch ihre speziellen Jntereffen im

Auge haben. Von diesen bezögen sich diejenigen Groß ¬
britanniens hauptsächlich auf China, während Japan
neben den Interessen, welche es in China besitzt, in

besonderem Grade, sowohl in politischer Hinsicht, als
in bezug auf Handel und Industrie in Korea interessirt
sei. Die vertragschließenden Theile erkennen an, daß
es für jeden derselben zulässig sein soll, solche Maß ¬
regeln zu ergreifen, die zur Wahrung seiner Interessen
unentbehrlich sind. Der die Dauer des Abkommens
betreffende Artikel bestimmt nicht, daß es in 5 Jahren
aufhören soll; vielmehr soll dasselbe bindend bleiben
bis zum Ablauf eine- Jahres von dem Tage an, an

welchem es von einem der beiden vertragschließenden
Theile gekündigt wird.

In der schon gestern erwähnten Depesche des

Marquis of Lansdowne an den Gesandten Macdonald

in Tokio^. über das englisch-japanische Abkommen heißt
es nach Hervorhebung, daß England und Japan
während des ganzen Verlaufs der Verwickelungen in
China gleichartige Anschauungen bethätigt haben, zu ¬
nächst weiter: Jeder von beiden hat gewünscht, daß Die

Integrität und die Unabhängigkeit des chinesischen
Reiches bewahrt werden, daß keine Störung des terri ¬
torialen Status quo, weder in China noch in den

angrenzenden Gebieten, eintrete, daß allen Nationen
sowohl in diesen Gebieten als innerhalb der Grenzen
des chinesischen Reiches gleiche Gelegenheiten für die
Entwickelung ihres Handels und ihrer Industrie ge ¬
währt werden, und daß der Friede nicht nur wieder ¬
hergestellt, sondern auch für die Zukunft erhalten
werden soll. Nach Mittheilung des Wunsches beider
Theile, daß die gemeinsame Politik ihren Ausdruck in
einem internationalen Vertrage von bindender Kraft
finden sollte, führt die Depesche dann summarisch die ¬

jenigen Artikel des Abkommens auf, die Lansdowne
als die Hauptziele der englisch-japanischen gemeinsamen
Politik in Ostasien bezeichnet. Sodann folgt der
Passus, welcher besagt, daß die englische Regierung
keine aggressiven oder selbstsüchtigen Absichten verfolge.
Am Schluß seiner Depesche sagt Lansdowne, die Re ¬

gierung Seiner Majestät des Königs Eduard erachte
es von wechselseitigem Vortheil für die beiden Länder,
daß für die Bewahrung des Friedens gesorgt werde,
und sollte der Friede unglücklicherweise gestört werden,
so werde das Abkommen die Wirkung haben, das
Gebiet, auf dem sich die Feindseligkeiten abspielen, ein ¬

zuschränken.
Zu dem Vertrage liegen noch die folgenden Mel ¬

dungen vor:

Uokohama, 12. Februar. Der Premierminister
machte heute im Parlament Mittheilung von der am

30. Januar erfolgten Unterzeichnung des Bündmß-
vertrages zwischen England und Japan, welcher Auf ¬
rechterhaltung der Integrität Chinas und Koreas und
des Friedens im Osten bezwecke; das Bündniß sei
thatsächlich ein Offensiv - und Defensiv-
Bündniß.

London, 12. Februar. Unterhaus. Campbell
Bannermann fragt, ob die Regierung beabsichtige,
weitere Schriftstücke über den Vertrag mit Japan zu
veröffentlichen und ob die Regierung dem Hause nähere
Aufklärung über den Vertrag geben werde. Der Erste
Lord des Schatzes Balfour erwidert, ihm sei nicht be ¬

kannt, daß noch weitere Schriftstücke vorzulegen seien, und
er glaube nicht, daß die veröffentlichten Dokumente

irgend welcher Erklärung bedürften, sie sprächen für
sich selbst und ließen die Gründe für das Vorgehen der

! Regierung deutlich erkennen.

Weitere Pretzftimmen.

London, 12. Februar. In Besprechung deS

englisch-japanischen Bündnißvertrages sagt „Globe“:
Der Vertrag ist eine erfreuliche Ueberraschung; er ist
seinem Wesen nach selbstlos, bedroht keinerlei Interesse
und ist nicht ein Vorzeichen irgendwelchen Angriffs,
sondern bedeutet die schriftliche Niederlegung des
unwandelbaren Entschlusses der zwei Seemächte,
keinen Angriff von seiten anderer zu dulden.
„ W e st m i n ft e r Gazette“ wirft die Frage
auf, ob es staatsklug sei, daß England sich
in eine Lage versetze, bei der Japan, das keine

europäischen Interessen habe, Englands europäische
Politik und seine Reichspolitik in hohem Maße be ¬

einflussen könne. Das Abkommen erscheine wie eine

ziemlich eilige Antwort auf die Feindschaft Europas,
indem es sich dem neuen Volke zuwende, dessen Energie
und deffen aufsteigende Zivilisation die Bewunderung
der Welt bilde. „P a l l M a l l G a z e t t e“ meint,
der Vertrag füge eine weitere Garantie zu dem Grund ¬
sätze hinzu, den das deutsch-englische Abkommen voll
anerkenne, aber der neue Zweibund kläre die Luft und

halte olle etwaigen Störer deS Weltfriedens zurück.
Die „S a i n t I a m e s G a z e t t e“ bringt einen

„Eingeschränktes Entzücken“ überschriebenen Artikel,
in welchem sie den Vertrag in mehrfacher Be ¬

ziehung einer Kritik unterwirft; sie sagt: Nichts
hindert, daß Japan sich unbedacht in einen Kampf
stürzt, in welchem es den Kürzeren zieht, und daß
wir unS zu Feindseligkeiten mit zwei oder mehr
Mächten verpflichtet sehen, zu einer Zeit, wo unser
Verbündeter keine wirksame Hülfe mehr ist. Der Ar ¬
tikel legt schließlich den Gedanken nahe, vielleicht werde
es sich erweisen, daß Amerika in formeller oder nicht
formeller Weise ein Theilnehmer an der neuen

Frredensliga sei. — Die „Times“ sagt: Das ist
eine Politik, welche niemanden bedroht und welche in
der That Grundsätze verkörpert, zu welchen alle
Großmächte sich feierlich verpflichtet haben. Das
deutsch-englische Abkommen beruht, obgleich es von be ¬

schränkterem Wirkungskreis ist, auf denselben Grund ¬
prinzipien.

Paris, 12. Februar. Sämmtliche Blätter messen
dem englisch-japanischen Vertrage große Bedeutung bei.
„ T e m p s “ sagt, der Vertrag scheine ein Anzeichen
dafür zu sein, daß die englische Regierung in Ostafien
eine neue Politik verfolgen ^volle. Durch dieses Ueber-
einkommen nehme England, für welches die Politik
der freien Hand bisher ein Dogma gewesen sei, das

System der gebundenen Hände an. „ A v' n r n n l



I

des Debats “ findet, daß Japan keinen besonderen
Grund habe, von dem eben abgeschlossenen Vertrage
sehr entzückt zu sein; es sei nicht sehr wahrscheinlich,
daß der casus foederis jemals zu gunsten Japans ein ¬
trete. „ Patrie“ sagt, der englisch - japanische Ver ¬
trag sei direkt gegen Rußland und auch gegen Frank ¬
reich gerichtet, dessen Interessen in Jndochina jetzt von

Engländern und Japanern bedroht würden.

PoUtifd?*
* Bromberg, 18. Februar.

Der Nachricht, daß die polnische Reichstags ¬
fraktion geschlossen für die weitere E r -

Höhung der Getreidezölle eintrete, tritt
der Abgeordnete von Janta-Polczynski in der „Gazeta
Gdanska“ wie folgt entgegen: „Die Behauptung,
als ob die polnische Reichstagsfraktion sich für die Er ¬

höhung der Getreidezölle erklärt hätte, ist absolut
falsch und gehört zu den jeder Grundlage

_

ent ¬

behrenden Mittheilungen. Ob nur die wirthschastliche
Seite des Antrages in der Fraktion entscheidend sein
wird, das will ich nicht entscheiden. Die letzten durch
die Wreschener Affäre hervorgerufenen Vorkommnisse
haben den Zusammenhang aller drei Landestheile aufs
Schlagendste erwiesen. Wir erfuhren und erfahren
von feiten unserer Brüder jenseits der Grenze fc_ viel
Beweise des Mitgefühls und der Sympathie, daß es

unmöglich ist, nicht darüber nachzudenken, ob es an ¬

gängig sei, durch für sie schädliche Beschlüsse die Hand
zu bieten zur Erhöhung der Mauer, mittelst deren
man uns künstlich trennte ...“

Die Budgetkommission des Reichstags berieth
gestern Titel 3 des außerordentlichen Militüretats,
wonach süc den Ausbau von Festungen 19 728 OOO
Mark gefordert werden: statt dessen wurden nur

15 768 000 Mark bewilligt, welche die Kommission
spezialisirte in den großen Festungsbaufonds letzte Rate
9 540 000 Mark (Ausbau der Landesbefestigungen),
den kleineren Festungsbaufonds dreizehnte Rate
4 728 000 Mark (Umgestaltung und Vervollkommnung
der VenheidigungsmiUel) und für die Befestigungen
am Oberrhein 1500 000 Mark. Die Regierungs ¬
vorlage enthielt keine Spezialisirung. Dadurch wird auch
der zurückgestellte Titel Einnahmen für das

Festungsgelände in P o s e n erste Rate von 100 000
Mark für genehmigt ei klärt. Die Kommission beendigte
die Berathung des Militäretats. Heute folgt die Be ¬

rathung des Postetats. — Einem Parlamentsberichj-
erstatter zufolge fand bezüglich der Befestigungen

Oberrhein eine vertrauliche Debatte statt,a m

aus welcher hervorging, daß die Militärverwaltung
jede Rücksicht auf die Empfindlichkeit der Schweiz nimmt,
deren Neutralität man in jeder Weise achten und stärken
wolle.

Kaiser Wilhelm hat an den Prinzrsgente»
von Barern nachstehendes Dankschreiben ge ¬
richtet: Durchlauchtigster Fü'st, freundlich lieber Vetter
und Bruder' Euere Königliche Hoheit haben Mich
durch die überaus herzlichen Glückwünsche, welche Die ¬

selben zugleich im Namen der königlich baierischen
Armee aus Anlaß des TageS an Mich richteten, an

dem Ich vor 25 Jahren zum Dienst in die Armee
eintrat, von ganzem Herzen erfreut. Mein eifriges
Streben, die Armee auf der Höhe ihrer Aufgabe zu
erhalten, findet durch die Worte Euerer Königlichen
Hoheit eine Mich wahrhaft beglückende Anerkennung.
Ich bin Mir aber wohl bewußt, welche wirk ¬
same Unterstützung und Förderung Ich • hierbei
jederzeit durch die hingebende, verftändniß-
nnige Mitarbeit der deutschen Fürsten gefunden
habe. Es ist Mir daher ein ausrichtig empfundenes
Bedürfniß, Euerer Königlichen Hoheit dies mit
Meinem vom Herzen kommenden Dank für den neuen

Beweis aufrichtiger Freundschaft und treuer Waffen ¬
brüderschaft zum Ausdruck zu bringen. Das treue

Zusammenstehen der deutschen Fürsten und das auf
ruhmreichen Schlachtfeldern gemeinsam vergossene Blut
hat unseres theuren Vaterlandes Einigkeit begründet,
und hierin darf Ich auch in Zukunft die festeste Bürg ¬
schaft für seinen Glanz und seine Sicherheit erblicken.
Ich verbleibe mit der Versicherung der vorzüglichen
Hochachtung und freundschaftlichen Gesinnung Euerer
Königlichen Hoheit freundwilliger Vetter und Bruder
Wilhelm I. E. Potsdam, Stadtschloß, 9. Februar 1902.

Der Zolltarifkommission des Reichstags ging
ein Antrag Gothein zu, der eine parlamentarische
Enquete über die Lage der Landwirth ¬
schaft durch eine Kommission von 36 Mitgliedern
verlangt. Die Zolltsrifkommisfion nahm gestern gegen
die Stimmen der Nationalliberalen nach lebhafter De ¬
batte den vom Staatssekretär Grasen Posadowsky und
den Vertretern der Bundesregierungen bekämpften An ¬

trag Fischbeck betreffend das Verbot der Gemeinde ¬
abgaben von Getreide, Fleisch und den daraus hergestellten
Waaren mit einem Zusatzantrag Kardorff an, wonach
auch der Oktroy von lebendem Vieh verboten

*

ist und
ferner den Zusatzantrag Lurz, wonach die Abgabe von

Bierbrauereimalz vom Verbot ausgenommen ist.
Gemäß dem Antrag Gothein wurde beschlsssen,
daß das Verbot am 1. April nach dem Inkrafttreten
des Zolltarifgesetzes Giltigkeit erlangt. Sodann wurde
beschlossen, die sozialistischen Anträge betreffend die
Verwaltung der Zolleinnahmen bis nach der ersten
Lesung des Zolltarifs Zurückzustellen. Schließlich
machte Staatssekretär von Richthofen streng ver ¬

trauliche Mittheilungen hinsichtlich der

kommenden^ Handelsverträge. Die
Weiterberathung sinder heute statt.

Die «Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Der „Manchester
Guardian“ ließ sich aus New-Aork melden, der K a i s e r

habe „darum ersucht“, daß“ alle Adressen Deutsch

Dsats-Hlaird

Amerikaner zur Begrüßung des Prinzen Heinrich
in englischer Sprache abgefaßt werden sollten. Wir
bemerken hierzu, daß der Kaiser niemals über das

Zeremoniell ober die. Umstände beim Empfang ^ seines
Bruders in Amerika eine Willensmeinung geäußert,
geschweige ein ..Ersuchen“ gestellt hat, die Gestaltung
der Aufnahme des Prinzen Heinrich vielmehr in allen

Einzelheiten den Amerikanern überläßt.

nie. Berlin, 12. Februar. Abgeordneter
Dr. Sattler hat, wie wir zu unserem lebhaften Be ¬
dauern hören, einen Knöchelbruch erlitten und
sieht sich deshalb genöthigt, längere Zeit das Zimmer
zu hüten. Der Patient, bem wir baldige Wieder ¬
herstellung von diesem Unfall wünschen, ist aber, wie
immer, arbeitssrisch und arbeitsfreudig.

Berlin, 12. Februar. Der Kammergerichtsrath
Richter in Berlin ist dem „Reicksanzeiger“ zufolge
zum Reicksgerichtsrath ernannt worden.

rf, Berlin, 12. Februar. Die Verwirr ung
i m Z e 'n t r u m betreffs d e r Z o l l s r a g e

kann nicht größer werden, als sie ist. Seine leitenden

Preßorgane widersprechen in bezug auf das Ultimatum
des Reichskanzlers nicht nur einander, sondern

auch binnen vierundzwanzig Stunden sich selbst. Erst
glaubte das rheinische führende Zentrumsblatt
trotz der im Deutschen Landwirthschaftsrath abgege ¬
benen Erklärung des Grafen Bülow, daß der Bundes-
uitfj einer mäßigen Erhöhung der Mindestzölle deS
Tarifentwurfs zustimmen werde; einen Tag später
erkannte es das »Ultimatum des Reichskanzlers
als solches an. Umgekehrt verhielt sich das
bairische Zentrumsorgan. Erst würdigte es
die Bedeutung, die Bülows Ultimatum als
solches hat, nannte dasselbe die letzte Mahnung, die der

Reichskanzler dem Bunde der Landwirthe ertheile;
einen Tag später aber bekämpft das Münchener Blatt
die „freisinnige“ Auffassung, daß der Bundesrath nach
der Erklärung Bülows nicht mehr entgegenkommen
könne, indem es bemerkt: „Wir halten nach dem, was
wir über Berliner Eindrücke gehört, es für sicher,
daß der Bundesrath nachgiebt, wenn

die Parteien auf einen Satz, der nicht sehr viel, höher
ist als der des Tarifs, sich einigen. Dabei sind zwei
Fruchtgattungen ins Auge zu fassen: Gerste und
Weizen; diese haben die meiste Aussicht.“ — Wie
man aus „Berliner Eindrücken“ nach der im Deut ¬
schen Landwirthschastsrathe abgegebenen Erklärung
des Reichskanzlers derartige Schlüsse ziehen
kann, wird jedem Unbefangenen entweder un ¬

begreiflich erscheinen oder erklärlich nur durch
die Rathlosigkeit sein, die um jeden Preis Zeit ge ¬
winnen muß, weil sie nicht weiß, was sie
wollen soll. Wie hohe Zeit es für die
„regierende“ Partei ist, hierüber endlich ins Klare
zu kommen, gesteht das baierische Zentrumsorgan selbst
durch den Hinweis ein, daß die Zolltarifvorlage jetzt
in das Stadium der Verständigung gelangt ist: „Wird
eine solche nicht erreicht, dann Adieu Zolllarif.“ — Ob
die „regierende“ Partei aus dieser auch vom Grasen
Ballestrem verkündeten Erkenntniß demnächst prak ¬
tische Konsequenzen ziehen wird, bleibt abzuwarten.

nr. Berlin, 12. Februar. Die Mittheilung, daß
dem Reichstage demnächst ein Gesetzentwurf zugehen
werde, der das gerichtliche Verfahren in bezug auf das
Rechtsverhältniß zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer im Handelsgewerbe
regelt, trifft zu. Der Gesetzentwurf ist schon vor

einiger Zeit im Reichsamt des Innern fertiggestellt
gewesen. Eine Schwierigkeit war nur insofern noch
zu überwinden, als zu diesem Entwürfe die Zustim ¬
mung des Justizministers einzuholen war. Nachdem
diese beseitigt, wird der Entwurf den gesetzgebenden
Faktoren des Reichs unterbreitet. Man wird sich der

Hoffnung hingeben können, daß das Gesetz noch in der

laufenden Tagung zu stände kommen wird.

Brüffel, 12. Februar. In der heutigen Sitzung
der Repräsentantenkammer wurde die Generaldebatte
über den Antrag, betreffend das allgemeine Stimm ¬
recht, begonnen. Der Abgeordnete Bethune, der
seinen Bericht vorlegt, wird von den Sozialisten mit
den Rufen: „Betrüger! Dieb!“ empfangen. Man
wirst ihm vor, die Wählerliste gefälscht zu haben.
Bethune erwidert, daß das Schwurgericht ihn von

dieser Anklage freigesprochen habe. Smeets (Sozialist)
greift ihn fortgesetzt heftig an, obgleich der Präsident
Smeets das Wort entzogen hat. Der Präsident er ¬

klärt die Sitzung für geschlossen und bedeckt sich. Die

Mitglieder von der Rechten erheb n sich unter
lärmenden Kundgebungen der Linken von ihren
Sitzen. Die sozialistischen Abgeordneten werden beim

Verlassen der Kammer von einer großen Menschen ¬
menge lebhaft begrüßt. Ein großer Theil der ¬

selben begiebt sich im Zuge nach dem Volkshause,
wo sich die Manifestanten ohne Zwischenfall zer ¬
streuen.

Petersburg, 12. Februar. Die Abreiße des

Erzherzogs Franz Ferdinand nach
Warschau erfolgte unter den gleichen Feierlichkeiten,
unter denen die Ankunft stattgefunden hatte. Zur Ver ¬
abschiedung waren der Kaiser und die Großfürsten in

der Uniform ihrer österreichischen Regimenter aus dem

Bahnhöfe erschienen. In Warschau wird der Erz ¬
herzog von den Behörden begrüßt werden.

Warschau, 12. Februar. Gestern trafen hier,
wie die Blätter melden, die Vertreter von sechzehn
t s ch e ch i s ch e u Fabriketablissements ein, um mit

jenen Firmen, welche sich an der deutschfeindlichen Be ¬
wegung betheiligten, Geschäftsverbindungen an ¬

zuknüpfen. In Warschau werden sich Die Tschechen
vier Tage aufhalten und hierauf die Reise nach Kiew,
Odessa, Lemberg und Krakau zu demselben Zwecke
fortsetzen.

(S^pviianttUtt.
London» 12. Februar. Der frühere Vizekönig

von Indien Lord Dufferin ist gestorben.
London, 12. Februar. In einem Zwischenartikel

schreibt die „Times“: Die zunehmende
_

zollpolitische

Schulknaben Bartb, der dort die Straße passirte, um ¬

gerissen und durch Hufschläge am Kopfe und am Arme
verletzt. Den Angeklagten trifft der Vorwurf, daß er

beim Einbiegen in die Elisabethstraße auf die Passanten
nicht die nöthige Achtsamkeit gerichtet hatte. — Die
Arbeiter Franz Tutlewski, Casimir Poniatowski und
Peter Gorecki aus Schöndorf waren wegen Dieb ¬
stahls angeklagt. Sie waren bei der hiesigen
Dampfschiffahrtsgesellschaft als Arbeiter beschäftigt,
und hatten beim Ausladen von Gütern sich verschiedene
Gegenstände widerrechtlich angeeignet, darunter
Kleidungsstücke und zwei Büchsen mit Sardinen.
Tutlewski erhielt, weil er schon vorbestraft war,
6 Monate Gefängniß, Poniatowski 1 Monat Ge ¬
fängniß und Goreeki 1 Monat Gefängniß und 1 Woche
Haft. — Der Eigenthümer Karl Marohn, der Arbeiter
Friedrich Hoffmann aus Kl. Nendorf und der frühere
Arbeiter, jetzige Füsilier Reinhold Pankonin von hier
hatten sich wegen Körperverletzung zu ver ¬
antworten. Am 7. Juli v. I. befanden sich die An ¬
geklagten in dem Lokale des Schankwirths Stolt in
Kl. Neudorf, wo außer anderen Gästen auch der
Schweizer Mohr anwesend war. Letzterer war an ¬

getrunken, lärmte und wurde deshalb aus betn» Lokale
gewiesen. Draußen lärmte er weiter, und infolge
dessen kam er mit den Angeklagten, als diese das Lokal
verließen, in Streit. Marohn wollte den Streit
schlichten und zog den Mohr deshalb zur Seite. Wegen
seiner Betrunkenheit fiel Mohr hierbei zu Boden,
nachdem er vorher von Hoffmann einen Schlag mit
einem Pantoffel erhalten hatte. Pankonin schlug auf
den besinnungslos an der Erde liegenden Mohr mit
einem Stocke ein. Marohn wurde freigesprochen,
Hoffmann aber zu 14 Tagen Gefängniß und Pankonin
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Dienst ¬
magd Konstantia Terengowska, welche aus der
Haft vorgeführt wurde, war wegen Diebstahls
angeklagt. Zu Ende des vergangenen Jahres
hielt sich die Angeklagte in Magdalenowo auf und stahl
dem Eisenbahnarbeiter Gradzinski eine Partie Kuchen.
Sie erhielt hierfür 1 Woche Gefängniß. — Der Schul ¬
knabe Arkadius Gorzynski aus Croue a. B. stahl dem
Seilermeister Dutkiewicz, bei dem die Eltern des
Knaben wohnten, zu verschiedenen malen kleine Geld ¬
beträge und Verkaufsgegenstände. Der Staatsanwalt
beantragte wegen Diebstahls 4 Monate Gefängniß, der
Gerichtshof erkannte auf 2 Monate Gefängniß.

Im Kasseler Trebertrocknungsprozeh wurde
gestrigen Mittwoch das urkundliche Beweis-am

material vorgetragen, das im einzelnen kein Interesse
bietet. Am Schluffe der Sitzung theilte der Vorsitzende
mit, daß heute, Donnerstag, der Rest des Urkunden ¬
materials erledigt werden und die Sachverständigen über

einige Fragen der Bilanzverschleierungen befragt wer ¬

den sollen.
Der Tuellprozetz gegen den königlichen Do ¬

mänenpächter F a t k e n h a g e n aus Springe, welcher
vorigen Dienstag vor dem Schwurgericht inam

Feindseligkeit des Auslandes gegen britische Güter, die
Nothwendigkeit der Steuererhöhung infolge des Krieges
und die starke Neigung der Kolonieen, den Produkten
des Mutterlandes eine Bevorzugung zu theil. werden

zu lassen, hat den Gefühlen zu gunsten einer Ueber-
Prüfung des Freihandelssystems,
wie es durch Cobden eingeführt wurde, neue Nahrung
gegeben, umsomehr als nirgends in der Welt diesem
System gegenüber Gegenseitigkeit geübt wird. Der
Ausschuß der Vereinigten Reichshandelsliga Hai daher
beschlossen, über diesen Gegenstand am 5. März unter
dem Vorsitz James Lowthers eine öffentliche Konferenz
abzuhalten. Als Ziel dieser Liga wird „fair trade“ und
insbesondere die Entwickelung des Handels zwischen
allen Theilen des Reiches auf Grundlage einer Be ¬
vorzugung erklärt.

Groton, 12. Februar Theodore Roosevelt
hat die letzte Nacht sehr gut verbracht; sein Befinden
hat sich sehr gebessert.

tlfvifa.
Tanger, 11. Februar. Der deutsche Ge

sandte hat sich heute an Bord des Lloyddampfers
„Wittekind“ nach Rabat zum Sultan begeben.

New-Aork, 12. Februar. Die „Hohen-
z o l l e r n“ ist heute Mittag 12 Uhr bei Sandy Hook
angekommen.

Hannover seinen Anfang nehmen sollte, wurde in

letzter Stunde auf Montag den 17. d. Mts. ver ¬

tagt, da die Vertheidigung noch die Ladung mehrerer
Zeugen beantragt hat.

2ttts StjtsM <rird Laird.
Bromberg» 13. Februar.

A. Stadttheater. Als Anwärter für da« durch
den Abgang des Herrn Rolan demnächst freiwerdende
erste Charakterfach stellte sich gestern Herr Ernst von

Zittau dem Bromberger Publikum vor. Die Rolle,
welche der Künstler dazu gewählt hatte, ist eine der

anspruchsvollsten des Faches, der Shylock in Shakespeares
„Kaufmann von Venedig“, und schon
dieser Umstand in Verbindung mit einem ersten Auf ¬
treten vor einem fremden Publikum nöthigt zu einer

gewissen Reserve im Urtheil über die Leistung des

Darstellers. Rückhaltslos sei allerdings ohne weiteres
anerkannt, daß Herr Ernst die Auffassung des Shylock,
für die er sich entschieden hatte, mitKonsequenz durchführte
und eine erfreuliche Einheit seiner Darstellung zu
wahren verstand. Er spielte die Rolle nicht im Sinne
tragischer Größe, welche ihr auch kaum zukommt, auch
nicht in der Auffassung, welcye zu Shakespeares Zeit
maßgebend gewesen sein muß, die in Shylock kaum
mehr sah als einen habgierigen Wucherer voll Hinter ¬
list und Grausamkeit, als eine niedrige, verächtliche
Kreatur. Vielmehr faßte Herr Ernst den Juden als
den starren Vertreter des Haffes, der sich gegen
Antonio als den königlichen Kaufmann und zugleich
als den Christen wendet. Diesen Haß, dem eine geroiffe
dämonische Größe anhaftet und der bei einer Natur wie

Shylock ins Riesige, Ungeheure gesteigert erscheint, suchte

Dekorationen. Nur sei für diese beiden Punkte die
besondere Aufmerksamkeit der Regie auf die grellen
Soffitten, welche den blauen Himmel Venedigs dar ¬
stellen sollen, und ebenso auf. die wenig gleichmäßige
Fußbekleidung bei dem Gefolge Arragons hingewiesen.
Leider war das HauS, zumal in den Logen und auf
dem Balkon, nur schwach besetzt.'

zw. Fordon, 12. Februar- (Be r einSfe st.
Betrug. Ertrunlen.) Der hiesige evangelische
Gesangverein feierte gemeinschaftlich mit dem von

Ostrometztko' im dortigen Neumannschen Gasthause ein
Fastnachtsvergnügen. Die Betheiligung seitens der
Mitglieder beider Vereine und ihrer Angehörigen war
eine recht rege. Beide Vereine trugen abwechselnd
vierstimmige Gesänge vor. Auch Sologesänge wurden
zu Gehör gebracht. Später wurde fleißig getanzt. —

Vor einigen Tagen kam ein Junge, der Führer eines
Milchfuhrwerks, zu dem Kaufmann Konstantin
Kryger und erbat im Aufträge seines Herrn
eine Flasche Rum und eine halbe Kiste Zigarren,
dabei ein Schreiben deffelben vorweisend.
Herr Kr. verabfolgte daS Gewünschte, fragte aber zur
Sicherheit bei dem vermeintlichen Auftraggeber an, ob
der Junge in seinem Austrage gehandelt habe, und
erfuhr nun, daß er das Opfer eines Betrügers ge ¬
worden sei. Nach längerem Leugnen gab der Junge
zu, im Einverständniß mit andern Jungen gehandelt zu
haben. Die Sache ist zur Anzeige gebracht worden. —

Der vor 8 Tagen verschwundene Sohn des hiesigen
Schuhmachers Wolf ist noch nicht aufgefunden worden,
trotzdem Graf Alvensleben sämmtliche ihm gehörige
Weichselkämpen durchsuchen ließ. Es ist nur anzunehmen,
daß er ertrunken ist. Für das Auffinden der Leiche
haben die Eltern 50 Mark Belohnung geboten.

Witkowo, 11. Februar. (Abs chiedS mahl.)
Zu Ehren des am 1. April in den Ruhestand treten ¬
den Landraths von Zawadzky fand gestern ein
Abschiedsmahl der Mitglieder des Kreistages und des
Kreisausschuffes statt. Unser Kreis verdankt Herrn
von Z. die Kleinbahn, welche Gnesen mit den Städten
Witkowo, Powidz und Mieltschin verbindet. Frau
von Z. war Gründerin und Vorsitzende des Vater ¬
ländischen Frauenvereins.

Elbing, 11. Februar. (Weil er s e i t a ch t
Tagen ohne Arbeit) war, hat sich hier ein
Schloffergeselle die Pulsadern geöffnet. • Der Mann,
der bisher in Altfelde gearbeitet hatte, wurde von

seiner Frau hülflos aufgefunden und in das Kranken ¬
stift gebracht, wo er schwer darniederliegt.

Königsberg, 12. Februar. (Ost preußische
S ü d h a h n.) Anstelle des kürzlich verstorbenen
Barons v. d. Goltz wurde Kommerzienrath Teschendorff
als Vorsitzender des Aüfsichtsraths der Ostpreußischen
Südbahn gewählt. Anstelle des Geheimen Kommerzien-
raths Andersen, der sein Amt als stellvertretender
Vorsitzender niederlegte, trat Kammerherr von Alvens ¬
leben.

Raftenburg, 11. Februar. (Erschossen)
hat sich heute Mittag, wie der „K. H. Z.“ telegraphirt
wird, auf Dem evangelischen Friedhöfe der Buchhalter
der Rastenburger Dampfmühlenwerke, Göhnert. Der
Grund des Selbstmordes ist bisher nicht bekannt.

Herr Ernst mit Konsequenz darzustellen von dem Mo ¬
ment an, wo der Jude zu sagen hat: „

6 Bromberg, 12. Februar. (Straftont mer.

In der gestrigen Sitzung wurde der Rollkutscher
Casimir Szramkowski von hier wegen fahr ¬
lässiger Körperverletzung zu 2 Wochen
Gefängniß verurtheilt. Als er eines Tages im

August v. I. in schnellem Trabe um die Elisabeth-
nub Mittelstraßenecke fuhr, hatte eins der Pferde den

....... „wenn ich ihm
mal die Hüfte rühren kann“. Die düstere, romantische
Glut, in welche z. B. Poffart seinen Shylock taucht,
fehlte in diesem Bilde, aber sie war bei der einmal
gewählten Auffassung gestern ebenso entbehrlich, wie
etwa die Bonnsche, welche Shylocks großen, gewaltigen,
elementaren Haß eigentlich erst von dem Augenblicke
ab entfesselt, wo Antonio ihn, der sich zu dem ernst ¬
haften Vorschlag des Darleihens ohne Zinsen ent ¬

schlossen hat, verachtungsvoll abweist. So bewies

jedenfalls die ganze Art der Auffassung die Fähigkeit
selbständigen Denkens und folgerichtiger Ausführung..
In der Verwendung der äußeren Mittel, welche Herrn
Ernst, zumal im Organ, nicht so kraftvoll gegeben sind
wie z. B. Herrn Rolan, war er anfangs weniger sicher
und abwechselnd, entfaltete aber in der Gerichtsszene,
welche ihn zugleich als klugen, geschickt überlegenden
Spieler auch in Einzelheiten zeigte, die gehörige Keaft
auch im äußeren Ausdruck seiner Mittel. Daß Herr
Ernst auch hier sein Spiel mehr auf die Wirkung von

innen heraus anlegte und mit bewußter Einfachheit
gerade darauf seine Hauptwirkung aufbaute, kann man

ebenfalls zu seinen Gunsten deuten. Trotzdem
bleibt, da man in seinem Urtheil nur auf diese
einzige, auf drei bis vier größere Szenen beschränkte
Leistung angewiesen ist, noch eine Reihe von Fragen
übrig, da das Gebiet des CharakterfacheS gerade bei
uns weit über die Tragödie hinaus speziell auch in
das moderne Schauspiel und das Charakterlustspiel sich
ausdehnt. Die übrigen Mitwirkenben bei der Vor ¬

stellung, der im einzelnen noch mehr Fluß zu wünschen
gewesen wäre, boten meist Anevkennenswerthes. So

zumal Fräulein Nicolai, deren Portia auch über den
nöthigen Humor verfügte und in der Sprechleistung
wieder fast durchweg von wohlthuender Klarheit war.

Fräulein Engel war eine frische Nenffa, Fräulein
Jacobi, der man einen besseren Lorenzo dringend wün ¬

schen mußte, eine reckt gute Jessika. Dem Antonio gab
Herr Zadel die nöthige Würde und Wärme, ebenso tüchtig
erwiesen sich auch die Herren Baumeister (Baffanio)
und Säblet (Graziano). Die beiden Gobbos kamen

durch Herrn Thiele und Fräulein Wüst zu starker
komischer Wirkung, und ebenso verdienen Herr Brrk-

holz (Marokko) und Herr Miller (ein überaus treffend
gezeichneter Tubal) eine besondere Nennung. Dre

großen Volksszenen genügten, ebenso die Kostüme und

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 8. bis 11. Februar.
Aufgebote. Stellmacher ülubolf Grötzinger,

Apollonia Cyylewska, beide hier. Kaufmann Theodor
Beer, Berlin, Emma Friedländer hier. Maschineningenieur
Gustav Stegmaui', Ella Tosch, beide hier.

Eheschließungen. Dreher Friedrich Neumann,
Schleus timt, Hilma Heinrich hier. Mittelschullehrer
Jos f Szymanski, Thorn, Klara Anders hier. Schmiede-
geselle Ludwig Sieckmann, Anna Spaak, beide hier. Ar ¬
beiter Johann Wysocki, Martba Sibora, beide hier.
Hauptmann und Kompagniechef im Infanterieregiment
Nr. 130 Wilhelm Oltmann, Metz. Asta von Schwerdtner-
Pomeiske hier. Heizer Josef Jankowski, Luise Glazinska,
beide hier.

eit eburte n. Telegraphenassistent Walther Strot
1 S. Steinsetzer Otto Kiesow Zwillinge (2 T.). Drosmken-
besitze- Johann Rucinski l T. Briefträger Franz Bogus-
lawski 1 S. Maurer Ignaz Klaschke 1 T. Arbeiter

Johann Bejgerowski 1 T. Arbeiter Valentin Rcttay
1 T. Arbeiter Stanislaus Falenczyk 1 S. Eisenbahn ¬
arbeiter Hermann Bade 1 S. Schlossermeister August
Dräger 1 T. Arb iter Felix Kwasniewski 1 S. Schneider ¬
meister Fritz Schulz 1 S. Schiffseigner Paul Bauer-
meister 1 T. Eisenbadnarbeiter Adam Zander 1 S. Ar ¬
beiter Martin Dabrowski 1 S. Arbeiter Anton Jelenski
l T. Kriegsgerichtsrath Dr. Paul Lehmann 1 T.
Viktualienhändler Ernst Rahn 1 S. Schneidergesette
Hermann WisniewSki iS..

_

Sterbefälle. Franz Mirowsk: 3' M. FranzrSka
Fanselau geb. Bndzinska 47 I. Schlaffer Christian Roß
66 Johanna Cerafilka 8 Tg. Fleischermeister Heinrich
Bukofzer 60 I. Arbeiter Franz Manderle 15 I. Zimmer-
mann Alexander Scheel 80 I. Rentner Alexander
Cammer 59 I. Wilhelm Schultz 1 I. Charlotte Uhl ¬
herr 6 M. Martha Chelminiak 10 M. Franziska
Pilarski 4 M. (St.-A.)

TBOPON
enthält Keine Spur von Kohlehydraten

weder ZncKer noch Stärke,
ist daher

die geeignetste Kraftnahrung
für

Zuckerkranke.
Gebrauchs-Anweisung im Packet. Preis Mk. 0.60,

1.40, 2.70 per Packet. (124

Zeit der Beobachtung.
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Witter,mgSvericht zu Bromberg.
BeobachiuugSstation: Kvrnmarktftraste.

Tageskalender für Freitag, 14, Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 15 Dünnten. Sonnenluttergang
4 Uhr 50 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 35 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 13° 14'. Mond
bor dem ersten Viertel. Mondaufgang gegen Vs 10

Uhr vormittags. Untergang nach 7*1 Uhr nachts.
Neberfichtstabelle.

Skala für die Bewölkung: 0 --heiter, 1 --- leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmarimum gestern 0,7 Grad Reaumur
«Sb o ,9 Grad Celsius. Temperaturminimm» nachts
— 6,1 Grad Reamnur = — 6,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung fite die nächsten
24 Standen.

Vorwiegend heiter, nachts kalt.
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Altt« Stadt jCattb,
Bromberg, 13. Februar.

* Bromderger Garten- und Obstbauverein.
In der Sitzung am 12. d. M. wurde in Rücksicht auf
die diesjährige außergewöhnlich starke Besetzung der

Obst- und Laubholzbäume mit Naupennestern be ¬

schlossen, zuständigen Orts um recht baldigen Erlaß
geeigneter Maßnahmen zur Vertilgung dieses Un ¬

geziefers zu bitten. Gleichzeitig wurde Gartenbesitzern
empfohlen, jetzt das Beschneiden und Abraupen ihrer
Obstbäume und Ziersträucher vornehmen zu lassen,
weil später die Frühjahrsarbeiten sich zu sehr' häufen
und dann nicht alles geschafft werden kann. Ferner
wurde über Aetherisirung von Samen und Pflanzen
behufs Herbeiführung einer gewiss n Frühreife zum
Keimen und Blühen gesprochen. Wandtafeln mit Ab ¬

bildungen der wichtigsten Obstschädiger aus der Jn-
sektenwelt wurden vertheilt.

<5 Der Haushaltsplan der Stadt Brom ¬
berg für das Verwaltungsjahr 1902/03' wird in der
Zeit vom 15. bis einschließlich 22. d. M. während der

Dienststunden jnt Nachhause Zimmer 15 zu jedermanns
Einsicht öffentlich ausliegen.

* Der dritte Hauptgewinn der M anen*

Bürget Lotterie im Betrage von 40 000 M.
ist drei unbemittelten Angestellten eines Tanziger
Speditionsgeschäftes zugefallen.

§ Abschiedseffen. Herr RittmWer und D,i-
disionsadjutant Albin von Wentzky und Petersheyde ist
als Adjutant an das Generalkommando des 10. Armee- j
korps nach Hannover versetzt worden. Dem Scheiden ¬
den zu Ehren fand gestern Abend in Moritz Hotel I
ein Abschiedsessen statt. An demselben nahmen 65 Herren,
zum größten Theile Offiziere, theil, darunter der gegen ¬
wärtige Divisionskommandeur Generalleutnant Linde

'

und der frühere Divisionskommandeur Generalleutnant j
z. D. von Abel; außerdem auch mehrere Herren aus ;

der Bürgerschaft. Selbstverständlich fehlte es nicht an ’

Reden und Trinksprüchen. Während der Dafel konzer-
tirte die Kapelle deS Grenadierregiments zu Pferde.

* Fabrik- oder Handwerksbetrieb. Betriebe,
welche die Beschäftigung der Arbeiter auf gründ der

§| 134 ff. der Gewerbeordnung geregelt haben, gelten
als Fabrikbetriebe auch gegenüber den Handwerks ¬
kammern. Ein Erlaß des Ministers für Handel und
Gewerbe vom 16. Januar 1902 weist darauf hin, daß
nach § 100 f der Gewerbeordnung von der Ein ¬
beziehung in die Zwangsinnuugen di jenigen aus ¬

genommen sind, welche das Gewerbe, für das die

Innung errichtet ist. fabrikmäßig betreiben.
„Diese sind natb § 100 § Ziffer 2 lediglich befugt,
mit Zustimmung der Jnnungsversammlung der Innung
für ihre Person beizutreten. Ferner ergiebt sich
aus der Vorschrift in § 134 Absatz 1, daß auf Fabrik ¬
arbeiter die in den §§ 129—132a getroffenen be ¬
sonderen Bestimmungen für Handwerker
keine Anwendung finden sollen. Hieraus erhellt
unzweideutig die Absicht des Gesetzgebers, auf den hier
fraglichen Gebieten die handwerksmäßigen und die
fabrikmäßigen Betriebe einer getrennten Regelung
zu unterwerfen. Wenn daher für einen Gewerbebetrieb
feststeht, das; für die darin beschäftigten Arbeitskräfte
die Vorschriften int IV. Abschnitt deS VII. Titels der
Gewerbeordnung (§§ 134 ff.) gelten, so folgt daraus
ohne weiteres, daß der betreffende Betrieb auch im
Hinblick auf die Handwerkskammer- und Zwailgsinnungs-
Örganisativn nicht als handwerksmäßiger
angeseh n werden kann und darf.“

§ Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischen Gemeindekirchenrathes berichtete der Vor ¬
sitzende Herr Superintendent Saran über die ein ¬

gegangenen Angebote betreffend eine Amortisations ¬
anleihe von ca. 250 000 Mark. Dieselben sollen der
Finanzkommission zur Begutachtung vorgelegt werden.
Außerdem wurden geschäftliche Angelegenheiten erledigt
und dann der Haushaltsplan für 1902/3 entworfen.

cf Abgefaßt. Gestern unternahm ein Arbeiter
in dem Geschäfte des Kaufmanns Figurski in der
Danzigerftraße einen Eingriff auf dessen Ladenkasse.
Er wurde jedoch abgefaßt und der Polizei zugeführt.

* Die Thüren der Abtheil-Personenwagen
und d e r V-Z u g w a g e n erhalten auf Anordnung
des Ministers der öffentlichen Arbeiten Thürverschlüsse
mit „innere n“ Drückern, damit es den
Reisenden ermöglicht wird, die Thüren selbst ohne
Mühe von innen zu öffnen. Hierdurch wird auch
vermieden, das; Reisende über das Ziel ihrer Reise
hinausfahren, weil sie sich bei festgeklemmten oder zu ¬
gefrorenen Fenstern den Schaffnern nicht rechtzeitig
verständlich machen können. Namentlich wird auch die
Abfertigung der Züge rascher erfolgen können,
als es jetzt möglich ist. Die mit diesen
Verschlüssen versehenen Thüren erhalten an

der Innenseite die Aufschrift: „Nicht öffnen,
bevor der Zug hält, Thür schließen!“ Das
Schließen der Thüren seitens der Reisenden, falls
ihnen bei dem Ein- und Aussteigen andere Reisende
nicht mehr folgen, ist deshalb dringend erwünscht,
weil bei unterlassenem Schließen für Reifende wie für
Beamte Gefahren entstehen, für diese besonders, wenn

sie die Thüren in Bewegung befindlicher Wagen
schließen müssen.

* Stadttheater. Auf die morgen, Freitag, statt ¬
findende zweite Aufführung des neuen Lustspiels
„Liselott“, welches am letzten Sonntage hier sehr ge ¬
fallen hat, fet nochmals hingewiesen. — Sonnabend
wird auf Verlangen das den Zyklus der Königsdramen
abschließende Werk „König Richard der Dritte“ wieder ¬
holt.

* Robert Johannes kommt. Der beliebte ost ¬
preußische Rezitawr wird am Dienstag, den 18., und
Mittwoch, den 19. Februar, in Patzers Etablissement
zwei humoristische Soireen veranstalten und zwar mit
einem recht reichlichen und neuen Programm auswarten.
Herr Johannes erfreut sich beim Bromberger Publikum
allgemeiner Beliebtheit und so ist zu erwarten, daß
auch dieses mal der Saal wieder bis auf den letzten
Platz gefüllt sein wird.

§ Rakel» 12. Februar. (Der Männer ¬
gesangverein „Liedertafel“) hatte am

Fastnachtstage einen „Jahrmarktsrummel“ veranstaltet.
Zu diesem Zwecke war der große Saal des Schützen ¬
hauses prächtig ausgeschmückt und an zwei Seiten mit
Lauben aus Tannengrün, die als Verkaufsstellen
dienten, versehen worden. In den Lauben wurden
Blumensträuße verkauft und kleine niedliche Gegen ¬
stände theils ausgewürfelt, theils verloost. In einer
Ecke deS Saales wurde in humoristischer Weise eine
Weltreise unter Stanzens Führung vorgeführt,
in der anderen vergnügten sich Damen und Herren auf
der Luftschaukel, die durch einen Schaukelstuhl dar ¬
gestellt wurde. DaS bunte Leben und Treiben
gewann immer mehr das Aussehen eines richtigen
Jahrmarktes, umsomehr als nun auch der nie fehlende
Leierkastenmann auftrat und die Ohren der Fest-
theilnehmer auf eine harte Probe stellte. Für die
Ordnung im Saale sorgte ein Polizist, welcher
die Lärmenden ins Gefängniß brachte, auS

dem sie sich erst durch ein besonderes Geld ¬
opfer wieder befreien konnten. Das fröhliche
Leben und Treiben wurde unterbrochen durch
Tänze und musikalische Vorträge. Die Stimmung
war eine ganz vorzügliche, weil eine zwanglose Ge ¬
müthlichkeit und eckte Fröhlichkeit herrschte. Die von
einer Bromberger Kapelle gestellte Musik machte ihre
Sache sehr gut, wie auch der Wirth für gute Speisen
und Getränke gesorgt hatte. Der Schluß des Festes
erfolgte erst in früher Morgenstunde.

Schneidemühl, 11. Februar. (Besitz-
Wechsel. Vom Amte enthoben.) Das
Rittergut Rzadkowo, bisher dem Rittergutsbesitzer
Grasen Arnold von SkorhewSki gehörig, ist der
„Schneidemühler Zeitung“ “zufolge in der heutigen
Zwangsversteigerung für das Meistgebot von 248 000
Mark in den Besitz des Rittergutsbesitzers Grafen
Leon von Skörzewski auf Lubostron, eines Onkels des

bisherigen Eigenthümers, übergegangen. Bis aus
245 000 Mark bot der anwesende Vertreter der könig ¬
lichen Ansiedelungskommission mit. Etwa 150 000
Mark eingetragene Schulden fallen au£. Das Ritter ¬
gut hat eine Größe von 560,10,91 Hektar. — Die
Geschäftsführung bei der hiesigen Gemeinsamen Orts-
krcmkenkasse ist, dem „Pos. Tgbl.“ zufolge, in der letzten
Zeit eine so unordentliche gewesen, daß die Aufsichts ¬
behörde die sämmtlichen Bücher mit Beschlag belegen
ließ. Zugleich wurde der langjährige Rendant Walde ¬
mar Anhut seines Amtes entsetzt.

Moschin, 11. Februar. (Anfall auf
einen E i s e n b a h n z u g.) Der nachmittags
um 5 Ehr 12 Minuten hier durchgehende Eisenbahn ¬
zug N; . 714 wurde bei der Kanalbrücke hinter Moschin
zuirr Stehen gebracht, weil Reifende die Nothleine ge ¬
zogen hatten. Es wurde festgestellt, daß von außen
zrver Revolverschüsse aus den Zug abgefeuert worden
mären ; ein Schuß war in die vierte Wagenklasse, der
andere in die dritte durch die Fensterscheiben ge ¬
drungen. Durch Glassplitter wurde eine Person an

der Nase verletzt. Das Eisenbahnpersonal suchte
einige Zeit, jedoch vergeblich, hie Missethäter; dann

fuhr der Zug weiter. (Pos. Tagebl.)
Schönfee, 12. Februar. (Selbstmord.)

Direktor Schmitz, bis vor kurzem Direktor der Zucker ¬
fabrik Schönsee, der gestern Nachmittag in
Bettenhausen bei Kassel eingetroffen war, hat sich im
Abort der Station Bettenhausen erschossen. Schmitz
hatte 181 Mark bei sich. Das Motiv zu der That ist
noch unbekannt. Schmitz war erst 36 Jahre alt und
war, wie der „Danz. Ztg.“ mitgetheilt wird, vor

einiger Zeit von einem Gehirnleiden ergriffen worden,
was auch der Grund zu seinem Weggange aus der
Provinz und offenbar die Veranlassung zu seinem
jähen Ende geworden ist. In Bettenhaufen befindet
sich ein großes Landkrankenhaus. Wahrscheinlich hatte
er die Absicht, dort Heilung von seinem Leiden zu
suchktt.

Elbing, 12. Februar. (Für b i e Reichs-
tagsersatzw a h l) im Wahlkreise Stadt- und
Landkreis Elbing und Kreis Marienburg hat der Re ¬
gierungspräsident in Danzig den Wahltermin auf den
3. April festgesetzt. Rum Wahlkommrssar ist Landrath
Freiherr Senfft von Pilsach in Marienburg ernannt
toOiben. Die konservative Kandidatenfrage hat zwar
noch nicht eine einmüthige Erledigung gesunden, indeß
dürfte, wie die „Elbinger Zeitung“ schreibt, die

größere Mehrheit der Konservativen und des
Bundes der Landwirthe im Wahlkreise Elbing-
Marienburg für die Kandidatur des Kammer ¬
herrn von Oldenburg - Jauuschau sein. Am letzten
Freitag hat sich nämlich in Marienburg der
Vorstand des Kreisvereins des Bundes für die Kandi ¬
datur Oldenburg ausgesprochen und im Anschluß baian

hat der Vorstand des Konservativen Vereins Marien ¬
burg der Kandidatur von Oldenburg zugestimmt. In
einer heute in Elbing abgehaltenen Versammlung des

Elbinger Kreisverbandes des Bundes - erklärten sich
gleichfalls der Vorstand und die Vertrauensmänner
des Bundes einstimmig für Aufstellung des Herrn
von Oldenburg zum Reichstagskandidaten. Dagegen
haben am Dienstag Abend in einer Sitzung des

Elbinger Konservativen Vereins die anwesenden 56
Vertrauensmänner einstimmig die Kandidatur des
Fürsten zu Dohna-Schlobitten zum Beschluß erhoben.
Einstweilen bestehen also zwei konservative Kandi ¬
daturen int Wahlkreise Elbing-Marienburg.

Kunst uis6
Jalta. 12. Februar. Die ganze Familie des

G r a f e n Tolstoi ist hier versammelt, die K r ä f t e

des Kranken nehmen fortdauernd ab.

Buttt«
— Theresiopel, 11. Februar. Gegen 21 junge

Leute aus Jankovacz war das Strafverfahren wegen
Selbst O e r st ü m melung eingeleitet worden,
weil sie sich das Trommelfell durchbohren ließen, um

der Militärpflicht zu entgehen. Der Gerichtshof hat
die Angeklagten freigesprochen, weil die mit Strafe
bedrohte Handlung bereits verjährt ist.

— Alpine W i n t e r t o u i e it. Man schreibt
der „Frkf. Ztg.“ aus der Schweiz: Trotz der nicht
besonders günstigen Schneeverhältnifse werden diesen
Winter in der Schweiz bedeutend mehr bemerkens-
werthe Hochtouren ausgeführt, als das bisher je ein ¬
mal zur Winterszeit der Fall war. Es ist das wohl
das sprechendste Zeichen dafür, daß der Ski-Sport bei
uns in raschem Aufkommen begriffen ist. Eine ganz
brillante Tour haben in den letzten Tagen die Herren
Dr. David von der Sektion Basel und Paul König von der
Sektion Bern des Schweizer Alpenklubs ausgeführt. Sie
sind — von Grindelwald aus — über die Fiescher-
wand unter starkem Schneesturm züt Berglihütte hin ¬
aufgeklettert. Am Tage darauf wurde das große
Fiescherhorn (4048 Meter) traversirt, am 23. Januar
gings dann auf SktS über beide Mönchsjoche auf den
4006 Meter hohen Mönch, am 24. Januar auf die
Jungfrau (4167 Meter). Wetter und Aussicht war

auf allen Gipfeln unbeschreiblich klar; auf der Jung ¬
frau lag nicht viel mehr Schnee als im Sommer, eben ¬
so in den Gletscherpdrtieen des ganzen Massivs, sodaß
das Skilaufen sehr erschwert war. Temperatur — 22
Grad aus dem Fiescherhorn, —19 Grad in derConcordia-
hütte. Den Abstieg machten die Touristen nach der
Walliser Seite, durch den Märjelensee und einen ver ¬

schneiten Wildbach hinunter nach Fiesch. Die norwegi ¬
schen Schneeschuhe haben auch bei dieser alpinen Unter ¬
nehmung wieder ihre großen Vortheile für winterliche
Hochgcbirgstouren an den Tag gelegt; sie brachten
stundenlange Vorsprünge über die sommerlichen Marsch ¬
zeiten und ohne jede Mühe gelangten die Schneeschuh ¬
leute über die Risse, Spalten und Schrunde hinweg,
die im Sommer nur mit großer Vorsicht und vieler
Anstrengung hätten passirt werden können.

* „Bühne und Brettl“ zeigt sich auch in der

soeben vorliegenden 2. Nummer bcS neuen Jahrgangs in
einem ebenso künstlerisch geschmackvollen wie anreizenden
Armande. Aus dem reichen extlichen Inhalt des Heftes,
das wieder eine Reihe brillanter Karrikaturen bringt, feien
die Fortsetzung des sich vielen Beifalls erfreuenden
Künstler-ABEs, das Brettl-Lied vom „fidelen Haus ¬
lehrer“, „Die Direktoren-Allee“, eine kritische Rundschau
über die wichtigsten Premieren im allgemeinen und eine
solche über die Operette im speziellen erwähnt. Die
„Karrikatur born Tage“, die sich auf Sudermanu und sein
„Es lebe das Leben“ bezieht, sowie. Bilder der o oquelmS,
der Dvetle Gnilbert rc. zeigen, daß die Redaktion eine
kritische Würdigung der Thealerereigniffe an der Hand
strengster Aktuellität sich zur Pflicht macht.

* Im. Zeichen der landwirthschaftlichen Woche steht
die weben zur Ausgabe gelangte Nummer 13 der Zeit ¬
schrift „Der Großbetrieb“ (Freier Verlag, Berlin K. W.)
Prof. Dr. Rauchberg (Prag), der bekannte Statistiker,
sucht an der Hand der tm Jahre 1882 und 1895 vom

deutschen Reich erhobenen Berufszählungen uns ein Bild
des landwirthschaftlichen Großbetriebes in Deutschland zu
geben. An der Hand d -r Ergebnisse zeigt er, daß der

landwirthschaftliche Großbeirieb int Norden und Osten,
also in jenen Gegenden, in denen er bisher am meisten
überwog, abgenommen, hingegen im Westen intb 'sijbjut
sich ausgebreitet hat. Die Verwendung der Elektrizität in
der Landwirthschaft zeigt uns ein reich mit Illustrationen
ausgestatteter Artikel. - Die Verwendung des Spiritus
zu Motorzwecken untersucht G. Dieterich kritisch, der uns

gleichzeitig über die Fortschritte der Technik des Auslandes
unterrichtet. — Die Lage des internationalen Spekulations-
unb Kapitalsmarkles wird fachgemäß beleuchtet. Ein
ausgedehnier Nachrichtendienst, sowie kurze aber belehrende
Abhandlungen über die Propaganda des Großbetriebs
schließen das wiederum sehr vornehm ausgestattete Heft ab.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den
14, Februar, abends 5 Uhr. Sonnabend, den In. Fe ¬
bruar. Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hannt-
gottesdieilst 10 Uhr. Mmcha 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbathansgang 5 Uhr 40 Min. An den Wochen ¬
tage morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr.

£. & II
Drahtmeldrrngerr.

Danzig» 13. Februar. (Tageblatt.) Die städti ¬
schen Behörden haben gestern weitere 25000 Mark
zur Ausführung von Arbeiten behufs eschäftigung
Arbeitsloser bewilligt, nachdem bereits für diesen Zweck
50 000 Mark verwandt worden sind.

Berlin» 13. Februar. Meldungen aus Catania
zufolge brachen dort gestern während des Karneval-
festes innige Verhaftung eines Arbeiters Ruhe ¬
störungen aus. Die Volksmenge versuchte den Ver ¬
hafteten zu befreien, wobei es zu einem Zusammenstoß
mit der Polizei kam. Mehrere Personen wurden
verwundet. Fünf Verhaftungen sind vorgenommen
worden.

Berlin, 13. Februar. Bei einem gestern Abend
in einer Wohnung der Memelerstraße ausgebrochenen
Feuer verbrannte ein von den Eltern allein
zurückgelassenes 7jähriges Kind.

Hamburg, 13. Februar. Der Grundstücks ¬
besitzer Finnemann aus Taarning, welcher ausgewiesen
und am Dienstag Nachmittag über die Grenze ge ¬
bracht worden war, war wieder zurückgekehrt, um eine
gerichtliche Entscheidung in der Frage der Unter ¬
thanenstellung zu veranlassen und ist, wie der Ham ¬
burger Korrespondent meldet, in Hamburg verhaftet
worden.

Bremen, 13. Februar. Der „Weser-Zeitung“
zufolge wird Prinz Heinrich am 15. Februar gegen
Mittag von Kiel hier eintreffen und nach Ankunft des
Gefolges aus Berlin gegen 2 Uhr nachmittags mittels
Sonderzuges nach Bremerhaven weiter fahren. Dort
geht der Prinz sofort an Bord des Schnelldampfers
„Kronprinz Wilhelm“, der um 4 Uhr die Rhede
verläßt.

Marklifsa, 13. Februar. Beim Thalsperrenbau
wurden durch herabstürzende Steinmassen zwei Ar ¬
beiter getödtet.

Arrtzig (Böhmen), 13. Februar. Gestern Abend
11 Uhr entgleiste der Teplitzer Personenzug bei der
Einfahrt auf Station Karbitz. Der Lokomotivführer
wurde getödtet, der Heizer schwer und einige Passa ¬
giere leicht verletzt.

Bern, 13. Februar. (Vossische Ztg.) Im Eiger ¬
tunnel der Jungfraubahn trafen in der letzten Nacht
Arbeiter beim Wegräumen des Schuttes auf einen bei
der letzten Sprengung nicht losgegangenen Schuß. Es
erfolgte eine Explosion, durch die ein Arbeiter sofort
getödtet, ein anderer schwer verletzt wurde. Auch im
Simplontunnel kamen dieser Tage 2 Arbeiter ums
Leben. Dem einen wurde durch einen herabfallenden
Stein die Hirnschale eingeschlagen.

Paris, 13. Februar. „Figaro“ bemerkt, das
englisch-japanische Abkommen habe für Frankreich nichts
Beunruhigendes.

Tokio, 13. Februar. ' Der Ministerpräsident
betonte im Parlament, das englisch-japanische Ab ¬
kommen sei in durchaus friedlicher Absicht abgeschlossen.

New - Aork, 13. Februar. Die „Hohen-
vollern“ ist gestern Nachmittag 2 1 / 2 Uhr im
Hobokener Dock eittgeh offen. Ungünstiges Wetter
hatte das Schiff gehindert, Bermuda anzulaufen. Auch
in den atlantischen Gewässern hatte das Schiff
schweres Wetter zu bestehen, doch war die llebersahrt
sonst glatt. Die Docks und Schiffe des Norddeutschen
Lloyds und der Amerika - Linie hatten Flaggen ¬
parade angelegt. Die Schiffskapellen begrüßten
die „Hohenzollern“. Die anderen im Hafen liegenden
Schiffe salutirten. Der Kommandant der „Hohen ¬
zollern“ Graf Baudissin wurde von einem Ausschuß
der Bürgerschaft, einem Vertreter des Mayors und

Marineoffizieren begrüßt. Graf Baudissin sprach seinen
Dank für den herzlichen Empfang aus.

New-Uork» 13. Februar. Nach einem Tele ¬
gramm aus Wilhelmsstadt ist dort eine von Bord des
„Libertador“ vom 7.Februar datirteMeldung desGenerals
Magos eingetroffen, daß sich das venezolanische Kanonen ¬
boot „General Crispo“ auf der Höhe von Cumarebo
nach halbstündigem Gefecht dem „Libertador“ ergeben
habe. Das Kanonenboot sei, nachdem alles darauf
befindliche Kriegsmaterial vom „Libertador“ über ¬
nommen wurde, als werthlos den Wellen überlasten
worden.

Washington, 13. Februar. Der Sohn des
Präsidenten befindet sich erheblich bester; die Gefahr
ist anscheinend vorüber.

Sorient, 18. Februar. Durch ein heftiges
Feuer wurden gestern Abend zehn Gebäude, in
welchen sich Fouragemagazine für das Militär be ¬
fanden, zerstört. Der Schaden wird auf eine Million
Francs geschätzt. Ein Soldat wurde getödtet.

WafferstSnde.
K Pegel

zu

9i> o f f s r ft d it b e. Ge— Ge.

Tag j Meter Tag Meter gen
vieler

falle«
Meter

Weichsel. i

1 Warschau. . . . 11.2. 1.37 12:2. 1,92 — 0.15
2 Zakroczym . . . 6.(2. 0,73 7. 2. 0,68 — ( 0,05
3 Thorn... . . 10 2- 1,28 11.2. 1,18 —.

■ 0,10
4 Brahemünde . . 12.2. 3,38 13 2. 3,60 —

1
0,22

Brahe.
i

0,04
! “~

5 Bromberg^' .Pegel 12 2. 5 38
2,08 13.2. [5,34

2,08

i

G o p l o s ee.

t> Kruschwitz . .
.

Ne tze

Pakoschschl.A-Pegel
10.2. 2,18 13.2. 2,18 — —

7 12.12. 3,76
12 2. 2,22

13.(2.
13 2

3.76
2,22

— —

8 Bartschin.... 12.2 1,88 13.2. 1.88 — —

9 12. Gram. Schleuse 12.2 0 92 13.2 0,88 — 0,04,
10 Weißeuböhe . - 12. 2. • 0,73 13 2 0,74 0,01 j —

-

11 Uich...... 12,2 1,36 13.2 ',33 — 0,08
12 Ezaruikau . . . 12 2. LOJ 18. 2. 1,12 0,12 —

13 Filehue .... 12.(2. 11,30 13 i2. 1,18 10,12

E<ro,nve, a, 13 Februar. Amtl. Handelskammer«
bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

i'MOfptn, gesunde Qualität 14S i53 M. — -r,erste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 dis
185 M. — Ham 140 MS 145 M.. feinster üb r Notiz.

stötii(t$bc*rfi, 12. Februar. Weizen hochbunier — M.
Roggen höttrr, iitlänb. gehandelt per 714 Gr., jede

6 Gr. man oder wenig r mit l ., über 733 Gr. mit
Vsj M. per Tonne zu reqttliten, 140 M., ruff. gehandelt
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit '

3 M. per To. zu regn.
fit en, — M. per Tonne. — Mais ruff. — M. — Gerste
große 135 M. — Hafer fest, ruff. höher, inländischer 146,
150, 151, 153, 153.50, 154, 155, gering mit Geruch
125 M. — Wicken niedriger, ruff sehr flau, 170, 178,
mittelgroße 190 M. — W: zenkleie ruff. grobe 89,50 M.
— Wetter: Schön. — Wind: SW. — Thermometer:
0 Grad Reaumur.

Amsterdam, 12. Februar. (Getreidenlarkk.) Weizen
au? Termine geschäftslos. — Roggen auf Termin«
fest, per März 132. Ni'iböl loco BO 3 /*, per Mal SO 3 /»,
per September-Dezember 29*/a-

Breslau, 12. Februar In dem Konkurse der
„R h e d e r e t vereinigter Schiffer“ fand heute
vor dem Amtsgericht Termin zur Prüfung der cingemd*
beten Forderungen statt. Vorläufig sind ungefähr
7« 0000 Mark anerkannt worden. Alle auf gefälschte
Ladescheine gestützten Forderungen sind mit. Rücksicht dar«
auf, daß die Firma nicht vollständig auf b efett Lade ¬
scheinen verzeichnet ist, nämlich nur,,Rhederei vereinigter
Schiffer“, ohne den zur Firma gehörrgen Zusatz „Aktien«
aesellschast“ zeigt, von dem Konkursverwalter einstweilen
bestritten worde . Ein neuer Termin ist auf den 19. März
angesetzt worden.

Hamburg, 8. Februar. (Kleesaatbericht vou

Georg Schlesinger.) In der abgelaufenen Wach“ per-

k.hrte der Markt für W eißkle e in ruhiger .valtung —

eine nach der enormen vorangegangenen.Steigern ug keines ¬
wegs auffallende Erich.iimng; vont Inlands ist das An-
g°bot bet Forderungen, die wesentlich über hiesiger Ra ¬
rität find, gering. Recht rege Kauflu i machte sich für
Schwedisch klee (Alsyke), Luzerne und Wund

¬

klee geltend, die zu 2—3 Mark per 50 Kilogramm
höheren Preisen umg.setzt wurden, während Rothkle
vernachlässigt blieb. Thymothee, Reygräser
Seradella waren zu unveränderten Preisen an ¬

geboten.

VsVfsK-Depssetzen.
Nachdruck verboten.

Berlin, 13. Februar, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 12. 13. Kurs vom 12. 13.

3- s»/nBrombg. I
Amtliche Notiz
Ruff. Not.Casiai2lo,3ol2lö,25
3» o Reichs-Anl
» l / 2 % do.
3-/2% do conf.
3% Pr. Eons.
3 2

0
0 do.

3 Vü% do. conf.
40oPos.Pfdbrf.
30, “0 do.
3M,°/o do C.
Westpr. Pfdbrf.
31 /,% alte I

„ ,, I B.
Westpr. Pfdbrf.
3a teil

„ neuell
8% alteL

neue II

91,8«'! 91,6«)
102, 0 101.90
101.9 101.80

91,M) 91,40
101,90 101,80
101,80
03.00
98,9“
98,80

98,70
98,75

98,60

101,75
102,80

98,80
98,90

98,70
98.50

98.50
98,4(0 98 30

89,10, 89 10

89,10| 89,10
89 0| 89,00

97,75Stadtanleihe' ! 97,70
4 Pomm Hyp.!

Pfandbrf.
'

| 88,20
Jnowr.Salzbg.! 12,50
Disk.^Commdt. 195,60
BertDcmdl.-Ges. 52,6
Deu sehe Bank ,212 00:211,75
Oesterr. Credit >219,'«' 22 ,10
Lomba- den j 20,6 v

Laurahütte 208,80

86,50
113.50
195.50
152.50

Harpener 169,90
Oftpr. Südbhn. 80,75
Italiener 4% 10t,25
Privat-Disk. V/ s

Spiritns70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 8000

Tendenz: schwach

2«),60
2 >9,00
169,90
31.10

101.10
17s

Berlin, 13. Febr.(Vroduktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.

Weizen Mac
,, Juli
„ August

Roggen Mai
„ Juli

* {'m
U ® U *

Haler Mat
Juli

12. 13

170.50 170.-25
170.50 170,90

148*25 j 148,25
148 25

15s',50159^00

Mais Mai
„ Juli

rfübil Mai
„ i

Spiritus
loco

12 .

122,25
13.

122,00
122,00

Danzig, l 3. Februar, angekommen 1
Weiz e it : Tendenz: unver ndert

bunter und hellfarbig
belllmnter.
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit. 104

Magdeburg, 13. Februar, angekommen
12

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornznckcr 88% Rend. — : 7,80-8,00
Kornzucker 75% Rend. -i 6,60—5,95 ,

Tendenz: stetig
Feine Brotrafstnade 27,95—23,20!
Gemahlene Raffinade m. Faß 27,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 27,45 : .

PORTER
BARCLAY. PERKINS & CO.

LOABOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MAUKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschützten Etiquette

zu haben. (41
Als vor Jahren von den Aerzten die ersten Versuche

mit der „Patent-Myrrholin-Seife“ bei den verschiedensten
Hautleiden als Schutz gegen Rauh- und Rissigwerden der
Haut, zur Erzielung eint« schönen Teints u. s. w. gemacht
wurden, sind zahlreiche Berichte eingelaufen, in denen sie
die „Patent-Mvrrholin-Seife“ als die beste hygienische
Toiletteseife bezeichnen, die nicht übertroffen
werden könne.

Die Voraussage bat sich bestätigt
Es lristin heute keine andere Seife, welche bt° neu*

bildenden) heilenden, bnfcrBirvttfcen und antrftptischen
Eigenschaften des Myrrholins besitzt, und sollte deshalb
von jedermann, b sonders aber auch für die zarteste Haut
der Frauen und Kinder, nur die „Patent-Myrrholin-.Seife“
zum täglichen Gebrauch verwandt werden. Sie ist die
Beste. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.
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Bekanntmachung«
Der am 9. Juli 1892 zu Fordon

geborene Knabe (542
Isidor VoM,

der am 3. Februar d. Js. von
seinem Vater, dem Schuhmacher ¬
meister Wilhelm Wolff in Fordon,
nach Schloß-Kämpe geschickt wurde,
um an den Gutsbesitzer Heise ein
Paar Schuhe abzuliefern, tft, nach ¬
dem er seinen Auftrag richtig aus ¬
geführt hat, nicht mehr nach Hause
zurückgekehrt, sondern spurlos
verschwunden.

Um Mittheilung über seinen
Verbleib wird zu den Akten 3 I.
150 02 ersucht.

Bromberg, den 11. Februar 1902.

per Erste Staatsanwalt.

Zwanzspersteigernnz.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in (87

ZNWklljlüV
belegene, im Grundbuche von
Jnowrazlaw Band 35 Blatt
Nr. 1415, zur Zeit der Ein ¬
tragung des Versteigerungsver
Merkes auf den Namen des Bau
Unternehmers Franz March ¬
lewski in Jnowrazlaw
eingetragene

Grundstück
am 26. April 1903,

vormittags 11 Uhr,.
^zeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Friedrich
durch das unterz

strafte Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

Das Grundstück — an Gebäuden
enthaltend Wohnhaus mit Se ten-
flügel und Hofraum sowie Hinter,
haus — ist mit 0,35 Thlr. Rein ¬
ertrag und einer Fläche von 4 ar

86 □ Meter zur Grundsteuer, mit
2780 Mark Nutzungswerth zur.
Gebäudesteuer veranlagt und in
der Grundsteuermntterrolle von

Jnowrazlaw uuterArtikelNr. 1261,
in der Gebäudesteuerrolle von

Jnowrazlaw unter Nr. 1096 ver ¬
zeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund
buch olattes und andere das Grund
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerrchtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 3. Februar 1902 in das Grund
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, 7. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Erd- und Böschungs-

arbeiteu re. einschl. Brücken
und Durchlässe zur Herstellung
des Bahnkörpers der Neubaustrecke
Bublitz—Pollnow — Loos I —

'

CD
™

( 4 000 cbm Bodenmassen und
550 cbm Mauerwerk) sollen
öffentlich verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen kön ¬
nen in unserem technischen Bureau
eingesehen, auch gegen Porto- und
bcstellgeldsreie Einsendung von
drei Mark für jedes Hrft bezogen
werden. Angebote sind versiegelt
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis Freitag, den
38. Februar 1903, vorm.
11 Ubr, portofrei ait' die unter
zeichnete Behörde einzureichen.

Zuschlagsfrist 5 Wochen. (27
Danzig, den 4. Februar 1902.

gl. rKönig!. Eisenbahndirektion.

Oberförsterei Stronnau.

Am 34. Februar 1903, von
vormittags 10 Uhr ab, sollen in
Crone a. Br. im Koell'schen
Gasthause folgende Nutzhölzer
öffentlich versteigert werden:

Schutzbezirk: Sandau, Jag. 143,
Pulkau, Jagen 201: ca. 750
Kiefern L/V. Kl. mit 1100 fm.

lau».

17 . Februar
11 Uür

rbrikgrundstücke
)ld L Co., in
folgende Gegen-

genBaarzahlung
(66

: Dampfdresch-
e«,
e Lokomobile
erdekraft),

naschiue neu,
..Dreschmaschine für

Göpelbetrieb, neu,
3 Flegeldreschmaschinen,

desgl. neu,

FntterdämpferReformneu,
Kleereiber, 60“br., Pflüge,
Roßwerke u. a. G.

Matz & Co.

Aukt.-u.MschuW?L '1
Nehme Nachlässe, Mobiliar,
Waarenpoft. j. Br. rc. u. coul.
Beding, bei billigster Provisions-

»Thuringia“
Versicherungsgesellschaft in Erfurt. — Gegründet 1853.

SreibfBuitol: 8 Millionen Mark. - 8 -rantiemittel: 55 Millionen Mark.
Gezahlte Entschabiaunze» seit Bestehen her Gesellschaft: 148 Millionen Mark.

Die Gesellschaft gewährt zu günstigen Bedingungen und billigen Prämien bei keinerlei Nachschuß«
Verbindlichkeit für die Versicherten: (326

LebsusveMmms aller Art, Anfall-, Haftpflicht«,
EinduachSdiePftatzl- und Glasoerfichernng.

Auskunft ertheilt und zur Aufnahme von Versicherungen empfiehlt sich:

Die 8esersl-Age«t«r in VrolnSerg, Wilhelmstrche Nr. 8.

Ausverkauf
Erstes litterar. Bnrean

Max FranzKowski

Hanzigerff
k [ Lndwig HeÄK! C!t MnrnmmI Dje An-M Wuhrff. Importen, Sumatra-, Brasil- und Havana-

Mischungen, ff. Holländer, Felix-Brasil- n. Mexiko-
Cigarren.

Große Auswahl ff. raff. n. türk. Cigaretten und
Tabake, sowie verschied. Rauchtabake von Ermler

zu billigen Preisen (140

Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten

angenommen:

>itungsträge-
'lusgabestellen

räül. Barkow, Danzigerstr. 164.
^rau Rosenfeld, Danzigerstr. 23

chmidi, Danziger-Herrn Kaufm. Sc
straffe 46.

„ „ Wolter, Rinkauer ¬
straße 13«

„ Buzalia, Rinkauer-
ftraße 32b.

„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kaufm. Brischke, Louisen ¬

straße 21.
„ „ Milanowski, Elisa ¬

bethstraße 21.
„ „ Cont, Elisabstr. 39.
„ Bäckermftr.I«enkelt, Mittel ¬

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhoffstr. 21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn ¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriaftr. 16.

Herrn Hildebrandt, @antmftr.l7.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Russak, Fried ¬

richsplatz 27.
» ,, Freitag, 39 ärenftr. 7.

* Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn ¬
markt 2.
G. F. Andreas,

Thornerstraße 63.
Herrn Kaufm. Frenzei Nächst.,

Thornerstr. 11.

Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier.
straße 62.

„ „ J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ „ Hohenstein, Pose-
nerstraße 34.

„
. „ Rosenfeld Nachf.

B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Schlinzigk, Posenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ Kfm. Bahr, Thalstr. 26.
„ Damaszyn, Schwedenstr. 13.
„ Boldt, Schwedenbgst. 83/84.
„ Reiss, Frankenstraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gntsche, Friedenstr. 20. v
* Walter, Chausseestr. 14.) ö)
„ Czepczynska, „ 15/16./ Ä
ft Raddatz, „ 8.)^,
„ Dojahn, „ 51.1 Z
„ Strzyzewski, „ 85. §
„ Tenius, Friedenstr. 23.
„ Knnth,Prinzenth, Naklerst.6.
„ Baesler> Priuzenthal, Dra-

gouerstr. 54.
Kaufm. Starzynski, Nakler,

straßd 65.
„ Neumann, Blücherstr. 7.
„ Kusel, Schröttersdorf 16 a.

„ Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

„ Schleich, Prinzenhöhe 23.
.. Rage, Bleichfelde.

Jahnke, Jägerhof.

Trolkellslhaihel unii Melaffe

KBit Gütern
von und zur Bahn, sowie Spe ¬
ditionen aller Art führe ich
billigst aus, u. bitte um Auf rüge.

Robert Schmidtchen,
140) Wollmarkt 3.

Der

|«smhnf
meines Waarenlagers

in Kleider- und Seiden ¬
stoffen,

Banmwollwaaren,
Gardinen,
Tischdecken,
Damen-Jacketts und

Mänteln (140
bis zur gänzl. Räu ¬

mung fortgesetzt.
L Eirscbbrucb,

Tbeaterplatz 4.

.

‘

'■’aV, -

Möbelbeiladung
nach Berl n per Mitte und Ende
März Wucht. (138

F. Wodt&e, Spediteur.

» Kaal aal Verlags»

1 Feldbahn
von 800—900 m nebst Kippwagen
von 0,75 m suche bei Baarzahl.
billig zu kaufen. Off. u. v. 1.14
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Pferde z«m Wulfen
werden gekauft Bahnhofftr. 71,
960) Central-Rosffchlächterei.

RnWiildhöndin
rasserein, 6—12 Man.
'alt, wellh., z. k. gef.

Off. u. Ang. der Größe, Farbe
und Preis, ob von präm. Eltern,
unter A. F. an die Geschäftsstelle.

Kleines Restauratiins-
lltsUft

in Bromberg oder Nachbarort per
sofort oder 1. Avril zu kaufen
oder pachten gesucht. Offert, unt.
T. ü. 158 an die Geschäftsst. erb

Das v»m$> ftrrek
Iageuhsf

Bd. 3, Bl. 32, Acker- und Wiesen ¬
land. 24 a 28 yn, und 1 Thl. 31
Grundsteuer-Reinertrag, mit M

bek1200 hypothekarisch belastet, an
der Croner Chaussee gelegen und als
Baustelle geeignet, ist zu verkaufen.

Dev Verwalter der
L.Bollmann’fdien Konkursmasse

Carl Beck. (140
Eine Tischler- u. Stellmacher-

Hobelbank steht zu verk. Zu
erfragen i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt duröh

Leichner’*
Fettpuder

Leichner’» Hermelinpnfler n. Aspasiapnder
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von

ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint ein
jes, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, dass

gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen in der FaTbrllt, Berlin,
Schützenstrasse 31 und in allen Parfümerien. (21

. Leichner, Berlin, Lief. d. köuigl.Theater
Vieepräsident der Preisrichter aui der Pariser Weltausstellung !M.

LeiGlmer’s FettpMer etc.

ItHWReingewinn!!
bringt Kaufleuten oder Weingroßbändlern die Cognacfabrikation nach fran ¬

zösischer Methode.

(Ein ttßtt fmiiölifdjcg Cogmchms
giebt Zweigfabriken für Deutschland unter lehr conlanten Bedingungen' ab. Maschinelle
Vorrichtungen unnöthig. — Herstellungspreise. Analysen

' “

v
- . „ _ , ,,

.. echter Cognacs von 59 Pfg.
an tncluftve Zoll und Spesen. Seltene Gelegenheit für Neuetablirungen! Risi'co

ausgeschlossen.
Offerte von nur Ia Refleciantcn ersuchen sofort sub F. O, T. 554 an Tesfargues,

8 rne de Cheverias, Bordeaux zu senden. (255

ins

outen’s
■seic/)tlöslictj.-jCeictitoerdaulidi

cao
üOo/j/scfyniecfcnd - Billy im 6ebmct(.

Große KöiliOerger
Geldlotterie

berechnung zur Auktion und gebe
bereitwilligst auf Wunsch Dorsch.
Crohn, Auktionator, ManerSr. 1.

Bauunternehmern
welche in geregelten Verhältnissen
leben, bietet sich Gelegenheit, unter
sehr günstigen Bedingungen in
Posen, in bester Lage, aus erster

NstBaHWe^ Bargelder
zu erhalten. Offerten erbeten unter

I I 1.€.13 an die Geschäftsstelle d.Z.

zu Futterzwecken
hat noch billig abzugeben (25

Stutevjabvii $nin G. m. h. 4
„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie ursd Diätetik“, S.242).

Zwei vorzügl. neue Pianinos
wegen Geschäftsaufgabe lzu jedem
annehmb. Preis. Ad. Hoehnel.

M Hollnp’s Haarhränterfett
kann mit immer neuen Be

hS* weisen seiner anerkannten Vor-
trefflichkeit und Reellität dienen.
Seit 31 Jahren verbreitetstes.

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege ¬
mittel ; man verwende zur sicheren Erhaltung. Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 31 Jahren
durch zahlr. Dankscb reib. überraschende Erfolge bestätigende
Hollnp’s Haarkräuterfett. Gesetz], gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr, 1 H. 3 Mit. — Hollup’s ,

präm. Kränterseife, vorzügl. Toilette- u. Kopfwaschseife, 1 aAau mit drei Flammen
35 n. 50 Pfg« M. Hollnp, Stuttgart. Niederlage in 1 duöiölntt hiNg zu verkaufen.

mzigerstr. 7 . Friedrichstr. 15 bei Lewy.Broms?erg b. W. Heydemann, Drog„ Banzigerstr.

Neues eleg. nußb. Pianino
unter Garantie sehr billig rn

verkaufen. Offerten unt. K. 200
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

lWaffttresttl>sir°Ll^
Flügelpumpe, Blei- u. Eisen ¬
rohr billig zu verkaufen bei
Otto Kromer, Bahnhofftr. 6 a.

1 Wendeltreppe, schmiede-
eifctt, 32 Stufen, I Waffer-
behälter aus Eisen, 1 Cbnr. fass.,
zu verkaufen Danzigerstr. 67.

l$rtnitib0t=Strfl|enrtnntt
wie neu, steht sehr billig zu
verkaufen. Abzahlung ge ¬

stattet. (128
O.Iiehming, Kornmrktstr.3.

Gute Betten
sind zu verkaufen. Wo? sagt die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

zur Freilegung des König!.
Schlosses u. desSchloßteiches.

Ziehung
am 17. ii. 18. April 1902.

Hauptgewinne:
50000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

NiirBargeli» otzueAbpiz.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose ä 3 Mark,

mit.Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Kölllgsberger
Pferdelotterie.

Hauptgewinne:

9 bespannte Enninngen,
darunter 1 vierspännige,

ferner 44 edle Ostpr. Pferde.
Loose all.,

11 Stück für 10 Mk ,

Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,
empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

I,.Isrvbov.Wilbtlin 9 . 2 k
GcschäjtSstelle dieser Zeitung.

Häcksel -WD
per Ctr. 3,50 Mk. (128

6tUf nvd Kerktsssverei« CoxftrKr. 3-

Die besten
Biere:

Irnlerfor Bier

Eönigsberger Bier
Britzer Bier
Hiesiges Bier
Engl. Porter
Engl. Pale Ale

Bezug Waggonweise, .

daher Preise billigst.

Der General-Vertreter:

BROMBERG,
Friedrichstr. 8.

Unfeinste MatjeshmM
ä 10 u. 15 Pfg, empfiehlt

Max Klein» Kornmarkt 9.

f. MjeHemge
empfiehlt tu vorzüglicher Qualität

Emil Gerber jun.,
Danzigerft aße Nr. 16 17.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn ¬

zeichnete Verkaufsstellen

Ianinkbäckerei
jl- 5 . Gainnistraste 4 - 5 .

Wer hustet
gebrauche

Carl Schmidt’s

Knöterich-Brustthee
Kart. ä 50 Pfg., sowie

Carl Schmidt’s

ArnieabrustvonSons
Beutel ä 30 u. 50- Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Crone it.§.: Pani 8ey1kert,Hchi;eide-
miilil: P.Dreier,W. Rosengarten

Dr. Oetkers

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste. Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungsc
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. ' (57
Carl Grosse Nachf. Pani Hinte.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalia.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Dutzend 2,50 Mk.

Liliput-Vremrer
für Kücke und Hausflur

Dutzend 2,40 Mk.

PapitrhaM.BchiWr.75
te beste * *

Dü«»siri»s
für Blilmen u. Pflanzen
im Zimmer und iin Freien ist

„Kunzes Klumendnnger^.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Ross,
Kunst- und HandelSgärtuer.
Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist die Wirkung der altein ¬
geführt. von vielenAerzten und
Prof. empf. Original Theer-
schwefel-Seife,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M. geg. alle Art.Hautunreinig-
keiten. Preis 50 Pf. pr. Stck. hei
H.Kassier, Parfümerie, A.Will-
mann’s Nachf., Drogerie.c. (77

Hierzu eine Beilage.
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Reichstes
141. Sitzung vom 12. Februar.

Das HauS ist sehr schwach besetzt.
1Uhr. Am Bundesrathstisch: Dr. Nieberdmg

und andere.
Die zweite Berathung des Etats der Reichsjustiz ¬

verwaltung wird beim Titel „Gehalt des Staats ¬

sekretärs“ fortgesetzt. . _ .,,
Abg. L e n z m a n n (Freisinnige Volkspartn):

Das HauS ist so leer, daß ich versucht sein könnte,
eine recht lange Rede zu halten. Aber ich will doch
lieber nicht dazu beitragen, daß der Staatssekretär
eben so lange auf sein Gehalt warten muß, als sein
Kollege aus dem Reichsamt des Innern. Vom Ar ¬

beiter bis zum Fürsten von Reuß, vom Automobil bis

zur Todesstrafe ist hier so ziemlich alles besprochen
worden, ich will nur gewisse springende Punkte be ¬

rühren. Wenn Herr Gamp für die Aktiengesellschaften
ein Proportional-Wahlrecht fordert, so beweist er nur,

daß er das ganze Wesen des Gesetzes nicht versteht.
Was soll denn eine ganz zufällige Minorität, die

jeden Tag wechseln kann, im Aufsichtsrath? Da
würden nur die sogenannten Krakehl-Aktien hinein ¬
kommen. Wenn man wirklich Mißstände beseitigen
will, muß man vor allem die Selbstsucht im Volke be ¬

kämpfen. Gegen die gestrige Rede des Kollegen Bayer
will ich nicht ankämpfen, seinen Wunsch nach einem

Staatszuschuß für die Pensionskasse wird wohl keiner

hier unterschreiben. Das Schreien nach Staatshülfe
überlassen wir anderen, wir danken für ein Reichs ¬
almosen. Ich kann nicht zugeben, daß die Achtung vor

dem Anwaltftande geschwunden ist. Wenn ein Anwalt
in einer öffentlichen Rede so das Duell glörifizirt
hätte, wie es neulich ein Staatsanwalt that, würde
man sicher gegen ihn strafrechtlich vorgegangen
sein. Ein Staatsanwalt aber, der sein Amt so auf ¬
faßt, ist f in Gesetzeswächter mehr. Wir Juristen
sind zwar schlechte Christen, aber so schlechte Christen
wie die Leute vom Zirkus Busch sind wir doch nicht,
die den lieben Herrgott um Hülfe bitten, damit die

nothwendigste Gottesfrucht, das Brot, vertheuert werde.

(Präsident“ Graf B a l l e st r e m macht den Redner

darauf aufmerksam, daß der Justizetat zur Debatte

stehe.) TaS Duell ist kein Gottesurtheil, sondern
ein Unwesen, das bekämpft werden muß. Der
Antrag Gröber ist für uns unannehmbar, wir

sind eher für den Antrag Schräder. Der Richter
muß die Befugniß haben, auch auf Aberkennung der
Beamteneigenschaft, wozu ich auch die Offiziere rechne,
zu erkennen. Ich persönlich erkenne gern an. daß in
keinem Reichsamt so gearbeitet wird, wie im Reichsjustiz ¬
amt. Wenn doch nicht große Erfolge vorliegen, so liegt die

Schuld daran anderswo. Man höre deshalb, damit

auf, den Sack zu schlagen, wenn man den Esel meint.

Allerdings kann auch ich es nicht billigen, daß der so
hoch verehrte Staatssekretär so viele Kompetenz-
bedenken geltend macht. Von Klassenjustiz ist hier viel

geredet, bei uns im Westen jedoch giebt es keine Ge ¬
richte, die nach politischen Motiven urtheilen. Das
erkenne ich gerne an, trotzdem ich ein strammer, rother
Demokrat bin. (Zurufe: Au! bei den Sozial ¬
demokraten.) Ich wünschte, daß der Staatssekretär
bessere Vorbedingungen für di« Verhaftung fest ¬
setzte, und statt der bedingten Begnadigung die be ¬
dingte Verurteilung einführte. Redner beginnt sich
darauf über die Vorgänge in Reuß zu verbreiten, wo

der Fürst Kinder zu Prügelstrafen begnadigt hat,
wird jedoch vom Präsidenten Grafen von Balle-
st r e m ersucht, einzelne Fälle des Begnadigungs ¬
rechtes deutscher Bundesfürsten nicht in die Debatte zu
ziehen. Diese Fälle seien zudem gar nicht mal offi ¬
ziell, sondern nur aus Zeitungen bekannt.

Die Verschleppung der Prozesse ist nicht Schuld
der Anwälte, nein, die Hauvtursache liegt in der
Ueberbürdung der Richter. Der Geltungsbereich der
Landgerichte ist viel zu groß. Es müssen daher
mehr Richter eingestellt und die Bezirke verkleinert
werden.

Unterstaatssekretär Dr. N i e b e r d i n g: Bei
Erörterung der Duelle ist hier beklagt worden, daß
der Staatsanwalt, der die bekannte Rede über da?
Duell gehalten hat, nach Hagen versetzt ist. Eine Be ¬
förderung war daS aber nicht, die Versetzung war
keine Anerkennung, sondern eine Korrektur dieser Rede.
Weshalb der Staatsanwalt gerade nach der Heimat
des Abgeordneten Lenzmann versetzt ist, (Heiterkeit)
weiß ich nicht. Der Abgeordete Lenzmann hat mich
sehr gelobt. Ich lasse mich hier nicht gerne loben, daS
Lob hat immer einen bitteren Nachgeschmack, geschieht
es doch meistens auf Kosten anderer Leute. Der Ab ¬
geordnete Lenzmann tadelte an mir, daß ich immer
Kompetenzbedenken machte. Nach der Reichsverfassung
konnte ich jedoch gar nicht anders handeln. Das hätte
ein so scharfer Jurist wie Herr Lenzmann eigentlich
wissen sollen. Der Reichskanzler kann Beschwerden
gar nicht eher prüfen, bis nicht die ordentlichen
Instanzen der Einzelregierungen den Fall untersucht
haben. Eine Novelle zur Strafprozeßordnung können
wir nicht eher einbringen, bis der Reichstag nicht die
vorliegenden Initiativanträge, lex Rintelrn u. s. w.

erledigt hat.
Abg. von Levetzow (konservativ): WaS den

Fall Bredenbeck anbetrifft, so sind meine politischen
Freunde derselben Auffassung, wie das ganze Haus,
daß in diesem Fall die betreffenden Beamten Ueber-
griffe gemacht haben. Wir mißbilligen Mißslände, wo
wir sie finden. Wir haben bis jetzt geschwiegen', weil
wir nicht durch unnütze Reden die Berathungen ver ¬

längern wollten. Unnütze Reden haben wir schon
genug hier gehört. Das Duell möglichst einzuschränken
sind wir auch bestrebt, aber der Antrag Gröber ist
für uns unannehmbar, wir können das Duell nicht
unter die Mord- und Todtschlagparagraphen bringen.
Eine Verschärfung der Strafen gegen das Duell würde
das Duell auch nicht aus der Welt schaffen. Wer sich
duelliren will, denkt gar nicht an die Strafen, die ihn
dafür treffen werden.

Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat): Wenn
wir darauf warten wollten, bis der rückständigste Theil
der Bevölkerung, der noch immer am Duell festhält,
freiwillig davon abläßt, so könnten wir bis zum jüngsten
Tage warten. Das Duell ist keine altdeutsche Sitte,
es ist nicht einmal deutschen Ursprunges.

Abg. Gröber (Zentrum) empfiehlt seine Resolu ¬
tion. Diese ist nicht auf der Abschreckungstheorie auf ¬
gebaut, sondern auf der Theorie der gerechten Ver ¬
geltung. Man hat gesagt, ein solcher Antrag müßte
aud) gleichzeitig eine Verschärfung der Strafen für

Beleidigungen enthalten; aber dann müßte man auch
gleichzeitig die Strafe für Ehebruch und Verführung
verschärfen. Auch der Messerheld kann aus ehren-
werthen Motiven handeln, der Duellant handelt
keineswegs immer aus ehrenwerthen Motiven. Das
Duell ist immer eine Tödtung oder ein Tödtungs-
versuch, nur ein kommentmäßiger. Es handelt sich
nicht um StandeSehre, sondern um Standesvor-
urtheile. Den Glorienschein, den die Gesetzgebung um

das Duell webt, wollen wir zerreißen, wir wollen es

charakterisiren als das. was es ist, als ein Verbrechen
gegen das Leben.

Abg. Dr. M ü l l e r -Meiningen (Freisinnige Volks ¬
partei) : Ich habe zunächst eine Pflicht der Loyalität zu
erfüllen. Als ich den Fall Falkenhagen ermähnte, sagte
ich auch, daß Herr Falkenhagen sich m Berlin bei
Austern und Sekt amüsirt hätte. Ich habe heute ein
Schreiben der zwei Rechtsanwälte des Herrn Falken ¬
hagen erhalten, aus denen hervorgeht, daß dieser die
ganze Nacht vor der Verhaftung mit dem Bürger ¬
meister a. D. Schmidt, einer ganz einwandsfreien Per ¬
sönlichkeit, zugebracht hat, und daß an all den Be ¬
hauptungen der Presse über seinen Aufenthalt in
Berlin kein wahres Wort sei. Ich muß mich wundern,
daß die Familie keine Berichtigung an die Presse gesandt
hat, wenigstens habe ich keine gelesen. Auf alle
Fälle habe ich meine Aeußerungen optima fide gemacht.
Noch niemals war ich von den Antworten des Staats ¬
sekretärs so wenig befriedigt wie jetzt. Der Staats ¬
sekretär hat die Wicht der Ueberwachung. Aber leider
haben wir schon oft die Beobachtung gemacht, daß,
wenn es sich um preußische Minister handelt, selbst
die höchsten Beamten ins Mauseloch kriechen. (Heiter ¬
keit.) Herr von Levetzow sprach sich heute gegen die
Abschreckungstheorie aus und gestern empfahl Herr
Oertel die Prügelstrafe! Wo bleibt da die Logik, wer

von Ihnen ist denn eigentlich die Partei? Zu meiner
Freude sehe ich Herrn Dr. Oertel hier, er ist
eben erst ins Haus getreten. (Abg. Dr. Oertel
ruft: Ich war schon lange hier!) Aber ver ¬

zeihen Sie. ich sah Sie nicht. Sie haben heute
ja nicht die weiße Weste an. (Große Heiterkeit.
Dr. Oertel erhebt sich in seiner ganzen Größe,
knöpft den schwarzen Gehrock auf, breitet ihn
weit aus und steht im leuchtenden Glanze der weißen
Weste da. Andauernde, minutenlange stürmische
Heiterkeit). Ach so, Sie haben vermuthlich wegen
Ihrer gestrigen Rede schamhaft den Rock zugemacht
und die weiße Weste verdeckt. Herr Oertel hat gestern
seine Prügelrede bereits zum dritten male gehalten.
Er hat sogar, wie man bei Vergleichung der steno ¬
graphischen Berichte sieht, fast dieselben Worte ge ¬
braucht. Ja, er hat auch dieselben Witze dabei ge ¬
macht. (Heiterkeit). - Vorgestern ist Herr Oertel im
Zirkus Busch als gladiator moriturus aufgetreten.
(Heiterkeit.)

Präsident Graf B a l l e st r e m : Die Ver ¬
handlungen des Zirkus Busch gehören nicht zu den
Verhandlungen dieses Hauses. (Heiterkeit.) Die
weiße Weste gehört auch nicht zu unseren Verhand ¬
lungen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Müller- Meiningen (fortfahrend): Herr
Oertel hat sich hier als Zitatenjongleur gezeigt.
(Heiterkeit.)

Präsident Graf B a l l e st r e m: Es wider ¬
spricht der Ordnung des Hauses, einen Kollegen als
Jongleur zu bezeichnen. (Heiterkeit.) Ich bitte Sie,
sich etwas zu mäßigen, sonst bin ich gezwungen, strenger
zu verfahren.

Abg. Dr. Müller (fortfahrend): Bei seiner
Prügelspezialität hat Herr Oertel zwei Zitate an ¬

gewandt, das eine hat er neulich Herrn von List,
gestern aber Grillparzer zugeschoben. (Heiterkeit.)
Wer ist nun der wahre Verfasser? Ich muß
aber doch dagegen protestiren, daß Grillparzer, der
Dichterkollege Dr. Oertels, hier als Befürworter der
Prügelstrafe vorgeführt wird. (Erneute Heiterkeit.)
Herr Dr. Oertel zitirt als zweiten Dichter immer
Tolstoi. Doch hat kr diesen schwerlich gelesen, denn
Tolstoi hat sich sehr gegen die Prügelstrafe ausge ¬
sprochen. Ich habe Herrn Dr. Oertel vorgestern zu
dem Bundesgenossen gratuliert, den er in Reuß ge ¬
funden hat. Aber darüber hat er nichts gesagt. Gegen
ein Phantom habe ich nicht angekämpft, denn ein
Phantom ist Dr. Oertel wahrlich nicht, (Heiterkeit.)
Also, Herr Dr. Oertel, wenn Sie wieder einmal
zitiren, zitiren Sie wenigstens richtig. Nehmen
Sie sich den Reichskanzler zum Muster, der
zitirt famos und immer richtig; (Heiterkeit) und
wenn Sie das nicht können, lassen. Sie
sich doch nach dem bekannten Bilde die Rede ¬
blüten morgens von Ihrem Pud§l ins Bett bringen.
(Erneute Heiterkeit.) Der sächsische Geheimrath Dr.
Börner, der das Urtheil des Leipziger Gerichtes gegen
Tolstoi vertheidigte, hat Tolstoi nicht gelesen. Ich
werde mir erlauben, ihm nach der Sitzung ein
Exemplar der Schrift zu überreichen. In Sachsen ist
man noch russischer als in Rußland. Dort hat man

nicht gewagt, Tolstoi nach Sibirien zu schicken. Tolstoi
ist ein Mann, über den man nicht zur Tagesordnung
übergehen kann, wie man in Sachsen versucht hat.
(Beifall links.)

Abg. Heine (Sozialdemokrat): Herr Oertel
hat meine Ausführungen über das Duell als Un ¬
verfrorenheit bezeichnet. Ich überlasse es dem Hause,
darüber zu urtheilen. Seine Begeisterung, in die er

geräth, wenn er von der Prügelstrafe spricht, scheint
zusammenzuhängen mit einer gewissen Richtung. Neben
anderen Geisteskrankheiten des Muckerthums ist auch
die Prügelstrafe wieder Mode geworden. Diese und
die Form der Begnadigung in einem gewissen Länd-
chen gehört nicht in das Gebiet des Strafgesetzbuches,
sondern ist im Grunde wesentlich pathologischer
Natur. Der Wunsch nach höheren Minimal ¬
strafen für öffentliche Beleidigungen scheint hervor ¬
zugehen aus dem Wunsche nach einen: öffent ¬
lichen Ausnahmegesetz' gegen die politische Opposition.
Die Gesetze über bedingte Verurlheilung, über Straf ¬
vollzug u. s. w., über den fliegenden Gerichtsstand der
Presse werden nur darum nicht vorgelegt, weil es dem
Bureaukratismus bequemer ist, auf dem Verwaltungs ¬
wege vorzugehen.

Präsident Graf Balle st rem: Der Abgeordnete
Heine hat sich darüber beklagt, daß ihm gegenüber
gestern der Ausdruck „Unverfrorenheit“ gebraucht worden
sei. Ich habe den Ausdruck nicht gehört. Sollte er

gefallen sein, so erkläre ich, daß er ungehörig ist und
gegen die Ordnung des Hauses verstößt.

Abg. Raab (Resormpartei) wünscht beschleunigte
Regelung der Frage der kaufmännischen Schiedsgerichte.

Präsident Graf Ballestrem fordert ihn auf,
zur Sache zu sprechen.

Abg. Raab tadelt darauf die Mode gewordenen
unlauteren Ausstellungen im Umherziehen, welche für
Geld den Ausstellern Diplome und Anerkennungs ¬
schreiben liefern, und wünscht Sicherung der Forderung
der Bau Handwerker.

Präsident Graf B a l l e st r e m bittet den Redner,
streng bei der Sache zu bleiben, sonst würde man im
Leben nicht mit dem vorliegenden Etat fertig.

Abg. Raab weist darauf hin, daß auch im vorigen
Jahre beim Reichsjustizamt von den Forderungen der
Bauhandwerker die Rede war.

Es folgen Bemerkungen des Staatssekretärs Dr.
Nieberding und des Abg. P e u s (Sozial ¬
demokrat).

Auf Anregung deS Abg. Kirsch (Zentrum) be ¬
merkt

Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g, daß über
den Inhalt der Resolution Gröber sowohl wie über
den Initiativantrag Schräder die Regierungen sich noch
nicht schlüssig gemacht haben, sich voraussichtlich auch
nicht eher schlüssig machen werden, bevor nicht die
Willensmeinung des Hauses in der üblichen Form zur
Kenntniß der Regierung gelangt.

Hierauf schließt die Diskussion.
Es folgt eine persönliche Bemerkung des Abgeord ¬

neten Dr. Oertel, der sich sachliche Erwiderungen vor ¬

behält.
Die Abstimmung über die Resolution Gröber findet

in der dritten Lesung statt.
Titel 1 wird angenommen. Ebenso der Rest des

Etats.
Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesord ¬

nung: Zweite Lesung des Gesetzentwurfs betreffend
Kontrolle des ReichshaushaltsetatS, Rechnungssachen,
zweite Lesung des Etats der Reichspostverwaltung.

Schluß nach 6 1 i 2 Uhr.

3tus £t«M unfc Lirird.
Bromberg. 13. Februar.

* Für die Kaisermanöver zwischen dem 3. und
5. Armeekorps bestimmt eine kaiserliche Kabinetsordre
nunmehr die Zusammensetzung der Txuppentheile.
Zum 3. (Brandenburgischen) Armeekorps tritt die
1. Garde-Infanteriedivision, welcher das Leib-Garde-
Husarenregiment als Divisionskavallerie und eine

Kompagnie des Garde - Pionierbataillons zugetheilt
werden. Bei unserem 5. Armeekorps, welches durch
die 8. Jnfanteriebrigade des Grenadierregiments zu
Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärkisches) Nr. 3
und das Lehrregiment der Feldartillerie-Schießschule
verstärkt wird, werden drei Infanteriedivisionen ge ¬
bildet. Beide Korps erhalten außerdem besondere
Kavalleriedivisionen A und B, sowie je eine Luftschiffer-
Abtheilung zugetheilt. Die Kavalleriedivisionen A und
B halten die besonderen Kavallerieübungen auf den

Truppenübungsplätzen Alten-Grabow und Posen ab.
Die Truppentheile der Kavalleriedivision B nehmen
nicht an den Brigade- und Divisionsmanövern ihrer
Armeekorps theil. Die spezielle Kriegsgliederung
bleibt dem Chef des Generalstabs vorbehalten. Der
Zeitpunkt für den Beginn der Manöver ist noch nicht
bestimmt. Allgemein bestimmt die Ordre, daß die

Fußtruppen, wie alljährlich, bis zum 30. September
in ihre Standorte zurückgekehrt sein müssen.

* Besitzwechsel. Der Kaufmann Louis Kronheim
hier hat das Gut Warmhof, S?rei§ Marienwerder für
den Preis von 130 000 Mark an den Landwirth
Puppke aus Braunschweig verkauft.

* Verein praktischer Zahnärzte von Weft-
preuffen und Posen. Am 8. und 9. Februar fand
in Posen, Hotel Bellevue, die 20. Versammlung deS
Vereins praktischer Zahnärzte der Provinzen West ¬
preußen und Posen statt, zu der Kollegen aus Danzig,
Thorn, Bromberg, Schneidemühl, Liffa, Gnesen und

Posen recht zahlreich erschienen waren. Auf der Tages ¬
ordnung stand eine Reihe sehr interessanter Vorträge
und Demonstrationen.^ Reich-Posen demonstrirte u. a.

Kronen- und Brückenarbeiten, Obturatoren und die
Herstellung der hierzu nöthigen Edelmetalle. Bieber-
Schneidemühl sprach über die Verbindung und Her ¬
stellung von Zahnersatz aus Kautschuk und Aluminium
als Basis. Herr Nebesky-Posen hatte als Thema die
Empfindlichkeit deS Zahnbeines und deren Herabsetzung
durch Kohlensäure erwählt. Nach Erledigung einer

Reihe interner Angelegenheiten, zu denen auch die

Aufnahme von 9 neuen Mitgliedern gehörte, fand eine
Rundfahrt zur Besichtigung der Stadt Posen und um

2 Uhr gemeinschaftliches Mittagesien statt, das die
Theilnehmer bis in die späte Abendstunde in vollster
Harmonie vereinte. Die nächste Versammlung, mit der

gleichzeitig das zehnjährige Stiftungsfest des Vereins
verbünden ist, wird in Bromberg tagen.

* Postalisches. Für Werthbriefe nach Griechen-
land, Montenegro und der Türkei, sowie für Packete
ohne und mit Werthangabe nach Montenegro, der
Türkei und nach überseeischen Ländern bei Beförderung
mit Schiffen des Oesterreichischen Lloyd über Triest
sind neue Tarife in kraft getreten. Ueber die Ver-
sendungsbedingangen ertheilen die Postanstalten Aus ¬
kunft. — Briefe und Kästchen mit Werthangabe werden

fortan nach allen Orten des egyptischen Sudan an ¬

genommen. Postanweisungen sind nach einer größeren
Anzahl von Orten des Sudan zulässig. Nähere Aus ¬
kunft ertheilen die Poftanstalten.

C. Ueber die Kohlendunstvergiftung in Kl.
Bartelsee wird uns noch berichtet: Der Eigenthümer
Stöck in Kl. Bartelsee rvar schon längere Zeit krank,
und seine Frau hatte feit einigen Tagen ihren Ein ¬
wohner, den Arbeiter Wawrziniak, für die Nacht an ¬

genommen, damit er wache, weil Stöck öfter Anfälle
bekam. Als Dienstag Vormittag auf Anordnung des
Gemeindevorstehers der Vollziehungsbeamte Gorecki
den Arbeiter W. in einer Angelegenheit sprechen sollte,
denselben aber in seiner Wohnung nicht antraf, begab
sich G. zur Wohnung der Stöckschen Eheleute. Als
sich aber auf wiederholtes Klopfen niemand meldete,
versuchte er die Thür zu öffnen, was ihm jedoch an ¬

fangs nicht gelang, da anscheinend jemand quer vor

der Thür lag. Nachdem man später doch hinein ¬
gedrungen war, fand man Stöck im Bette, den Ar ¬
beiter W. auf dem Fußboden todt daliegend vor. Frau
Stöck lag quer vor der Thür, gab jedoch noch einige
Lebenszeichen von sich. Gesicht und ein Arm waren

arg zerschlagen. Man nimmt an, daß sie noch so viel
Bewußtsein gehabt hatte, um zur Thür hinaus zu
entkommen, dabei aber öfter gefallen ist. Der herbei ¬

gerufene Arzt Dr. Görl stellte fest, daß der Tod in- -

folge Vergiftung durch Kohlenoxyd eingetreten sei.
Frau Stöck ist nur dadurch am Leben erhalten ge ¬
blieben, daß sie mit dem Gesichte dicht an der Thür ¬
ritze lag, durch welche immerfort etwas frische Luft
hineinströmte. Doch liegt auch sie sehr schwer er ¬

krankt darnieder. Der Ofen war noch fast zur Hälfte
mit noch glimmenden Kohlen gefüllt. Beide Männer
standen im 68. Lebensjahre.

* Soiree Fly und Slade. Wie aus dem
Jnseratentheil zu ersehen, wird daS infolge seines
früheren Auftretens im Januar 1896 in hiesiger Stadt
wohl noch im besten Andenken stehende Künstlerpaar
Fly und Slade am nächsten Dienstag, den 18. Februar,
im Saale des Zivilkasinos einen einmaligen Unter ¬
haltungsabend mit vielen überraschenden Neuheiten auf
dem Gebiete des Okkultismus, Spiritismus und Ge ¬
dankenlesens veranstalten.

(L Schubin, 12. Februar. (Brände. Zur
Garnisonfrage. Kreisausschuß.) Am
10. d. M. morgens gegen 5 Uhr brannte eine Scheun
des Grundbesitzers R. Lange. Diese sowie ein neben
ihr stehender Stall wurden eingeäschert und auch ein
ander Stall beschädigt. Einige Futtervorräthe, Häcksel ¬
maschinen verbrannten mit. Das Feuer ward auf
seinen Herd beschränkt, dennoch wurde wieder um

9 Uhr alarmirt, denn jetzt brannte eine neben
dem Brandplatze befindliche Scheune des Böttcher ¬
meisters V. Sommerfeld. Diese sowie auch eine
Häckselkammer brannten total nieder, ein Stall wurde
bei den Rettungsarbeiten stark beschädigt. Auf welche
Art das Feuer entstanden, ist bis jetzt nicht festgestellt.
— Die von der Stadtverordnetenversammlung in der
letzten Sitzung gewählte Deputation, die den Kriegs ¬
minister um Herverlegung einer Garnison bitten soll,
hat gestern mittags ihre Reise nach Berlin angetreten.
— Am DienStag, den 18. d. M., vormittags 10 Uhr
findet im Kreisftändesaal des königlichen LandrathsamtS
Hierselbst eine Sitzung des Kreisausschuffes statt.

□ Znin, 12. Februar. (Ertrunken. Be ¬
sitz w e ch s e l.) Am vorigen Sonntag gingen die
beiden Söhne des Arbeiters Michael Sloma aus Geist ¬
lich Chomionza, Stanislaus und Adalbert, im Alter
von 13 und 15 Jahren auf das Eis des dortigen Sees.

Hierbei brach der älteste durch und versank im Wasser.
Der jüngere Bruder eilte nun hinzu, um dem Ver ¬
sinkenden zu helfen, gerieth aber dabei ebenfalls unter

Wasser, und so fanden beide in dem See ihren Tod.
— Der Wirth Franz Kruszka hat seine etwa 100

Morgen große, in Biskupin, hiesigen Kreises, belegene
Landwirthschaft an den Kaufmann Michael Smorowski
Hierselbst für 25 000 Mark verkauft. Ferner hat
Ignatz Sobanski das in der Poststraße Hierselbst be ¬

legene Wohnhaus mit Garten, der Frau Ottilie Köpp
gehörig, für 7000 Mark käuflich erworben.

A Mrotschen, 12. Februar. (B e s i tz w e ch s el.)
Der Kaufmann Roman Stojaczyk Hierselbst hat sein
hier belegenes Grundstück mit Gastwirthschaft au den

Kaufmann WladislauS Pajzderski für den Kaufpreis
von 48 500 Mark verkauft.

a. Mogilno, 12. Februar. (Verschiedenes.)
Einen frechen Einbruchsdiebstahl verübte der Arbeiter
Grabowski dieser Tage bei dem Wirth Wenski in

Duschno. Der Dieb erbrach die Kellerthür, die nach
dem Hofe führt, und gelangte durch dieselbe in den
Keller. Von hier aus stieg er durch eine Fallthür in
die Küche des Hauses, durchsuchte hier alle Räum ¬

lichkeiten und nahm alle Kleidungsstücke mit, die er

vorfand, darunter auch ein Paar lange Stiesel des
Wirthes, die vor dem Bett standen. Dann verließ der
Dieb wieder daS Haus auf demselben Wege, wo er

gekommen war. Den eifrigen Bemühungen der hiesigen
Polizeibeamten gelang schon nach kurzer Zeit den Dieb
in Mogilno festzunehmen, da ihn die gestohlenen
Stiefel, die er angezogen hatte, verriethen. — Der zweite
Unterhaltungsabend wird am Sonntag, 16. Februar,
nachmittags 5 Uhr im Bethkeschen Saale abgehalten.
Veranstaltet wird derselbe von dem hiesigen deutschen
Männergesangverein, der für den Abend ein reich ¬
haltiges Programm entworfen hat. — Eine öffentliche
Stadtverordnetensitzung wird hier am Freitag, den
14. Februar, abgehalten. Auf der Tagesordnung steht
u. a. die Vorlage der Wahl eines Beigeordneten und
eines Magistratsmitgliedes sowie die Berathung des
Etats pro 1902. — Am 8. d. M. hielt im Saale des

Hotel Bethke der Landwehrverein sein Wintervergnügen
ab. Zu Beginn wurde das effektvolle Bild „Krieger ¬
denkmal in Mogilno“ auf der Bühne gezeigt. Großen
Beifall ernteten sodann die beiden Sängerinnen des
Duetts „Die beiden Wittwen“ und nicht minder leb ¬
hafter Beifall wurde den Darstellern der Stücke
„Wenn Frauen weinen“ und „Der Urlauber“ gezollt.

Posen, 11. Februar. (S e l b st m o r d.) Der

Postbeamte, der sich in der Nacht zum Montag in einer

Droschke erschossen hat, ist der Postassistent Palm.
Ueber die Beweggründe ist nichts bekannt.

Graudenz, 11. Februar. (Städtische An ¬

leihe.) Die Stadtverordnetenversammlung beschloß
am Dienstag dem Antrage deS Magistrats gemäß, bei
der vorgesetzten Behörde die Genehmigung zur Auf ¬
nahme einer Anleihe mit Jnhaberpapieren im Betrage
von 3 500 000 Mark, welche mit 3V 2 bis 4 Prozent
bei der Begebung zu verzinsen sind, nachzusuchen.
Durch die Anleihen sollen u. a. die Kosten für die

Kanalisation (1 090 000 Mark), Pflasterung mehrerer
Straßen (400 000 Mark). Schulneu- und Erweiterungs ¬
bauten (160 000 Mark), Ablösung einer laut Aus ¬

einandersetzungsvertrages an den Landkreis Graudeuz
zu zahlenden Rente von 8000 Mark durch ein ¬

malige Zahlung von 200 000 Mark u. s. w. gedeckt
werden.

„ „ , ,.
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—d. Lyck, 12. Februar. (Wie gesähr l r ch
derGlaube an „Zauberei“), der in Ma ¬

suren noch immer sehr verbreitet ist, werden kann,
zeigt folgender Fall. Der Besitzer K s o n e k aus
Gr. Schweykowen ließ sich vor einigen Tagen einen
bekannten „Hexenmeister“ kommen, um irgend eine

Plage los zu werden. Der sogenannte Zauberer ließ
sich zunächst 2 Mark und 2 Scheffel Kartoffel geben
und beeinflußte durch seine Manipulationen den
K s o n e k derartig, daß dieser in religiösen Wahnsinn
und in den Glauben verfiel, seine Ehefrau habe den

Teufel im Leibe. Um einer etwaigen Teufelsaus ¬
treibung, die für den davon Betroffenen immer sehr
unangenehm und meistens mit Lebensgefahr ver ¬

bunden ist, aus dem Wege zu gehen, hat die Ehefrau
ihren Mann verlaffen müssen. Derselbe befindet sich
wegen Geisteskrankheit in ärztlicher Behandlung. Der
Fall ist den zuständigen Behörden bereits angezeigt
worden.

%
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Abgeordnetenhaus.
2b. Sitzung vom 12. Februar, j

11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Rhein-
baden u. a.

DaS Haus beräth zunächst den Antrag der Ge ¬

schäftsordnungskommission. die Genehmigung dazu zu
ertheilen, daß der Abgeordnete von Nickisch-Rosencgk
(konservativ) während der gegenwärtigen Session von

der Strafkammer in Liegnitz in der Strafsache gegen
den früheren Direktor der 'Liegnitzer Genoffenschafts-
molkerei als Zeuge vernommen wird.

Abg. Gamp (freikonservativ) erklärt, in dem
vorliegenden Falle nichts gegen den Kommissionsantrag
einwenden zu wollen, da ja der Abgeordnete von

Nickisch selbst als Zeuge zu erscheinen bereit ist. Man

möge aber hieraus keinen P^äjudizfaÜ schaffen, sondern
es so halten, wie der Reichstag/ der es seinen Mit ¬

gliedern überläßt, ob sie Urlaub behufs Erscheinen als

Zeuge nehmen wollen oder nicht. Er beantrage Zurück ¬
verweisung an die Kommission, mit 'dem Austrage,
einen schriftlichen Bericht zu erstatten.

Abg. von Ehnern (nationalliberal) bittet, die
Genehmigung zu versagen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten
Kirsch (Zentrum), Dr. Weihe (konservativ) und
Dr. R e w o l d t (freikonservativ) geht der Antrag an

die Geschäftsordnungskommission zwecks schriftlicher Be ¬
richterstattung zurück.

Ohne Debatte nimmt das Haus in dritter Lesung
die Gesetzentwürfe betreffend Erweiterung des Ge ¬
schäftsverkehrs der Landesbank in Wiesbaden und
der Landeskreditkaffe in Kassel definitiv an.

Darauf wird die zweite Berathung des Staatshaus-
haltsktats bei dem Etat des Finanzministeriums fort ¬
gesetzt.

Die Einnahmen werden ohne Debatte^ bewilligt.
Bei den dauernden Ausgaben Titel Minister tadelt

Abg. B o r st e r (freikonservativ), daß in Köln die
Steuerlisten in einer Weise ausgelegt worden seien,
daß ein jeder daraus die imimften Vermögens-
Verhältnisse des anderen ersehen könnte. Dadurch sei
das Rechtsgefühl weiter Kreise verletzt worden. Was
nützten alle modernen Vorschriften über Geheimhaltung,
wenn die alte rheinische Städteordnung eine solche
Offenlegung der Vermögensverhältnisse vorschreibe.
Das sei ein Widerspruch, der beseitigt werden müsse.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Das
Ergebniß der Staatseinkommensteuerveranlagung kann
jetzt schlechterdings nicht geheim gehalten werden, da

ja die Kommunalsteuer sich danach richtet. 1892 war
ein Gesetz hier vorgelegt, das das Bekanntwerden der
spezielleren Vermögens- und Einkommenverhältnisse
der Besteuerten wesentlich einschränkte. Dies Gesetz
ist aber vom Hause damals abgelehnt worden. Wenn
das Haus inzwischen anderer Meinung geworden ist,
werde ich ganz gerne veranlassen, daß eine solche Vor ¬
lage wiederum hier eingebracht wird.

Abg. von.Eynern (nationalliberal) schließt
sich den Ausführungen des Abgeordneten Vorster an

und erkennt an, daß der Minister auch diesen Zustand
für reformbedürftig halte.

Abg. Schmitz (Düsseldorf, Zentrum): Auch
meine Freunde wünschen die Geheimhaltung der
Steuerveranlagung und daher eine Aenderung der
Wahlvorschriften für Kommunalwahlen.

Abg. Plettenberg - Mehrum (konser ¬
vativ): Wir sind der Ansicht, daß es vollkommen ge ¬
nügt, wenn nur das Gesammtergebniß der Steuer ¬
veranlagung veröffentlicht wird.

Abg. G a m p (freikonservativ) hält die Ver ¬

öffentlichung der Ergebnisse der Steuerveranlagung in
den einzelnen preußischen Kreisen für bedenklich, da
im Osten aus dem Ergebniß des Kreises vielfach auf
die Veranlagung des Einzelnen geschlossen werden
könne.

Abg. Kirsch (Zentrum) wünscht ebenfalls eine
Aenderung der Kommunalwahlordnung.

Der Titel „Gehalt des Ministers“ wird be ¬
willigt.

Beim Titel „Wohnungsinspektor“ bemerkt
Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal): Zum

ersten mal haben wir im Etat eine Position für
Wohnungsinspektoren. Ich möchte den Minister
fragen, wie er die Thätigkeit und die Befugnisse dieser
neuzuschaffenden Beamten auffaßt, und ob es sich hier,
um den Anfang einer allgemeinen Landesinstitution
handelt.

Minister von Rheinbaben: Es giebt gewiß
kaum ein wichtigeres Gebiet, auf dem Staat und
Kommune Hand in Hand zu gehen haben,^als das der

Wohnungsfrage. Es sind hier in den Städten noch
außerordentlich viel Mißstände zu beseitigen, namentlich
in den großen Industriestädten und noch mehr in ge ¬
wissen kleinen, ganz plötzlich entstandenen Industrie ¬
städten. In erster Linie haben hier die Kommunen
helfend einzugreifen. Aber auch der Staat darf sich der
Mitwirkung nicht entziehen; das ist der Grund für die
vorliegende Position. Diese Wohnungs - Inspektoren
sollen zunächst volles Licht verbreiten über die Hat ¬
sächlichen Wohnungsverhältnisse, uub sie sollen ferner
das berathende Organ desRegierungspräsidenten sein. Ich
hoffe, daß die Regierungspräsidenten dann ihre Für ¬
sorge für die Besserung der Wohnungsverhältnisse
noch mehr werden bethätigen können als bisher. Von
allen Wohnungsvereinen, die wir haben, namentlich
auch von dem verdienstvollen rheinischen Wohnungs ¬
verein, ist immer wieder die Nothwendigkeit betont
worden, Wohnungsinspektoren zu schaffen. Bei der
Auswahl dieser Beamten müssen wir natürlich die
größte Vorsicht walten laffen, damit wir Beamten be ¬
kommen, die mit Takt und Vorsicht vorgehen. Wir
wollen zunächst hier einen Anfang machen und Er ¬
fahrungen sammeln; später können wir dann auf dem
beschrittenen Wege weiter gehen.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonservativ):
Ich erkenne die Bedeutung der Wohnungsfrage an.

Gerade auf diesem Gebiete können die Kommunen
eine umfangreiche Thätigkeit entfalten. Meine Freunde
werden den geforderten Wohnungsinspektor gern be ¬
willigen.

Abg. von Savigny (Zentrum): Wir werden
alle die Mittel bewilligen, die nöthig sind, damit die
Verwaltung ihre Aufgaben erfüllen kann. Der
Wohnungsinspektor soll nach den Erläuterungen
zum Etat eine kontrollirende Thätigkeit ausüben;
ich hoffe aber, daß er den Kommunalbehörden
nur berathend zur Seite stehen, nicht aber ihnen
Anweisungen ertheilen darf. Zweifelhaft ist es
mir, ob der Wohnungsinspektor überhaupt be ¬
rechtigt ist, in die Wohnungen hineinzugehen, um

sie zu besichtigen. Angenehm ist es gewiß nicht
für einen Beamten, wenn er in Ausübung seiner
Thätigkeit von dem Entgegenkommen Privater abhängig
ist. Ob es richtig ist, in den Wohnungsinspekloren
wieder eine neue Beamtenklaffe zu schaffen, erscheint
mir zweifelhaft. Sollte es nicht besser sein, das vor ¬

handene Beamtenpersonal, das ja wieder erheblich ver ¬
mehrt ist, mit der Wohnungsinspektion zu betrauen?
Selbstverständlich werden meine Freunde jede Maß ¬
nahme der Regierung auf dem Gebiete der Wohnungs-
fürsorge gern unterstützen, und wir werden trotz der
praktischen Bedenken hinsichtlich der Thätigkeit des
Wohnungsinspektocs diese Position bewilligen.
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Abg. Winckler (konservativ): Prinzipiell stimmen
wir dem Vorgehen der Regierung auf dem Gebiet der

Wohnungsfürsorge zu. Wir zollen der Regierung da ¬
für unsere Anerkennung und sind auch mit der An ¬
stellung eines besonderen Wohnungsinspektors durchaus
einverstanden. Es handelt sich um einen ersten Versuch,
und weitere Schritte werden jedenfalls nicht unter ¬
nommen werden, ohne das Haus zu befragen. Ich
möchte den Minister bitten, uns die Instruktion für
den Wohnungsinspektor mitzutheilen. Nach meiner
Meinung darf dieser Beamte nur Sachverständiger
sein, der den Behörden berathend zur Seite steht.

Abg. von Eynern (nationalliberal) hält die
Machtbefugniß des Wohnungsinspektors für zu weit ¬
gehend und wünscht die Vorlegung der Dienst ¬
anweisung.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Der
Wohnungsinspektor soll Beirath des Regierungspräsi ¬
denten sein, dem gegenüber er sieh in derselben Lage
befindet wie etwa ein Bauinspektor. Polizeiliche Be ¬
fugnisse hat er nicht. Wenn er dem Regierungs ¬
präsidenten berichtet, daß in einem Bezirk die Woh-
nungsverhällnisse schlecht sind, so muß dieser die
nöthigen Anordnungen treffen. Will der Wohnungs ¬
inspektor Wohnungen besichtigen, so muß er die Hülfe
der lokalen Polizeibehörde in Anspruch nehmen. Der
Polizeibeamte ist durchaus befugt, den Wohnungs ¬
inspektor als Sachverständigen mit in die Wohnungen
zu nehmen. Dem Polizeipräsidenten kann der Woh ¬
nungsinspektor natüriich keine Anweisungen ertheilen.
Die Information will ich dem Hause gern mittheilen;
ich muß mich aber zu diesem Zwecke erst mit dem
Handelsminister in Verbindung setzen.

Abg. Im Walle. (Zentrum) bittet den Minister,
die Gerichtsaffessoren den Regierungsaffefforen gleich ¬
zustellen.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Da
infolge Einführung des bürgerlichen Gesetzbuchs viele
alten Richter in den Ruhestand getreten sind, können
die jungen Beamten bei der Justiz jetzt verhältniß-
mäßig früh Richter werden; die Gerichtsaffessoren
werden durchschnittlich schon nach 5 1 / a Jahren Amts ¬
richter. Dazu kommt, daß es in der Justiz von An ¬
fang an Diäten giebt, bei der Verwaltung erst nach
2 Jahren. Zwischen dem 5. und 6. Jahre erhalten
die Beamten in der Justiz 3000 Mark und Wohnungs ¬
geldzuschuß, die Beamten in der Verwaltung aber noch
keinen Wohnungsgeldzuschuß. Das beweist doch, daß
die Klagen des Vorredners nicht begründet sind.

Abg. Winckler (konservativ) beantragt, die
Position „Wohnungsinspektor“ an die Budgetkommission
zurückzuweisen; die Kommission solle die Frage er ¬

örtern, wie der prsvisorische Charakter dieser Position
im Etat besser zum Ausdruck gelangen könne.

Die Abgg. von Eynern (nationalliberal) und
v o N S a v i g n y schließen sich demAntrag Winckler an.

Entsprechend diesem Antrage wird die Position an

die Budgetkommission zurückgewiesen.
Beim Titel „Dispositionsfonds für die Ober ¬

präsidenten“ wendet sich
Abg. Chlapowski (Pole) gegen die Er ¬

höhung des Fonds für die Oberpräsidenten in den
polnischen Landestheilen, da die Erhöhung nur zur
Aufhetzung der Deutschen gegen die Polen dienen solle.
Redner bringt eine Reihe von Beschwerden über an ¬

gebliche ungesetzliche Unterdrückung der Polen vor.
Wir wollen keine Bevorzugung einzelner Klaffen, wir
wollen nicht dulden, daß auf Kosten der Allgemein ¬
heit Staatsschmarotzer großgezogen werden. An dem
befestigten nationalen Gefühl der Polen, an diesem Granit,
wird noch mancher seinen Kopf zerschellen.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Auf
die sachlichen Ausführungen des Vorredners einzugehen,

habe ich keine Veranlassung. Wir haben jetzt so viel
Polendebatten gehabt, daß ich glaube, das HauS wird
eine neue nicht wünschen. (Beifall.) Ich möchte nur
mit Entschiedenheit die Behauptung zurückweisen, als
ob» wir die Deutschen gegen die Polen aufhetzen
wollten. (Beifall.) Wir wollen nur die Deutschen auf
die Schanzen rufen zur Vertheidigung gegen die Polen.
(Beifall.) Auf die übrigen Ausführungen des Vorred ¬
ners lasse ich mich nicht ein. Der Worte sind genug
gewechselt; laßt uns nun endlich Thaten sehen! (Leb ¬
hafter Beifall.)

Abg. von Strombeck (Zentrum): Der Stand ¬
punkt des Zentrums in der Polenfrage ist bekannt;
ich will mich daher auf die finanzrechtliche Frage be ¬
schränken. Meine Freunde wünschen gesonderte Ab ¬
stimmung über den hier in Frage stehenden Dis ¬
positionsfonds. Wir erblicken in dem Umstande, daß
uns über die Verwendung des Fonds keinerlei Rechen ¬
schaft abgelegt wird, eine gewisse Beeinträchtigung des

Bewilligungsrechts des Landtags, können daher diese
Position nicht bewilligen. Nach den Bestimmungen des
Komptabilitätsgesetzes unterliegen alle Dispositionsfonds,
mitAusnahme ganzbestimmter, zu denen die derOberpräsi-
denten nicht gehören, derKontrolle desRechnungShofs. Ist
das richtig, so muß man anerkennen, daß sie auch der
Kontrolle des Landtags unterworfen sein muffen. Daß
das hier nicht der Fall sein soll, halten wir aus etats ¬

rechtlichen Gründen für sehr bedenklich.
Minister Freiherr von Rheinbaben:

Selbstverständlich halten wir uns bei diesem Fonds
vollkommen im Rahmen des Komptabilitätsgesetzes;
es bekommen z. B. Beamte aus dem Fonds keine Re ¬
munerationen. Rechenschaft über die Verwendung ist
nur bei Zentralfonds abzulegen; die Oberpräsidenten
können uneingeschränkt da mit ihren Fonds eingreifen,
wo es ihnen nöthig erscheint. Wir verfolgen mit der
Erhöhung des Fonds keine anderen Zwecke, als wir
hier angegeben haben. *

Abg. von Gltzbocki (Pole): So lange die
Regierung den Kampf gegen die Polen führt, muß sie
sich auch die Polendebatten hier im Hause gefallen
lassen. Wie kann man von einer Unterdrückung der
Deutschen durch die Polen reden? Die Thatsachen be ¬
weisen gerade das Gegentheil. Der Fonds dient zur
Unterstützung sehr gut situirter Beamten;, sogar ein
Landgerichtsdirektor ist daraus unterstützt worden. Der
Fonds muß zur Aufreizung weiterer Volkskretse führen.
Wäre wirklich das Deutschthum im Osten bedrängt, so
würde ihm mit einer Million auch nicht geholfen sein.
Dieser Fonds legt der preußischen Gesetzgebung keine
Ehre ein. Wollen Sie ihn behalten, nun so ändern
Sie wenigstens den Namen und nennen Sie ihn „Fonds
zur Bekämpfung der Polen“.

Abg. G o l d s ch m i d t (Freisinnige Volkspartei):
Der Fonds bedeutet ein Vertrauensvotum für den

Minister. Wir können nicht einen Fonds in solcher
Höhe, über den überhaupt keine Rechenschaft abgelegt
wird, bewilligen.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Es
ist ein Irrthum, daß über den Fonds überhaupt keine
Rechenschaft abgelegt wird; nur dem Landtage wird
keine Rechenschaft darüber gegeben. Aus dem Fonds
sind int letzten Jahre 18 000 Mark zu Universitäts-
ftipendien bewilligt worden; ob sich unter den Unter ¬
stützten auch Söhne hoher Beamten befinden, kann ich
im Augenblick nicht sagen.

Hierauf wird der Titel „Dispositionsfonds der
Oberpräsidenten“ bewilligt, ebenso der Rest des Etats.

Beim Etat des Ministeriums der Auswärtigen
Angelegenheiten erklärt

Staatssekretär Freiherr von Richthofen:
Daß idKont letzten Sonnabend bei der von dem Abg.
Lückhoff angeregten Frage nicht zugegen war, beruhte

SS- Di- tllrtle*. Äs
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

Einige Tage darauf, die er mit vergeblichem
Suchen zugebracht, erhielt er ein Brieschen, das ihn
mit höchstem Entzücken und tiefstem Weh erfüllte.
Ein ihm völlig unbekannter Arzt theilte ihm mit, daß
er sich sofort da und dahin begeben möge — es war

eine ärmliche Vorstadt genannt — wenn er Fräulein
Hedwig Grotte noch einmal sehen wolle.

Baltes warf stch in einen Wagen. Das Herz
hämmerte in seiner Brust; er hätte die trägen Gäule
anfeuern mögen, trotzdem sie in Wirklichkeit den weiten
Weg durchrasten, bis die engen, krummen Gassen ein
minder schnelles Tempo verlangten. Vor einem alten,
grauen Hause hielt der Wagen. Durch einen langen
Hof, über zerfallene und finstere, enge Treppen führte
ihn der kleine Bote, der ihm den Brief des Arztes
gebracht, und den er mit Fragen überschüttet hatte.
Aber der Kleine, ein N chbarssohn, wußte nichts, als
daß die Näherin, die schon feit einigen Wochen da
wohnte, vor einigen Tagen erkrankt sei.

In der ärmlichen Hinterwohnung, die man ihm
bezeichnete, begrüßte ihn eine dicke, nicht ganz reinliche
Frau und führte ihn in ein kleines Stübchen. Gleich
darauf erschien der Doktor aus dem Nebenzimmer.
Baltes stellte sich ihm vor und bat um Aufklärung.

„Das junge Mädchen hat bereits die Besinnung
verloren . . . aber ich hoffe, daß wir sie durchbringen
werden,“ fügte der freundliche Mann schnell hinzu,
als er Baltes erblaßen sah. „Es ist der Typhus —

die Münchener Krankheit... in drei Tagen ist
die Krisis.“

„Wie sind Sie auf meine Adreffe gekommen, Herr
Doktor?“

„Sie selbst nannte mir Ihren Namen, den ich
übrigens als Kunstfreund bereits kannte. Ich habe der
tapferen Kleinen nicht verhehlt, daß sie ernstlich krank
sei, und sie nach einem Verwandten befragt, an den ich
schreiben könnte, denn es sei ihr vielleicht unangenehm,
ihren — Freund damit zu betrauen.“

„Welchen Freund?“
„Pst I“ machte der Doktor und legte den Finger

auf den Mund. „Drinnen sitzt er an ihrem Bett. —

Der gönnt sich ja kaum den nöthigen Schlaf, trotzdem
er eine Wärterin genommen hat. Er bezahlt auch alles.
Ich weiß ja nicht, in welchem Verhältniß Sie zu ihr
stehen... es ist ein Kollege von Ihnen, ein Herr
Lahme!. Der hat mich hergerufen, und er ist der
einzige, sagte die Wirthin, der sie bisher besucht hat,
und sie verwette ihren Kopf darauf, daß zwischen
den beiden nichts existire als reine Freundschaft.
Na, kurz, die Kleine vertraute sich mir an. Der Herr
Lahme! war gerade nicht zugegen. Wenns wirklich zum
Sterben kommen sollte, möchte sie Sie gerne noch
einmal sehen, aber nur dann! Sonst sollte ich das
als Geheimniß bewahren und Ihnen niemals davon
Mittheilung macken. Na, beruhigen Sie sich nur, ich
habe gegen das Verbot gehandelt — zum Sterben ists
noch nicht und kommt hoffentlich auch nicht dazu. Und
dem Herrn Lahme! durfte ich nichts davon mittheilen.
Kennen Sie denn den Herrn?“

In diesem Augenblick öffnete sich die Thür des
Nebenzimmers und des Kirchenmalers bleiches, düsteres
Gesicht blickte verwundert herein. Als er Balles be ¬

merkte, fuhr er erschrocken zurück. Mit finsterer Miene
trat er auf diesen zu:

„Was wollen Sie hier?“
„Man hat mich gerufen.“
„Hedwig will nichts mehr von Ihnen wissen. Sie

brauchen sich auch jetzt nicht um sie zu kümmern.“
„Entschuldigen Sie“, mischte sich der Arzt ins

Gespräch, „das Fräulein hatte mich gebeten, Herrn
Baltes herbeizurufen, sobald sich die Sache zum
Schlimmeren wendet. Sie werden doch nicht am

Krankenbett miteinander hadern wollen, meine Herren!
Uebrigens, bevor die Krisis vorüber ist, in zwei bis
drei Tagen etwa, ist gar nicht daran zu denken, daß
sie die Besinnung wieder erhält. Aber Sie sollen sie
sehen, Herr Baltes, wenn Sie sich nicht vor der An ¬
steckung fürchten!“

#
v

Und ohne auf die finstere Mene und die wüthenden
Blicke des kleinen Kirchenmalers zu achten, schritt er

Baltes voran ins Krankenzimmer.
Es war ein kleines, sauber gehaltenes Gemach.

Das Bett stand an der Wand. Darin lag die Kleine,
und das Fieber hatte ihr zartes Gesichtchen geröthet,
aus dem die glänzenden Augen mit irrem Blick hervor ¬
starrten. Unruhig warf sie sich hin und her, während
ihr wirre Worte und Reden entschlüpften.

Es gab Baltes einen Stick durchs Herz, als er sie
so hülslos daliegen sah. Die Wärterin gab ihm auf
seine Fragen leise Auskünfte; dann ging er wieder
hinaus. Das Geld, das er der Wirthin aufdrängen
wollte, wies sie zurück:

„Herr Lahme! hat mir alles gegeben — Geld
genug süc den Doktor und mich und die ganze Pflege!
Das ist ein braver Herr; aber die Kleine ist auch ein
braves Mädchen, so ehrbar und zurückgezogen, und der
Herr Lahme! ist nur ihr guter Freund! Sind Sie
vielleicht verwandt mit ihr?“

Es waren unruhige, angsterfüllte Tage, die nun

folgten. Und er konnte sich nicht einmal nützlich
machen, denn für die Wartung und Pflege war aus ¬
reichend gesorgt. Auch verleidete ihm die finstere
Miene des Kirchenmalers den längeren Aufenthalt am
Krankenbett.

Er zog sich dann zu der Wirthin zurück und fragte
sie genau aus, aber es war nicht viel, was er von der
Frau erfuhr. Die „Kleine“ wäre vor einigen Monaten
von außerhalb gekommen, w.ft es schien, von Nord ¬
deutschland; trotzdem sie, % Thalhoferin, gleich be ¬
merkt hätte, sie sei eine Baierin, vielleicht
sogar aus München — aber das ginge sie
natürlich nichts an, denn sie kümmere sich nicht
um die Privatverhältniffe ihrer Miethsleute.

Und die Kleine lebte ganz allein von ihrer Hände
Arbeit, so feine Spitzenhäkeleien und Stickereien machte
sie, und kaum des Sonntags hätte sie sich Ruhe ge ¬
gönnt. Und Herr Lahmet, den hätte sie noch von
früher her gekannt. Der sei nach einigen Wochen zu
ihr gekommen. Aber das sei keine Liebelei, da möchte
sie gleich ihren Kopf verwetten. So etwas hätte sie,
die Thalhoferin, auf der Stelle gemerkt, auf der
Stelle! Und so „melanckolerisch“ sei die Hedwig; der,
sitze was anderes im Herzen, eine unglückliche Liebe zu
einem reichen Herrn, den sie nicht stiegen könne. £>,
sie habe eine feine Nase für so etwas! Uebrigens, her
Kleinen brauche sich keiner zu schämen; die sei was
Besseres, kein so gemeines, hergelaufenes Mädel.

Die Krisis war glücklich überstanden, Triumphirend
verkündete ihm der Arzt, daß Hedwig gerettet sei.
Auch die Besinnung war bereits wiedergekehrt; na ¬

türlich sei die Kranke noch äußerst schwach, müsse daher
Vor allem vor heftigen Gemüthserregungen geschützt
werden. Er wisse zwar nicht, in welchen Beziehungen
Baltes zu dem jungen Mädchen stehe, wolle es auch
nicht wissen; jedenfalls seien dieselben aber der Art —

das schließe er aus dem Geheimniß, das die Kranke
daraus gemacht — daß eine heftige Gemüthsbewegung
für sie zu befürchten sei. Er müsse ihn daher bitten,
vorläufig seine Besuche einzustellen, jedenfalls nicht
ohne seine Erlaubniß zu der Kranken zu dringen. Auch
der Wirthin schärfte der Arzt aufs Strengste ein, nichts
von den Besuchen des Herrn Baltes gegen Hedwig zu
erwähnen.

Die Thalhoferin zwinkerte geheimnißvoll mit den
Augen, als Baltes am anderen Morgen kam, um sich
nach dem Befinden der langsam Genesenden zu er ¬

kundigen. Sie nöthigte ihn in ihre Kirche, in der fije
ihre Privataudienzen zu ertheilen pflegte, und sagte
mit dem breitesten Lächeln, das ihr zu Gebote stand:

„Hetze — der andere is eifersüchtig wie a Türk!
Er hat mir verboten. Sie in die Wohnung z

7

lassen;
er meint, i sönnt 7 der Kleinen koan größeren Dienst
erweisen. Aba die Thalhoferin hat a fejne Nasen, die
riecht den Braten. I glaub

7 halt, an größer 7
« Dienst

kann i ihr net anthun, als wenn ich Sie zu ihr führ
7

— Sie brauchen mir nix z
7 sagen, i durchschau 7 ylles,

alles.“
Baltes lehnte es vorläufig ab, bis Hedwigs

Besserung genügend vorgeschritten sei. Endlich war

es so weit. Sie konnte bereits das Bett verlassen
und den größten Theil des Tages auf dem Sofa zu ¬
bringen. In Begleitung des Kirchenmalers fuhr sie an

einem heißen, herrlichen Augusttage zum ersten mal
ins Freie.

Lahme! leistete ihr jetzt den ganzen Tag Gesell ¬
schaft, ließ sich auch das Essen aus einem Gasthof zur
Thalhoferin bringen und verließ die Wohnung erst
dann, wenn die Genesende entschlummert war.

Ter Wirthin theilte er mit, daß es besser sei,
wenn Hedwig nichts von Baltes Besuchen erführe.
Hedwig sei früher von diesem tödtlich gekränkt worden,
und wenn sie es gut mit dem armen Kinde meine,
verhindere sie, daß er sie mit seinem Besuch belästige.
Die Frau beruhigte ihn damit, daß sich der andere
nicht wieder habe sehen lassen, seitdem Hedwig außer
Gefahr sei.

Um eine peinliche Szene zu vermeiden, verabredete
sie mit Baltes, daß sie ihn sofort benachrichtigen wolle,
sobald der kleine Kirchenmaler sich auf einige Zeit
entferne. Das geschah meist nach der Ausfahrt, die
er jetzt jeden Nachmittag mit ihr unternahm.

Hanna war von dem Komplott unterrichtet und
hatte sich bereit erklärt, ihn zu begleiten. Es verlief
alles programmgemäß. Als der kleine Bote der Thal ¬
hoferin bei ihm eintraf — es war derselbe, der ihn
schon einmal geholt — warf er sich in eine Droschke,
holte Hanna ab und fuhr schnell in die Vorstadt.

Hier wurde er bereits ängstlich von der Thal ¬
hoferin erwartet, die sich vor dem kleinen, finsteren
Kirchenmaler doch ein wenig fürchtete und jetzt ein
sehr verwundertes Gesicht machte, als sie ganz un ¬

erwartet eine Dame auftauchen sah. Trotzdem ihm

das Herz bis an den Hals hinauf schlug, mußte Baltes
über die verblüffte Miene der dicken Frau lachen, die
nun gar nicht mehr zu missen schien, waS sie von der

ganzen Sache zu halten habe.
Baltes öffnete leise die Thür; sie traten ein. Die

Jalousien waren herabgelassen, um der grellen Sonne
den Eintritt zu wehren. Im Zimmer herrschte ein

dämmrig-grünes Zwielicht. Hedwig lag auf einem
Ruhebett in leichtem Halbschlummer. Wie Diebe
schlichen die beiden näher.

Die Krankheit hatte wohl ihre Spuren auf dem
lieblichen Antlitz zurückgelassen, aber auf den zarten,
blassen Wangen lag schon eine schwache Röthe der
Genesung. Sie schlug langsam die blauen, verklärten
Augen auf.

„Sind Sie es, mein lieber Freund?“
„Es ist ein lieber Freund, aber nicht der, den Sie

erwarten,“ flüsterte Baltes mit zitternder Stimme.
Wie schön sie war, seine Ophelia! Was mochte

das kleine, arme Herzchen nicht alles erduldet haben!
Aber er wollte es gut machen — bei Gott, er wollte
es gut machen!

Hedwig richtete sich langsam in die Höhe und
blickte sich verwundert um.

„Mein Gott, wie kommen Sie hierher? Was soll
das bedeuten?“

„Meine liebe, kleine Hedwig —“ er faßte ihre
Hand und drückte einen innigen Kuß daraus —, „ist
das recht, seinen Freunden solchen Kummer zu machen,
erst davonzulaufen und dann krank zu werden?!“

Sie sank matt in ihre Kissen zurück, mit einem
so rührend hülflosen Ausdruck, daß dem Maler die
Thränen in.die Augen kamen. Hanna winkte ihm,
beiseite zu treten, und setzte sich auf das Bett.

„Meine liebe Hedwig,“ sagte siö leise, während sie
einen Kuß auf die Stirn der Kranken drückte, „wie
geht es Ihnen? Wir haben Ihre Krankheit verfolgt,
und Herr Baltes war sehr traurig, sehr, sehr
traurig ... er hat um Sie gezittert. . . aber jetzt ist
alles gut . . . jetzt werden Sie wieder gesund . . .

Fassen Sie sich doch, Herzchen! Wenn es Sie aufregt,
gehen wir, oder noch besser, wir schicken Herrn Baltes
hinaus. Gehen Sie nur, Baltes, ich werde Sie schon
rufen, .wenn Sie kommen dürfen.“ »

Mit einem erstaunten Blick richtete sich Hedwig
wieder auf.

„Warum sagen Sie denn „Sie“ zu ihm? Warum
verstellen Sie sich? Ich weiß ja doch alles!“

„Was wissen Sie denn?“ fragte Baltes schnell,
während ihm plötzlich ein argwöhnischer Gedanke
durch den Kopf fuhr. i n

„Nun, daß Sie verlobt mit ihr sind — vielleicht
schon Mann und Frau.“

„Wer hat Ihnen daS vorgelogen? Denn es ist
eine Lüae! Ich 6m mit Fräulein Hanna weder ver ¬

lobt noch existiren andere Beziehungen zwischen uns
als Freundschaft, reine, lautere Freundschaft.“

Vom Sopha tönte ein leiser Schrei, und mit ge ¬
schloffenen Augen sank das kranke Mädchen zurück.

„Sie wird ohnmächtig — um Gotte- willen!“
rief Balte» erschrocken.

„Die Aufregung — die Freude! Sie wird wieder
zu sich kommen, aber sie darf Sie M nicht mehr
sehen. Gehen Sie — ich werde Sie schon ; ufen, wenn

es Zeit ist.“ (Forts, f.)



auf einem Mißverständniß. Soweit ich mich aus dem
stenographischen Bericht iuformirt habe, wünschten die
Herren, daß die Regierung den Burenhülfsbund nach
der Richtung unterstützen möge, daß die Waaren mög ¬
lichst fracht- und zollfrei bis in die Konzentrations ¬
lager eingeführt werden mögen. Soweit gingen die
Forderungen des Burenhülfsbundes, die an den Reichs ¬
kanzler gelangten, nicht. Wir haben auf die Anregung
hin telegraphische Weisungen an unseren Botschafter in
London ergehen lassen und betont, daß es sich bei dem
Burenhülfsbund um sanitäre Bestrebungen handele.
Ebenso habe ich mich sofort mit dem hiesigen englischen
Botschafter in Verbindung gesetzt. Die definitive Ant ¬
wort konnte bis heute noch nicht einlaufen. Von unserer
Seite, ist aber alles geschehen, was geschehen konnte.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. L ü ck h o f f (freikonservativ): Ich habe die
Ausführungen des Staatssekretärs gehört mit dem
Gefühl aufrichtigen Dankes dafür, daß das Ministerium
alle Schritte gethan hat, um unseren Liebesgaben
Eingang in die Konzentrationslager zu verschaffen, aber
auch mit dem Gefühl des innigsten Bedauerns darüber,
daß der Staatssekretär nicht in der Lage war, uns

heute schon die definitive Erklärung der englischen Re ¬
gierung mitzutheilen. Wie diese Erklärung ausfallen
wird, wissen wir nicht. Wir halten es für richtig,
heute nicht mehr auf die Sache einzugehen. Um jedoch
der Regierung Gelegenheit zu geben, dem Hause später
die Antwort Englands mitzutheilen, beantrage ich, den
Etat von der Tagesordnung abzusetzen.

Das Haus stimmt dem Antrage auf Absetzung von
der Tagesordnung zu.

Der Etat der Staatsschuldenverwaltung wird ohne
Debatte angenommen.

Beim Etat der Verwaltung der indirekten Steuern
ersucht

Abg. Dr. Endemann (nationalliberal), den ¬
jenigen Aerzten, die den Stempel für die Ernennung
zum Sanitätsrath bezahlt haben, die Gebühren zurück ¬
zuerstatten.

Minister Freiherr von Rheinbaben erwidert,
daß ein solches Vorgeben den Grundsätzen der Ver ¬
waltung widerspreche. Allgemein könne er die Stempel ¬
gebühren nicht zurückerstatten, wohl aber sei er bereit,
etwaige Wünsche einzelner zu berücksichtigen.

Abg. W i n ck l e r (kons.) schließt sich dem Ab ¬
geordneten Endemann an.

Abg. W e t e k a m p (Freisinnige Volkspartei)
bringt einen Fall zur Sprache, in welchem ein Steuer ¬
beamter gemaßregelt wurde, weil er sich weigerte,
die Mitgliederliste des Verbandes der Steuerbeamten
herauszugeben.

Der Etat wird bewilligt.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Rest

des Etats der Bergverwaltung, Etat der Bau ¬
verwaltung).

Schluß 4 1 /* Uhr.

Bunte Lhrsuik.
*— Ueber b t e Gauner ft reiche des

russischen Abenteurers „Fürsten
S a v i n e“, der als „Graf von Toulouse-Lautrec“
dieser Tage in Paris verhaftet wurde, erzählen fran ¬
zösische Blätter folgendes: Als junger Mann begann
er seine geradezu romanhafte Laufbahn in Rußland
damit, „standesgemäß“ Schulden zu machen. Wucherer
hatten ihm auf seine Verwandtschaft und sein gutes
Aussehen hin 15 000 Rub l geliehen, weigerten sich
jedoch, darüber hinauszugehen. Da verfiel er

aus eine hübsche Kriegslist. Eines Tages be ¬
rief er sie und theilte ihnen mit, daß sein Vater,
der General, in die Stadt kommen würde, um seine
Schulden zu bezahlen. Bei der darauf folgenden Be ¬
gegnung war ein vornehmer Greis anwesend, der den
mit Roth gefütterten Mantel der höheren Offiziere an ¬

hatte und sich bereit erklärte, für seinen Sohn das zu
thun, was sein Vater für ihn auch gethan hätte,
nämlich ohne Vorwürfe mit einem mal die Jugend ¬
schulden zu bezahlen. Er bestellte die entzückten
Gläubiger auf den folgenden Tag. Aber vorher
traf Savine noch einmal mit ihnen zusammen.
„Sie werden Geld bekommen, aber was werde
ich davon haben? Kann ich meinen Vater in dem
Augenblick, wo er meine Schulden bezahlt, noch um

etwas bitten? Machen wir einen Vertrag: Ich schulde
Ihnen 17 000 Rubel, ich werde erklären, es seien
30 000, die Sie in einigen Stunden erhalten, unter der
Bedingung, daß Sie mir sofort 5000 geben. Das Ge ¬
schäft ist für Sie gut und sicher.“ Die Gläubiger
machten gute Miene zum bösen Spiel und gaben
die 5000 Rubel. Am folgenden Tage erfuhren sie
vom Pförtner. Savine wäre abgereist. „Und

sein Vater, der General?“ „Er war nur von einem
jungen Mann begleitet, aber ein in seinem Zimmer
gefundener falscher Bart erklärt den Irrthum; sein
Vater war — sein Genosse.“ In Nizza bestellte er

in einem der größten Gasthöfe einmal' drahtlich im
Erdgeschoß zwei durch einen Salon getrennte Zimmer,
das eine für den Fürsten Galitzin und das andere für
sich; er würde zuerst ankommen. Bei seiner An ¬
kunft bittet er den Wirth, in seinem Geld ¬
schrank eine Geldtasche mit russischen Werthen,
120 000 Rubel, aufzubewahren. Er schließt die Hülle
vor den Augen des Wirthes und meint dann, es wäre
doch besser, ein Siegel darauf zu drücken. Der Wirth
ist derselben Ansicht; es fehlt aber der Siegellack. Der
Wirth entfernt sich einen Augenblick, um solchen zu
holen, und findet bei seiner Rückkehr den Fremden
auf demselben Platz vor der immer noch ge ¬
schloffenen Hülle. Nun wird diese versiegelt und in
den Geldschrank eingeschlossen. Nach einigen Tagen
bittet der Russe, der im Sviel verloren hat, den Wirth
um einige 1000 Francs-Scheine. Dann erkundigen
sich Lieferanten nach der Zahlungsfähigkeit des Russen
und erfahren, daß der Wirth für ihn 1 20 000 Rubel
in Verwahrung hat. Sie liefern Silberzeug und
Juwelen, die der Russe sichtbar in den Schubladen
läßt. Eines Morgens bestellt nun ein alter Herr
darauf, ein Zimmer im Erdgeschoß zu haben. Es
giebt nur zwei, und die sind besetzt. „Ist es
weiter nichts?“ sagte Savine. „Fürst Galitzin kommt
erst in 14 Tagen, ich werde so lange fortgehen, ver-

miethen Sie diesem Reisenden inzwischen mein Zim ¬
mer.“ Der alte Herr ergeht sich in Danksagungen,
zieht ein, die Zeit verfließt, er zahlt und zieht sich
zurück. Savine kommt wieder und der Wirth bittet
um Zurückbezahlung des geliehenen Geldes, das er

dringend Hraucht. Der Russe bittet um Geduld, bis er

seine Papiere zu Geld gemacht habe; er geht fort und
— „ward nichr mehr gesehen“. .

Die Polizei wird
benachrichtigt. Man öffnet das Portefeuille im Geld ¬
schrank; es enthält Zeitungen. Man sucht nach den
Schmucksachen, sie sind fort, und nun begreift man

alles: der alte Herr war wieder ein Genosse, der den
Schlüssel besaß, Silber und Schmucksachen in seinem
Gepäck verborgen hatte und unbehelligt damit ab ¬
gezogen war.

— Wölfe. Einem höheren Eisenbahnbeamten
aus Stockholm, der die nordländrsche Stammbahn un ¬

weit der finländischen Grenze inspizirt hat, widerfuhr
kürzlich,das Abenteuer, auf einer längeren Jnformations-
tour in der Umgegend von Gelivara mit einem Rudel
Wölfe zusammerzutreffen. Die Begegnung hatte zur
Folge, daß der Beamte, der sich einer einfachen Draisine
bediente, wie sie von Bahnwärtern und Weichenstellern be ¬
nutzt zu werden pflegt, mit der Räubersippe einen Wettlauf
in Szene setzte. Nach langwieriger Jagd, bei der
dem verfolgten Beamten hauptsächlich die starke
Senkung des Bahngeleises als rettende Chance zu
statten kam, erreichte der Stockholmer mit seinem da ¬
hinsausenden Gefährt ein einsames Wärterhäuschen.
Glücklicherweise befand sich der Inhaber des
letzteren gerade in der Nähe und bemerkte schon
beim Herannahen der Draisine, um waS es sich
bandelte. In schneller Geistesgegenwart riß der
Wärter sein Jagdgewehr vom Nagel und streckte den
Leitwolf in den Schnee, während der Draisinenmann
mehr todt wie lebendig bei dem Wacbthäuschen an ¬

langte. Erst nachdem zwei weitere Graupelze je mit
einem Blattschuß aus des Wärtes Büchse quittirt
hatten, fand es die übrige Rotte für angezeigt, das
Spie! verloren zu geben. Der gerettete Stockholmer
Inspekteur befand sich mittlerweile in einer derartigen
Verfassung, daß er von den Insassen der Wärterwohnung
ins Haus getragen werden mußte, wo er sich erst nach
mehreren Tagen von dem ausgestandenen Schrecken zu er ¬

holen vermochte.— EinschrecklichesSteppenbild bot sich den

Passagieren eines von Pensa nach Rtischtschew durch
die Landschaft brausenden russischen Zuges. Es war Nacht
und das Licht des Vollmondes lag auf den schneebedeckten
Fluren. Plötzlich schrie eine Dame auf: „Sehen Sie,
sehen Sie — Wölfe!“ Alles drängte nach den Fenstern.
Auf dem schmalen Wege, nicht weit vom Bahndamm,
jagte ein Schlitten, zwei Bauern saßen in dem offenen
Gefährt; dreiWölfe hinterher, bald dicht am Schlitten,
bald vor dem raenden Pferde. Das Tosen des Zuges
schien die Bestienseinzuschücbtern, sie blieben zurück.
Doch kaum war der Zug vorüber, da waren sie wieder
nah an dem kleinen Schlitten. Eine Krümmung des
Schienenweges verbarg dann das Bild, und die
Passagiere blieben in Sorge um den Ausgang dieses
Steppendramas zurück.

— Eisenbahnfahrkartenhinter ¬
ziehung. Mit Bezugnahme auf frühere Mit ¬
theilungen wird der «Schles. Ztg.“ folgender beliebter
Trik zur unrechtmäßigen Verbilligung des Reifens

mitgetheilt: Reisende, die am selben Tage immer
zurückkehren (allerdings längere Zeit nur auf großen
Bahnhöfen durchfühlbar), lösen z. B. in Berlin nach
Hamburg eine Rückfahrkarte, ant selben Tage bei der
Rückfahrt in Hamburg nach Berlin eine zweite Rück ¬
fahrkarte. Die übrigen Reisen erfolgen nun sämmtlich
innerhalb 45 Tagen damit unter jedesmaliger Zuiösung
einer Perronkaite. Da nutzt auch keine Schaffner-
kontrolle, da ja gütige Billets vorliegen.

Waaren markt.
Danzig, 12. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer fein hochbnnt glasig 772 Gr. 180 M.,
russischer znm Transit ab Speicher rot 761 Gr. 135 M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländi-
ischer — M., russischer zum Transit 72o Gr. 106 Ü9h, mit
Geruch 723 Gr. 104 M Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 6 4
Gr. 126 M, 662 Gr. 126,50 M., weiß 650, 656, 668, 680
u»d 686 Gr. 127 M., Chevalier- 721 Gr. 134 M., russi ¬
sche znm Transit — M. per Tonne. — Hafer unver ¬
ändert. Bezahlt ist inländischer 148 M.. hell 150, 151 und
152 M., weiß 153, 153,50 M., fein weiß 154 M„ Blei ¬
hafer 155 und 156 M. per Tonne. — Wetter: Trübe.
Temperatur: + 0 Gr. Reaumur. — Wind: S.

äNafltoebuvfi, 12. Februar. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,60- 7,9W 2 . Na.-bprodiikte 75 Broz.
ohne Sack 5,60—5,95. Stetig. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. BrotraNinade i. o. F. 28,20. Gemahl. Ratfi'inde
m t Sack 27,95. Gemahl. Mens l mit Sack 27,45,

'
■ obmuftt 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per

Februar 6,67V 2 Gd., 6 , 771/2 Br., p r März 6.75 Gd.,
6,82V* Br., per Mai 6,95 Gd.. 6 , 971/2 Br., per August
7,20 Gd., 7,22 Vs Br., pcx Oktober-Dezemdt.r 7,47‘/ 2 Gd.,
7,50 Br. — Ruhig.

Hamburg, 12. Februar, (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig, ho st. loco 175—180. Hard Winter Nr. 2 137.
Roggen ruhig, sndruss. fester, cif. Hamburg 108, loco
—, meckleitt'nrgiscyer 144—150. — Mais ruhig, 136,00.
runder 100,00. — Hafer stetig. — Gerne stetig.
— RübSl ruhig, loco 57,50. — Sv'.ritüS (unver ¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd., per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Pe ¬
tro! cum stetig, Standard tvhite loco 6,70. —

Wetter: Bedeckt.
Köln, 12. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Rogg tt, Hafer sein Handel. — RübSl loco 60,50, per
Mai 58,00. - Wetter: Frost.

Pest, 12 Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
höher, per April 9,61 Gd., 9,62 Br., ver Oktober
8.45 Gd., 8,46 Br. — Roggen per April 8,00 Gd.,
8,02 Br., pec Oktober 7,06 Gd., 7,07 Br. — Hafer per
April 7,68 Gd., 7,70 Br., per Oktober 6,40 Gd.. 6,41
Br. - Mais per Mat 5.38 Gd.. 5,39 Br., per Juli
5.52 Gd., 5,53 Br. — Kohlraps per August 12,55 Gd.,
12,65 Br. - Wetter: Schön.

Paris, 12. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen ruhig, per Februar 21.40, per März 21,80,
per März-Juni 22,20, per Mai - August 22,50. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mai-August
15,25. — Mehl ruhig, per Februar 26.80, per März
27.20, per März-Juni 27,65, per Mai-August 28,15. —

Rüböl ruhig, per Februar 65,00, per März 65,25,
per Mai-Angust 65,75, ver September^Detember 64,75. —

Spiritus ruhig, per Februar 26 25,' per b.ärz 26,75,
Per - August 28,00, per September-Dezember 29,00.
Wetter: Schön.

London, 12. Februar. An der Küste 2 Weizenladtmgen
angeboren. — Witter: Schön.

London, 12. F bruar. (Getreidemarkt. Schlußbertcht.)
Markt ruhig aber fest.

New - Uorl, 11 . Februar. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpreiS tu New - g)ort 8 “/is, do. für L'.eftrnng per
April 8,47, Lieferung per Juni 8,44. — Baum-
wollenpreis m N'w • Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,20, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,15, do. flieh neb (in Cafes) 8,30, Credit B.tl.
anccs at Oil Cbti 1,15. Schmalz Western Steam 9,75,
do. Robe u* Brothers 9,85. — Mais Tendenz —, —,

per Februar —, per Mai 67,00, per Juli 66 V 9 ,

per August —— Weizen —. Rother Winterweizen
loco 88 l

4 , Weizen per Februar —, do. per März
84V 8 , do. per Mai SS 3 /*, do. per Juli 83 b /g. —

Getreidefracht nach Liverpool l 1 /*. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5% do. Rio Nr. 7 per März 5,35, do.
per Mai 5,55. — Mehl Spring-Wheat clears 2,95.

ucker 3 3 / t6 .
- Zinn 24, 65. — Kupfer 12, 75. —

peck loco Chicago short clear 8,75, Pork per
Februar 15,70

Morgen Feiertag.
Der Werth der tn der vergangenen Woche ausgeführ ¬

ten Produkte betrug 10 456 603 Dollars, gegen 9 204 493
Dollars in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 12. Februar. Das Bekanntwerden des

zwischen England und Javan abgeschlossenen Bündnisses
hat überrascht, aber keinen ungünstigen Eindruck aus ¬
geübt, denn die Tendenz blieb auf ctHut speiulativen Ge ¬
bieten fest, und die Kurse vieler der hauptsächlichsten
Spekulationseffekten konnten sogar den gestrigen Stand-

punkt überschreiten. Dar Geschäft war nur zeitweilig ttt
einigen besonders bevorzugten Effekten ziemlich lebhaft, eS
wurde aber in der zweiten Börsenstunde ruhig, da von
allen Seiten eine abwartende Stellung eingenommen
wurde. Der Privatdiskont ging auf l 7 /s Prozent zurück.
Nach Schluß sehr fest.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 218,90 und 2 9 , 50 ; Franzosen
haben ca. 0,75 Prozent eingebüßt; Lombarden unver ¬
ändert.

Kurse im freieMverkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 213,50—20,60 bez. Franzosen
147-8-7,90 bcz. Lombarden 20,60 bez. Anato ¬
lier — bez. Warschau-Wiener 174,75—50 bez. Jtal. Rente
— bez. Spanier 78,75 bez. 4V 2 prz. Chinesen 90,80—91.10
bis 91 bez. Türkenloose 115,75—60 bez. Buenos-AireS
37,25 - 3 /g bez. Diskonio-Kommandit 195,40—6—5,75 bt%,
Darmstädter Bank 137,40-25 bez Nationalbank 109,50
bez. Berliner Handelsgesellschaft 152.90—3,50—3 bez.
Deutsche Bank 212,70-25 bez. Dresdner Bank 138,25
bis 40 25 bez. Dortmund - Gronauer 170 etw. bez.
Lübeck-Büchener Eisenbahn 140,10 bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. 67/0-50 bez. Ostpreußische Südbahn
80,70- 80 bez. Gotthcndbahn 170,10 bez. Schweizer
Nordostbahn 102,60 bez. Schwei er Union 99,25 bez.
Jura-Simplonbahn — bez. Transvaal 175,75 bez.
Canada-Pacific-Eisenbabn 113,20-10 bez. Northern
Pacific prf. — bez. Princ: Henri 95,10 bez. Große
Berliner Straßenbahn 214—13,75 bez. Hamburg-Amerika
Packetfahrt-Gesellsch. 114,60 bez. Norddeutscher Lloyd
112,80 bez. Dynamit-Trust 173,60 bez. Meridional
126—6,25 bez. Mittelmeerdahn 88,25 bez. Zprozentige
Reichsanleihe 91,70-80 bez. Russische Bank 112 tt bez.
Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 12. Februar. (Effekte,fSoztetät.)
O-st rr. Kreditaktien 220,70, Franzosen —, —, Lombarden
20,50, Deutsche Bank 212,50, Diskonto - Kommandit
19 ‘,00, Dresdner Bank —, —, Berliner Handelsgesell ¬
schaft —, —, Bocbumer Guß stahl 197,60, Äelsenkirchen
174.00, Harpener 169,80, Hibernia —, —, Portugiese»

, Laurahüite 209,00, Jtal. Mittelmeerbahu —,

Schuckeri 122, 80, Türkenloose 115, 60
, Nationalbank

109, 90, Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft 201, 00,
Helios 40, 00, Anatolier 88. 75. — Fest.

Nachbörse. Diskonto-Command.t 196, 10.
Wien, 12. Februar, ttimarilche Kccduakiien 714,00,

DeftcmUm&r K ^'lakltcn 693,50 Franzo en 684, (XX
Lombarden 76, 00, E detholbahtt 475, 00, Ocsterreichifch«
V.pieriente 101,50, Iprozent. ungarsiche Goidrenie —,

Oest mhfiiftte Kroncnanleihe 98,70, Ungarische Kronen»
Otts ibc 97, 45, Mar knoten 117, 26, B „kverein 469, 50,
Za aiafhen —, —, Länderbank 436, 50, Türkiiwc Loose
112.00, Buschterad. Lt. B. 8t.bitte Montan 887,50.
— Schwach.

Paris, 12. Februar. 3proz. Reut-: 101,27Vz. Italiener
100,35, Spanier ändere Aweihe 78,50, 3proz. Portu.
glesen 27, 80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28, 50, do.
Gr. D. 26,50 , Türkenloose 118,50, OVomanbank 574,00,
Rio Tinto 1153 Sueik.'nai.AVl! n 3860.— Fest.
Berlin, 12. Februar. Städtischer Schlachtvt^ymarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.)
m standen z. Verkauf: 474 Rinder, Kälber 2453

Schafe 2349, Schweiuc 9142. — Bez. würd. für
lOOPsd.od. 501-8 Scblachtgew. tnM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte . ...... 50—53
Färsen u. K ü h e: 1. a)bflft. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt -

2. ölt. gern. Kühe n. wenig, gut euiw. jüng. .
—

_

8. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40-45

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm) tt. b. Saugt. 72 -75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60 -65
3. geringe Saugkälber 46-52
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 43—47

Schafe:!. Mastlämmeru.jüug.Masthammel. . 56 -58
L.ältere Masthammel ........ 46—52
L.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) . . 38—44

4. Holsteiner Niederungsschafe —

Sch w e i ne: a) pollfleischige der feilten Rassen

ca «

IS
ttoS

i * l V • M J VVH]»Vl|V^igv VV* I VI». V.» v ”

I ! '

.
tt. derenKrenznng. i.Alter bis zu IV 4 Jahr.

\ 220—280 Pfund schwer * 63
J b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 60—62
I d) gering entwickelte ...... 47—59

\e) Sauen . . . 59—60
Verlauf und Tendenz de8 Marktes.

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 100 Stück un ¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bei
den Schafen fanden etwa 400 Stück

_
Absatz.

_

Der
SchweiiN'markt war ruhig und wird voraussichtl. geräumt
Amtl. Marktbericht der stiidt. Markthallendirekttort

Berlin, 12. Februar.
0)50—0,65

0,40-0,50
1,25—2,25

3-3,50

Wild p. V* kg.
Nehböcke la. . . 0,80-1,06

do. Iia . . 0,60—0,7«
Wildschweine . . 0.25-0,38
Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest 0,35—0,45

do. man ul. . .0,40—0,50
Damwild . . . 0,30—0,75
Hasen I p. Stück 2,60 - 3,00
Geschiacht Klüngel
H ühner.altep. Sk. 0,80—2,50

do. jungep.St. 0,35—0,80 Abfallende

rauben p. St. .

Äänse I, p. Vs Kg.
bo. „ II „

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
preise frc. Berlin

incl. Provision,
la p. 50 kg . .

iia do.
105-110
100—103
95-100

Berliner Börse vom 12 Februar. Umrechnungssatze; 1 Fr.: 80 Pf. | Oest 1 fl. Sold: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf | 1 fl. holL- 1,70 f I Kr.: t,t3£
l RbL; 246, 1 Gd.-Rbl: 3,20 | 1 DolL 4,20 | 1 LetrL 20,40 | Disc. Bb. 3, Lb. 4, Prit. 1\%

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.
£ /Sächsische.
■® Schles. altld.

Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do. tmk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A,
do. unk. b. 1905
do. do.

Brem. Aul. 1887 .

Hamb, amort. 1893

do. do. 1897
Hess. St-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A,
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XD XIV,
Teltower Anl,

do. do.
Wests Prov.-Anl

do. do.
de. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

da 1882-98
Bielefelder 8t.-A.
Brest. St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.lV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stet- 8t-A n-o.

/.berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do, do.
io. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- tt. Neum.
do- do.

Ostpreussieoh,
do.

Pomm. Land.
do. de.

Posen sehe. .

do.
Sächsische .

do.

102.40G
101.»Ob
lOS.OOb

v 1.80b
101.80b
101.90ÖG

Sil.OObG
99.75B
9O.8O0G
90.4UDG

lOO.OOfaG
80.8Ob

10S.50bU

98.60b

98.808
8 8.0 OG

104 »Ob

104 «OG
89.SOG
99.20b

104.10b

99.8000
90.8ObG

103.SOG
99.60G
97.VOb

10ä.25oG
lO:$.20bti

98.300
99.000
99.500
99.00bB

1018.750
98.000

118.10b
109.750
103.^ObG

99.00b
89.60b

103.60b
100.000

89.60b
100.000

102 . fab
98.6 Ob
96 «Ob
99.50b

108-O0B
98.900

99.7 SO

do. do.
do. do.

Scbl.-Hl8t.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittscb.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. eo.

Pomm ersehe
do.

Posensche.
do.

3 Preussische
-= do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-ThL-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

88.800

102.800
103 008
103.0OB

98.900
98.700
89.100

99.300
103.309

99.200
103.600

99.200
103.608

99.1 OG
103.500

99.100
103.400
103.40b

99.40bG
103.300

145.50ÖG
165.500
130.20b
137.20bG
135.25b
145.00b

30.60b
1 30.25b

Ausländ. Fonds e. Pfandbr.
5 f Argentin. Anl.

4j $ do. inpere
do. äussere

Chile Gold-Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
<h>. Monopol

Italienische Rente
M ex ikanisehe Anl.
Oestetr. Goldrente

do, Papier^eate
do, SOberrsnte

. do. 1860 Loose
Hort. Staats-Anl
Rum. amort. alt

do. amort. 189»

Ru^s cons. 1886
do. tioldiw»

714)0bG

86.90b
101.508
104.50 0

100.9050
91 t 00bG
40.500
32.«« h

45.2506
101.20b

99.00b
103.3 O0
$01.600
101.300
152.75b

41.75bG
96.90bG
85.00M)

100,80b

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh, St-A. 84

do. do. - 87

96.20b
95.00b
99.25bG
68.20bG
78.500

100,400

115.40b
101.100

98.25b
89.9<>b
93.00bG

37.60bB
74.40bG

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aacben-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss: Südb..
Cesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsieil. Eisenb.

127.7abG

126.00b
85.50bG

169.80b
55.70b

117.500

67.50b
80.75b

147.40b
20.80b
29.80bG

175.10b
170.25b

126.25b
88.50b

102.600

175.75b
34.20bG

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Üng.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Ohl. Gold
Koslow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obl.

do. ErgäSL-Netz
Gottbr.rdbahn .

Itpl. Ei3b.-0. St. g.
ital Mtteliheer ,

Centr -Pac. <1949)
dt>: do. H929)

North.-Pac. P.Lteu
South. Pac. lpOSr

iW»iacUk, 6 Ak,l§oe

SO.OObG
94.06bG

108.30b
69.00bB

103.80bG

102.Ö0bQ
99.90b

64.00bQ
99.400

99.00b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. J
Dtsch. Grdcr. I-

do. H.
do.

.

VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B 4

do. do. 3*fe
do. Hypt-B.
do. Hn.-B. 1II.
do. do. VIH.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot>Bk.

do. do.* 1905
do. do. 1908

Haun. B. C, A- L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -StreBH.-fl-n
do. do. I-H . .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grondcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do. -

do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXInk.l901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. U. Bm. 1908
Bbem.B.-Pi.83-65

do. ^Bri© 66-82
do. Coma. - 0.

Rbeln.-W.B.LIIL
4e.n„lV.,uuk.l904
Siehe. Bosiencred.
Sehlea.Bodcr.-Pfd:

do. do,
Stett. Nat. - Byp,

do. do. 4'
Westd. Bodencr. i> 4

do. do. Ul 8Ü

lOO.aObB
94.160

lOO.OObG
I 22.60bG
II 1.36ÖG

96.60bG
101.500

113.000
100.30bG

Oä.OObG
lOl.OObG

99.90bG
lOO.äObG

95.30bG
95.50bG
93.600

100.750
95.25bG
73.40ÖG
65.2obG
95.00bG

100.1 ObG
132.00bG

92.000

99,OObG
88.0<tbG

113.250
115.000
lOO.lObG

95.500
9 6.0 ObG

102.3ObU
98.0050

90.60bG
86.70bG

lOO.OObG
9 4.7 LG
9 5.0 ObG

94.100
100.100
101.000

96.600
or.OOG

lOO.OObG
95,000
98.OOÜ0
99.80B
94.50G

100.500
95,800

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genosaensch.
Dtsch.Gnmdsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisbnfg-Rnhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln. W echs.u.C-B.
Mein. Hypoth. 80§
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
N ationalbkf. Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. OtrLod.Or.8vL
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

?
8

9
l 8

s
<6

11
5
0
5
8
7

?
6

?
3*
8

frc.
7
9

frc.
10s«

9
6

?
n
6
6

129.1 ObG
119.00oG
147.60bG

93.00bG
152.901
116.25G
107.25G
138.00»

84.1 ObG
Ö9.60G

137.40h
212.00bG
105.25G

195.10b
138.00bG

93.70»
141.75G
125.50bG-
11 S.OObG

90.60G
127.96b

91.ÖObG
1 1 1.9 ObG
109.6 ObG
107.50bG

18.4 ObG
137.00bG
I 64 .OO 0 B

12 . 00 »
156.60b

119.75ÖG
124.30bG Ä
140.50G ®

167.25G
116.25bG
1 lö.OObG

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenh.
Hengstenbg-Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannEuckert'
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckert
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderotb . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Arge Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.n.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

CassetStrassh-
Gr.Berl.Strssb.
Hamb-Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Dnssld
Allg. Electr. - Ges.
Bei linerElect. Wk.
Bert Maschinenb.
Bielefeldar Hasch.
Boch. Vict.-Brau-
Brannschwg. Jute

do. Maschin.
Casaeler Federst.

do, Trebartrocka.
Dtsch. Gas glüht .

do. Wait.u,Mun.
Dortiud. Löwenbr.

do. Vietoriabr.
Uviiainit Tran

10
58

12
7

10
12
10

68
eo
12

0
28
11
iü 8
12
10

132.50»
102.7obG
200.5ObG
189.25bG
i 98.5ObG
208.00bG
135.75bG
157,90b
140,060
lS3.75hG

2,25bG
.3l6.25bG
176.7500

i ei.oobG
173,75b

18
12
36
28
20

8
0

20
17
19
24
11

3
10
10

7

128
68

12
8

14
14

2
4

20
10

0
14

5
8
1
88
6

13'
3

ii
10

88
4

88

3 lO.OObG
298.00ÖG

324.00ÖG
318.75bG
117.75b

352.000
282.250
289.OOG
264.80bG
139.500
103.50b
133,OObG
121.75b
108.90b
122.25b
149.90 b
169,OObG
1 47.00bG
197.006G
17 6.OOG

87.25bG

133.7 »bG
159.75G
162.75bG
196.60bG
121.56G

88.75bG
1 55.»ObG
152.00bG

131.25G
1 80.00»

83.00ÖG
214.00b
114.80bG
176.75b

43.00bG
112.90b

Bergwerks- n. HGtten-Ges
Anbaiter Kohlen.
Annen erGussst.cv

Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Rechnmer Gnssst.
Bracnschw.Kohln.
Concordia ,

Conscdidatron
DannenbamnB rgb,
Donnersmurckhtt,
Dortm. Union LC.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St,-Pi
tiarkertBrgb,Pr.A

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . -

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
MendenASchwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
•Hiebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gnssst.
Schalke: Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnsstahl

90.60G
108.0016

90.20G
51 S.OObG
234.7 5bG
197 25°6

280.t>0bG
307.75bG

42.SOG
ISS.OObG

57.75b
144.7 5bG
1 73.80bB
112.0 ObG
128.5 ObG
112.06

12
0

15

10
10

4

48
10
14
33»
14
15
20

2
7
2
6

11
4
5

10
4

10

148
10

4
22

8
0
0

12

169.90bG
lOl.OObG
166.75ÖG

7.25b
120.75bQ
I 55.50b
109.00bG
112.50G
143.008
199.80bG
335.5ObG
208.800
168.00bG
238.000
108.500

95.7 SbG
53.00bG
96.00b

119.50bG
95.90bG

123.00bG
124.(»ObG
145.00bG
157.7 5bQ
206.90bG
147.7 5bG
185.75G
330.00bG
315.000
133.56ÖG

7 l.OObG
138.00bG
1 7 l.OObG

Wechselkurse.
Amsterd.Ktd. ST. 3

Brüss. u. Ant 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4 —*”•

London . . 8T. 3 —«—

do. SM. 3 —.—

New York
Paris . . .

2M.
ST. 3 —.—

do. . - . 2M. 3

Wien . . . 8T. 38 8Ü20b
do. 2M. 38 85.00»

Italien-Plätze
Petersltorg .

10 T.
8T.

5
5 2151700

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Secwarte i.Hamburg, 12 Februar.

6o!ä, Silber y. Banknoten.
20-Francs-Stücke

“ “

/ 16.2 7t>~
Soverereigns pro St 2ö.38b9
Imperials, neue, p. St 16.20b
Amerikanische Noten 4.1875b

'Belgische N.)ten . 81.1 Ob
Engl. Banknoten, ILst.-20.43ÖG

-.(ins,
’ RI 4.X-1

tngi. eauKnoten, t ust,;
Franz..Baaknot., 100&.' 81.4aoB
Holland. Banknoten . i 16 8. u» »b
OostfiTr.Nnfcfln. 100Kr.: 8,».3,>b

etationen. 1
Var.a.»G.
u. d.Mee-
resspieg.

i
Wind. Wetter ii

iveb.i.mm tat

Christiansund 744 W Schnee 0
Skagen 751 WSW wolkig - 3
Kopenhagen 755 WSW Dunst - 2
Stockholm 749 SSW Schnee - 2
Haparanda 751 S bedeckt -21

Borkum 758 SW heiter - 1
Hamburg 759 SW bedeckt - 3
Swinemünhe 758 SW bedeckt - 3
Neufahrwaffer 758 SW h. bed. - 2
Memel 756 SW h. bed. 0
Scilly 759 ONO h. bed. 4
Frankfurt a.M. 763 SW heiter - 4
München 761 still wollig - 2
Chemnitz 763 S wlks. - 5
Berlin 760 SW wolkig - 4
Hannover 760 still bedeckt — 3
Breslau 762 SW heiter — 2

Unbefugt.
Nachdruck Wktier-AiisstchtenLVrS
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
14. Februar: Wenig verändert.windig.
15. Februar: Wolkig, theils Sonnen ¬

schein. Strichweise Niederschlag,
windig. Kälter.

Fjlechtenkrauke, trock., näss.
Sctuppenflcht. «. das m. dies. Uebel
Verbund., so unertrgl. löst „Haut ¬
jucken“ heilt u. Garant selbst denen,
die nirg. Heil, fand., nach langjhr.
bewährt. Heilmeth. (ohne Berufs-
siörung 7c.) R. (üro^pler, Firma
St. Marien - Drogerie, Danzig.



v'

| Die glückliche Geburt eines 1
Töchterchen

M zeigen Locherfrcut an (141 g

| Richard Albrecht 1
und Frau

k Anna geb. Albrecht. |

H Die Beerdigung unserer 5
W am 10. d. Mts. verstorbenen W
flj Gattin, Mutter n. Tochter 8
I Frau

8 Helene Boeder 1
geb. Goetz

8 findet beute Donnerstag, d. W
■ 13. d. Mts., nachm. 4 Uhr, W
8 von der Leichenhalle des W
8 alten evangel. Kirchhofes W
H (Wilhelmstr) aus statt.

Am Dienstag Nachm.5 Uhr i

entschlief im 70. Lebensjahre !

in Berlin nach langen Lei ¬
den unsere geliebte Mutter,
Schwieger- u. Großmutter,
Schwester und Tante, Frau

Rachel Sternberg
geb. Süsskind.

Jm Uamen der Hinterbliebenen
“

Ferdinand Sternberg,
Hermann Sternberg.

Die Beerdigung findet
Freitag Nachmittag 2 Uhr
in Weißensee statt (27 |

The
BerlltzSchool
os Languages

Danzigerstrasse

Sprachunterricht für
Erwachsene.

Weltausstellung Paris 1900.
2 goldene und 2 silberne Me ¬

daillen.

Englisch
Französisch
Russisch,
Probe-Stunde gratis.

Prospect gratis und franko.

Heute Vormittag um

9 Uhr verstarb nach langen
schweren Leiden unser gutes
Kind (141

Herrmann
im noch nicht vollendeten
10. Lebensjahre.

Dieses zeigen allen Freun,
den und Bekannten tief ¬
betrübt an die trauernden
Eltern

M. Bernstein
und Frau

Ernestine geborene Baer.

Die Beerdigung findet am

Freitag Nachm, um 2 Ubr
vom Trauerhause Neue
Pfarrstr. 7,8 aus statt.

ZmaagSnersteigernng.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in (542

Neuholz
(früher Drzewianowo)

Kreis Bromberg
belegene, im Grnndbuche von

Neuholz Nr. 15 Band I, Blatt 111
Gruudsteuermutterolle Art. 135
Gebäudestenerrolle Nr. 93, zur
Zeit der Eintragung des
Versteigernngsvermerkes auf den
Namen der in Gütergemeinschaft
lebenden Einwohner M a r t i n u.

Franziska geb. Wisniewska-
Kasprowicz' scheu Eheleute
in Wtelno eingetragene

KSthllergrNdßölk,
bestehend aus Wohnhaus mit Hof ¬
raum, Garten, Scheune mit Stall,
Acker undHolzung,Parzellen Nr.37,

Ihc. X

38
3,

39
K°-'E°tt1b«

Gemarkung Neubolz mit 7,21,00
ha Flächeninhalt, 24 M. Nutzungs-
werth und 16,80 M. Reinertrag

am 22. April 1902,
vormittags 9 v f 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 3. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz ¬

licher Theilnahme bei der Be ¬
erdigung meines lieben Mannes,
des Fleischermeisters (1092

Heinrich Bukofzer
sage- ich inSbefonbete Herrn
Rabbiner Dr. Walter für die
tr) streichenWorte,der Fleischer ¬
innung. der Chebra Gemilles
Chasudim, dem Brüderverein
sowie allen Freunden und Be ¬
kannten auf diesem Wege meinen
innigsten Dank. (1092

Ww. Pauline Bukofzer.

Verlobt: Frl. Martha Grund-
mann m Hrn. Gerichtsreferendar
Dr Otto Werth!r. Beuth-n—
Breslau. — Frl. Marie Louise
Haberland mit Hrn. Dr. med.
Duncan MacDonald Neustrelitz.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Oberförster Augustin, Laskowitz.
— EineTochter: Hrn. Dr.
Carl Mohr, LudwigShafen am

Rhein. — Hrn. Gerichtsassessor
Schreiber, Gladenbach.

Gestorben : Hr. Postdirektor
a. D. Julius Domitzlaff, Böt ¬
tingen. — Hr. Apotheker Adolf
Wahl, Charlottenburg. — Hr.
Medizinalrath Dr. med. F.
Matthaei, Verden.

5-6000 Mark
w. auf sichere Hypothek eines stabt.
Grundst. v. vünktl. Zinszahler gef.
Off, u. F. M. a. d. Geschst. d. Ztg.

Auf mein Grundstück Nimtsch
Nr. 85, schöner Wohnsitz, dicht bei
Rinkau, 22 Morgen groß, mit
neuem Wohnhause, suche ich eine

Ätn 10-12000 11.
Th. Wnlflf, Civil-Jngenieur.

1700 Mark
auf goldsichere 2. Hypothek gef.
vom pünktlichen Zinszahler. Off.
erb. B. A. a. d. Geschst. d. Ztg.

7—10 000 z. 2. St. h. Bankg.
gef. Off. u. 18 a. d. Gschst. d. Ztg.

Auf mein neu erworbenes Grund ¬
stück im Werthe von ca. 60 000 M.
such e ich (27

?5 bis 1000 II.
an erster Stelle. Verzinsung 4%.

W. Pajzderski, Mrotschen.
Wer leiht einer Dame 100 Mk.

Rückzahlung nach Uebereinkunft.
Dff.u. C. B. a.d.G schft. dies. Ztg.

5000 M.
6^/a Hypothek auf Stadtgrnndstück
ist zu cediren. Off. uns. A. D. 16
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.

5000 Mark,
auch getheilt, per sofort auf sichere
Hypothek zu vergeben. Offert, uns.
H» H. 900 an die Geschäftsst. d. Z.

ZwangZm-eigerung.
„

Zum Zwecke der Aufhebung der
Gemeinschaft, die inAnsehung des in

Bramberg
KujawierstraßeNr. 19

(früher 11 A)
telegenen, im Grundbuche von
Bromberg Band 11 Blatt
Nr. 882 (früher B r o m b e r g,
Band I Blatt 772) Grundsteuer ¬
buch Art. 1318, Gebäudesteuerrolle
Nr. -89 zur Zeit der Eintragung
des Versteigernngsvermerkes auf
den Namen der Witiwe I o -

Hanna Kips geb. Kanzow
in B r o m b e r g, als Fiduciar-
erbin ihres Eh mannes August
K i p f eingetragenen (ö42

Grundstücks.
bestehend aus Wohnhaus mit Hof ¬
raum, Hausgarten und Stallge ¬
bäude, Parzelle Nr. 351/164 Kar-
tenblctt 6 bet ©emetrfung 23 r o nt

berg mit 0,5,60 ha Flächenin ¬
halt und 443 M. Nutzilngswerth
besteht, soll dieses Grundstück

am 11.April 1902,
vormittags 11 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromber-r, den 5. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

ZmaagSnersteigernng.
Jm Wege der Zwangsvoll ¬

streckung sollen die in

Sromberg
in der Hoffmannstraße

belegenen, im Grundbucke von
I. B.romberg, Band 5, Blatt

Nr. 215 (früher Band III,
Blatt 121, Hoffmannstr. 1 a),
Grundsteuerbuck' Art.' 858,

II. B r o m b e r g. Band 17, Blatt
Nr. 602 (früher G r o st w o

Band II, Blatt 391, Hoff-
mannftraße Nr. 1 vordem 5),
Grundstenerbüch Art. 1391,
Grundsteuerrolle Nr. 1628,

zur Zeit der Eintragung des
VerstelgerungSvermerkes zu I au'
den Namen des praktiichen Arztes
Dr. Hugo Bllle zu Brom ¬
berg, welcher mit Klara
Charlotte geb. Hermann
die Gemeinschaft der Güter und
deS Erwerbes ausgeschlossen hat,
zu II auf den Namen des prak ¬
tischen Arztes Dr. H ug o Bille
zu Bromberg eingetragenen

Grundstücke,
bestehend: (542
zu I aus Hansgarten in der Hoff«

mannstraße Nr. 1 a, Parzelle
Nr. 112, Kartenblatt 2 der
Gemarkung Bromberg mit
0,5,90 ha Flächeninhalt;

zull aus Wohnhaus mit Hof
raum und HauSgarten in der
Hoffmannstr. Nr. 1, Parzelle
Nr. ^ mit 0,6,10 haFlächen
inhalt, 2100 M. Nutzungswert
am 30. April 1902,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 6. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Noch einige Schülerinnen finden
billigeu.freundl. Aufnahme in
der Fam. Schularb. tob. beaufsicht.
Zu er fr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Verdingung.
Für den Neubau der Volks ¬

chule in der Cichorienstraße
Hierselbst sollen nachstehende Ar ¬
beiten und Lieferungen in Einzel-
loosen öffentlich verdungen werden:

Loos 1. Steinmetzarbeiten
einseht. Material

Loos 2. Tischlerarbeiten
einschl. Matertat

Loos 3. Schlosserarbeiten
einschl. Material.

Verdinguwgsanschläge, Bedin ¬
gungen nnd Zeichnungen liegen
im Baubureau, Zimmer Nr. 23 des
hiesigen Rathhauses, zur Ein-
icht aus. • (502

Abschriften der Verdingnngs-
anschläge und Bedingungen können
gegen'Erstattung der Schreibge ¬
bühren von dort bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift ver ¬

sehen

bis ptn U. Februar IM
vormittags 10 Uhr

an uns einzureichen.
Zuschlagsfrist 14 Tage.

Bromberg, den 12. Februar 1902.

Der Magistrat,
Bau-Deputation.

Meyer.
Bekanntmachung.

Freitag, den 14. Febr. er.,
vorm. 10 Uhr, werde ich Posener-
straße 25 zwangsweise 1 Wäsche-
s»ind gegen daare Zahlung
öffentlich versteig.rn. (436

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

|Ti
PÜEh

Bchnlkum MeusiadtLMackU
f. Ingenieure, Techn., Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Elekt.Lab.Staatl. Prüf.-Commisaar1

Fr. Helgoländer Schellfische,
feinsten Tafelzander,

Reh- und Damwild - Braten,
feiste Goldfasanen,

Birkwild, Haselhühner,
Schneehühner,

prachtvollen Räucherlachs,
Räucheraal, Kieler Sprotten

und Bücklinge. ,

div. Fischmarinaden ~8Mi
empfehlen (136

Blum & Copete,
Telephon 520. Elisabethmarkt.

Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend
gestatte ich mir hiermit die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich

am Sonnabcnii, de» 15. Februar IM,
h i er selbst,

Bahnhsfstr. 5 (nahe her Danzigerstraße)
' im Hause des Herrn Ernst Knitter ein

ioloniolniaaten--, Iflikatefei*,
lottfemttt«, Wein-, Wild-, Geflügel-

«nd Mchgeschast
eröffnen werde. (146

Durch meine langjährige Thätigkeit in den ersten Delikatessen ¬
geschäften Berlins u. s. w. sowie auch am hiesigen Platze bin ich in
der Lage, weitgehenden Ansord-rnng-n an mich genügen zn können, luu , z „ ^ , al . mll vul|llund bitte ich. mich mit Aufträgen beehren ,n wolle», deren gewissen- 18 Ät . (0farte 1to<6 sät,!).

•

(27
hastefte und prompteste Ausführung ich hiermit zusichere.

Gleichzeitig empfehle ich als meine Spezialität die Lieferung
feinster ital. u. nt ff. Salate, Majonaisen, sowie sämmtlicher
kalten Fleisch- und Käfegerichte.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Wilhelm Mildenbrandt.

N.B. Weine aus der Wcingroßhandlung des Herrn Emil Werck-
meister, hier. Gegründet 1837.

Bedeutendes Inkasso
einerzu vergeben von

HaftpflichtversichkrunZs-Gesellschaft.
ersten besteingeführten Lebens-Unfall- und
Sesellschaft. Personen, welche gewillt nnd

befämgt sind, selbstständig die Acquisition zu betreiben, belieben
Offerten unter A. M. 764 an die Geschäftsst. d. Ztg. zu richten.

Ferner wird auf (27

Mi tüdjtige Inspektoren
für die Bezirke Posen und Bromberg reflektirt. Die Stellungen

find angenehm, gut dotirt nnd bieten beide.

friedig-ndcn Leistungen Aussicht auf ein schnelles Fortkommen.
Offerten unter gleicher Chiffre erbeten.

Znnger Kaufmann,
Buchführung erlernt, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen Stellung
im Comtoir :c. Persönliche Vor ¬
stellung gern erbötig. Gest. Off.
unter „Stellung 29“ an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbet.

Eine Wirthin
sucht Stellung bei e. eins. Herrn
od. Dame p. 1. April. Offert, u.

U. K. 18 a. d. Geschäftsst b. Ztg.

Legehühner!
Märzbrut, tägl. Eierleger, franko
jeder Bahnstation. Garant, lebend.
Ankunft. 15 St. schöne Italiener
mit Hahn 23 Mk. 7 St. mit Hahn

8. T. Müller, Neubernn
Preuß. (Schl.)

MT In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte,
Schuppen, auch die schmerzhafte,
nässende, stets weiterfresstnde Art
selbst Bartflechte, Na'enröthe, sow.
jeden Hautausschlag beseitigt
auch in den hartnäckigsten Fällen
unbedingt sicher nnd schnell auf
’JHmmer to teb er fef) r W. Sommer,
Leipzig, Bayerschestraße Nr. 48.

Große Lagerräume, des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter B. T. 100 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

I. Dame sucht bei geb. Leuten
möbl. frdl. Zimm. mit vollst.
Pension, wenn mögt. Klavierben.
Gefl. Off. u. H. E. 300 a. Geschst.

Frische vollsaftige Ananas,
Krebs-Extrakt zur Bereitung

von Krebs-Suppen,
Krebsschwänze, Krebsbutter,
echt.Schildkrötenfleisch i.Dos,.

selected. Kronen-Hummer,
nur Scheeren und Schwänze,

neue Conservirung.
fetten geräuchert. Stromlachs,

Rauch aal, Appetit-Sild,
Sardinen in Oel,

sowie sämmtl. Conserven etc.,
feine Käsesorten

empfiehlt Emil Boettger,
vorm. Julius Schottländer.

Cnlmlbaclier Blerhalle.

141) A. TwardowsKl.

Heute Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

* und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe

C. Heller, Mittelstr. 44.

Frische Schellfische “Hü
pa. Stör - Caviar

feinste Matjes - Heringe
geräucherte u. marin. Fische

empfiehlt (433
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Harte Dillgurken
empfiehlt

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Rothwein
vorzüglich geeignet zu Glühwein,
die Flasche 75 Pfg. inet. Glas

empfiehlt (433
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Jung. Mann sucht z. 1. März
möbl. Zimm. mit vollst. Pens.
Off. U. B. M. 5 a. d. Geschäftsst.

Mbl. Zimm., sep. Eingang, zu
vermieth. Karlstraße 13. 2 Tr. r.

Suche Beschäftig
als Schreiber, Einkaisirer oder

zung

MM-Kursns
in eins. u. doppelt. Buchführung
für Damen und Herren getrennt.
Beginn am 18. Februar er.,

abends 8 Uhr
im Handels-Lehr-Jnftitut

I. laflajewskl
Anmeld.w.tägl.enkgegengenommen

Die

Gewinnlisten
der

larttniiirpr (MMotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zn haben bei

L.Iarchow,liIjj(lmjUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Bote. Richard Stroschein,
Thornerstraße 58 bei Boelicke.

Reist-
Sillfllir.
Eine alte deutsche Lebens-

Verfichernngs-Gesellschaft sucht
für die Provinz Posen einen
tüchtigen Reisebeamten. Festes,
hohes Gehalt, Reisediäten u.

Provision. — Angenehme,
dauernde Stellung. (27

Bewerber wollen rhre Offerten
unter H. F. 100© an die
Geschäftsstelle d.Zeilg. einreichen.

RjQT Amme. “MN
Für gesunde Ehefrau mit guter

Nahrung wird Ammenstelle ges.
Wöchn.-Asyl, Töpserstr. 9.

Zllügtb liMcit sucht z. April
Stellung bei

größeren Kindern oder als Stütze
im Haushalt. Off. u. 0. F. 364
an die Geschst. d. Ztg. (981

Einsegnungskleider,
Costumes, Jaquets, Capes,
Boleros werd. sauber gearbeitet
Wilhelmstr. S2,l.Seitenh., II r.

Schülerinm-n werden anaenommen.

Chiniu-Larbeer-Wajser
ist das wiiksamste all. vorhandenen
Haarpflegemittel, ä Flasche 2 Mk.

Alleinverkauf bei (141
Crtist. Otto, Friseur,

Aste Pfarrstraße Nr. 7.

6 elegante Damenmasken
zu verleihen. Kasernenstr. Nr. 9,
Gartenhaus, Part. Rokoko, neu.

Ein.hübsches Maskenkostüm,
neu (Elsässerin), billig zu ver ¬

leihen. Prinzenhöhe 33, I.

Ausstelluiigsspind
zirka 2 Meter hoch, zu kaufen oder
leihen gesucht. — Offerten unter
M. W. 36 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (140

Flott. Material- ir.

Delikateß -Geschäft
bald mit ca. 3000 Mk. abzutr.
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13,11.

Das Werk Brehm’s Thier ¬
leben, ganz neu, ist zu verkauf.
Off, u 102 an die Geschäftsst.

Verzugs halber zu verkaufen:
2 gr. Petrol.-Hängelampen,

zu elektr. Beleucht einger chtet,
1 Schlasbank, 1 Zim.-Kloset,
1 schw. Pelz. Kornmkt. 8,1.

6 neue Stühle,
1 Dezimalwaage mGewichten

3 Elfenbein-Billard-Bälle
billig zn haben. (140
8. Blnmenthal, Friedrichst. 10/11.

Ein fast neuer Arbeitswagen
40—50 Zentner Tragkraft u. ein

Leichter u. hoher Verdienst!
Tüchtige Vertreter ges. f. d.

Vertrieb eines neuen patentirten
Jntenstvlichtcs (Gasglühlicht) von
200 bis 2000 K. Leuchtkraft
(ke n Preßgas)! (120
Olanzlicht - Commandit-
GeseIlschaft„Schaefer“,

Hamburg, Kl. Bäckerftr. 33.

Erstes Bremer Wein- und
Spirituosen-Jmport-Geschäst,Ver ¬
kehr nur mit Händler-Kundschaft,
sucht für B r o m b e r g resp. auch
T h o r n einen bei der Engros-
Kundschaft eingeführten (52

Agenten.
Gefl. Offnen unter F. Z. 739
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

gaiitrtipttit
einer deutschen gut eingeführ ¬
ten Lebensversicherung ist für
Bromberg , und Umgegend neu

zu besetzen. Offerten erbeten unt.
Z. lOOO an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (27

2 Tischlergesellen
auf Möbel stellt ein (140

A. Kraemer, Tischlermstr.
Boiestraße 2.

ZAlge Same
mir guter Handschrift und ge ¬
übt in Stenographie findet bei
bescheidenen Ansprüchen per sofort
angenehme Stellung. Derselben
bietet sich Gelegenheit die Buch ¬
führung zu erlernen. Selbst ¬
geschriebene Offerten mit Gehalts-
ansprüchen unter B. K. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 Auswartemädchen kann sich
sogl. melden Bahnhofstr. 88, I.

Möbl. Zimmer MI Ä4..” ers

(ev. Pension). Berlinerftr. 29.
Ein mbl. Zimmer v. sof. bll.

;u verm. Löwestr. 3, vis-a-vis
Der Hauptpost bei Gryco. (571

2 möbl. Zimmer m. separat.
Eingang Von sofort zu Vermiethen

Töpferstraße 14, parterre.
2 gut möbl. Zimmer v. sof.

zu verm. Elisabethstr. 22, hv.

Wa Selten schön. Rind-,
ii /2 1 Kalb- u. Hammelfl.
IW Pfd.50Pf. vor-u.

nachm, b. M.Meyer, Fleischsch.18

BranbbesUbigtks

CetreidkilMehl
zu F«ttttj«eckea“W8

gut geeignet
billig abzugeben, auch in einzelnen

Eentnern. (27

C. Albrecht, Wlthal
bei Bromberg.

Möbl. Zimmer m. Pension
zu verm. Rin kauerst. 8, II. l. He«

hat abzugeben (1085 %

Transport-
Gesellschaft

Dt. Förden.

Patzer’s Etablissement.
Dienstag, d. 18. u. Mittwoch, d. 19. Febr.

Robert Johannes-Abend
mit vollständig neuem Programm.

Billets vorher in den Papierhandlungen der Herren Stein ¬
brück & Maladinsky und der Frau E. Stoessel.

Auswärterin wird f. d. Vorm,
verl Berlinerftr. 20/21, 1 Tr.

Auswärterin für d. ganz. Tag
gewün'cht. Schleust nau. Schickst. 3.

Hotel- u. Landw., S ütz., Hans-
u. Kindermdch. empf. Gesindeverm.
Frau Auguste liebig, Karlstr 13

Wirthin, Köckin, S ubenmdch.,
Mädch. f. A., Kinder-

mädch., Kinderfrauen erb. b. feinen
Herrschst, u. h.L.Stll.^d. Aibertine
Weiss, Vermieth., Bahnhfst. 7, H.

J. Krainmer's
Fßstsäle ü. ConcertEarteii

Wilhelmstraße 5. (138

Heute Donnerstag, d. 13. Febr.

CONCERT
verbund n mit

Heringsschmaus.
Ansang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

Wohnung, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, wird z.
1. März gesucht. Off. m. Preisan
u. E. B. Nr. 800 a. d.Geschst.d.

Sichere Brotstelle!
Ein Laden mit Wohnung,

passend für Material-, Vorkost-
und Biergeschäft versetzungshalber
billig zu vermiethen. Näheres

Boieftr. 8, 1 Treppe links.

MUlaben^-LLL
zu jedem Geschäft passend, ist zum
1. Oktbr. zu verm. Ber. Cohn.

in kleiner Laben
nebst Wohnung u. eine Werkstatt,
welche auch als Lagerraum be ¬
nutzt werden kann, ist von sofort
zu verm. Rinkauerstr. 60.

Herrschnstliche Wohnnng'
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 §. tierm. E.©.Schmidt.

3m Kaiserhaus,

Frisenrtehrling verl.
R. Choroblewski, Friedrichst. 26.

Krankenpflegerin
wünscht Beschäftig, a. f. Umgegend.
SchwesterCäeiiieSiekierkowska,
Bromb., Schwedenb.,Frankenst.21.

Al- Arsdifttn
empfiehlt sich (534

I^.PInmfeaum,ginkftuer6r.54,I.
Ehrliche anständige Frau

Taubenschlag stehen z. Verkauf.! sucht Aufwartestelle s. “d. Vorm.
Zu erfragen Kujawierstraße 37.1 Donderski, Wißmannshöhe 3.

eine hochherrschaftl. Woh ¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nedengelaß, sofort
zu vermiethen. — Zu erfragen
Danzigerstr. 16/17,1. Etage r. (94

Rathskeller
| Jeden Donnerstag £

Grosses

^Frel-ConcerU
i Militär-K-vellc. (46a ^
Kaiser-Panorama

Brückenftraßc Nr. 2,1 Treppe.

jBMHachintercjsanteste
Reise btird) Me Salzburger
Qffiiptt Der Besuch dieser leiten
-MWIuU schön.Serie ist wärmste ns

zu empfehl. Genannt seien folgende
Photogramme: Herrl.Blicka.Salzb.
Wilde Szen. i. Passe Lucy. Schloß
b.Salzb. u.d.mal Ort St.Wolfgang

Civll-Caslno.
Dienstag, den 18. Februar,

abends 8 Uhr:

Ffyo. Stade
Zwei Staube«

irn Reiche ber 4. Dinienfisn.
Hochinteressante, unergründliche

Geiste v - Manifestati oneit.
Men! Men!

Eine echt amerikanisch
spiritistische Sitzung.

Men J Men!
Gedankenübertragung

ohne Berührung des Me ¬
diums.

Ken! Men!
Das Blumenmedium.

Nnmmerirte Sitze 3 M., 2 M. u-

1.50 M. Nichtnummerirte Sitze
1 M. Stehplätze 75 Pf. Billet-
verkauf nur am Tage der Vor ¬
stellung von 11—12 it. 3—4 Uhr
im Vorstellungssaale u. Abendkasse.
Absolvirte Gastspiele:

Berlin, Kroll; Bromberg, Ei-
Vil-Easino, Januar 1896; Dres ¬
den, Musenhaus; München,
Bayerischer Hof; Franks, a. M.,
Dr. Hoch's Komervatorium u. s. w.

Während der Aufführungen
bleiben die Saalthürcn ge ¬

schlossen. (1077

Concordla.

Bahnhofstrabe 33
Versetzungshalber
allem Zubehör an

4 Zimmer mit
ruh. Miether

Wohnung, 2 Stub.,KücheEor.,
sch. Gartenauss. per 1. 4. zu verm.
Rinkauerstraße 17, Hof, 1 Treppe.

Eine Wohnung,
2 Zimm., Küche u. Zub. vermieth.

S^pniewski, Neuer Markt 2.

Eine kl. Wohnung f. allein ¬
stehende Frau gegen Hausarbeit
z. vermiethen. Rinkauerstr. 57, pt. l.

IferMM u. Wagenremise
zu vermiethen Kornmarkt 10.

Nur «och Karzes
Gastspiel:

! 9V~ Berthe
Abramovlteh!

j Nach beendeter Vorstellung: j

Frei-Konzert
des Damenorchesters

„Rheingsold“.

Eisvethn
auf d. großen Stauwiese des Gutes
Gr. Bartelsee a. d. Endstation der
elektr. Straßenbahn jetzt eröffnet.

1 fast neuer Ssiler'scher Flügel
sofort billig zu verkaufen. Rest,
zur Neustadt, Verl. Rinkauerst-1.

Stadt-Theater.
Freitag, den 14. Februar 1902:

(Zum zweiten Male):
Liselotr.

Lustspiel in 4 Akten von Heinrick
Stobitzer.

Anfang 7‘/ 2 Uhr.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen
(auf vielfaches Verlangen
noch einmalige Aufführung):

König Richard HI.
»rtlich für den politischen
Gollasch. für Lokales,

:lles und Bunte Chronik

Verantwortlich für den
Theil K. Gol
Provinzielles
K. Singer» für das Feuilleton,
Konzcrtberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch» für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
KHarchow, sämmtl. in Bromberg-

Rotationsdruck und Verlag:
Vrnenauersche KnchdrnchereL
Vtto GrnnwaM in Bromberg.
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